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Die deutfchen Geſellſchaftslieder des 16. und 17. 
Jahrhunderts haben ſich bis jetzt keiner ſonderlichen 
Beachtung zu erfreuen gehabt, und ſie verdienen die⸗ 
ſelbe doch vielleicht noch mehr als alle Erzeugniſſe der 
ſchleſiſchen Poeten, mit deren Anbeginne (1624) fie 
verftummen. 

Anfangs waren ed bin und wieder Volkslieder oder 
denjelben durch Form und Inhalt nah verwandte; ſpä⸗ 
ter wurden fie immer mehr dad was man Kunftlieder 
oder gelehrte Lieder zu nennen pflegt. 

Sie entitanden zu einer Zeit, als die kunſtmäßige 
Übung des Gejanges in den gefelligen und häuslichen 
Kreifen des Bürgerftandes Liebhaberei und Mode ward 
und das Singen fo zur bürgerlichen Bildung gehörte 
wie ungefähr heutiges Tages das Clavierjpielen. Die 
damaligen Muſiker waren thatig, dem nen erwachten 
Kunftleben reichlihe und immer neue Nahrung zu ger 
ben. Sie fammelten die zur Zeit gangbaren Lieder. 
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Die Melodien bearbeiteten ſie mehrſtimmig, doch wol 
meiſt dermaßen, daß fi jetzt ſchwerlich ermitteln läßt, - 
wieviel von der urfprünglichen Weife übrig blieb ; mit 
den Terten verfuhren fie auf ähnliche Art: fie behielten 
fie bei, erweiterten fie, änderten daran, oder vertauſch⸗ 
ten fie mit neuen, von ihnen felbft oder von gelehrten 
Leuten verfaßten"). Dies gefhah befonders zu Ende 
der fechziger Jahre des 16. Jahrhunderts und dauerte 
fort bi zum Jahre 1624. 

Die erften Sammlungen diefer Art find die werth- 
vollften: fie enthalten wirklich viel Volksartiges, Fri- 
ihes und Poetiſches. Aber ſchon zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts werden fie unerquidlicher durch die vie: 
len gemeinen und faden Reimereien und efenden Nach: 
ahmungen, und haben nur noch Werth für den Kor« 
fher, wenn er den umgewandelten und allmählich ganz 
verderbten Geſchmack kennen lernen will. Es entitand 
eben damals eine große Vorliebe für italiäniſche Muſik, 
eine Mode, die nun auch die meiften Künftler mitmach⸗ 





*) Schon in der erften Ausgabe der Friſchen Liedlein (Nürn⸗ 
berg bei 3. Petreio 1539.) fagt Georg Forfter: „Daß auch ber 
rechte Text nit in Allen Liedlin vorhanden, Tann ich nit für, 
dann ih wol weiß, wie großen Fleiß ich lange Zeit gehabt, dag 
ih die rechten Tert der Liedlin befommen möcht, hat aber nicht 
ſeyn wollen. Diemweil wir aber nicht der Tert, fondern der Com⸗ 
pofition halben, die Liedlin in Drud gegeben, haben wir in die 
Liedlin, darunter wir kein Tert gehabt (damit fie nicht ohn Text 
wären) andere Zert gemacht; miewol wir auch etlih Text mit 
Fleiß, ale die faſt fehr ungereimt gemefen, hinweg gethan, und 
andere dafür gemacht, welches, dieweils kein Todfünd ift, achten 
wir, man werds uns nicht verargen.“˖ Vgl. Docen, Miscell. 
1, 257. 258. ° 
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ten. Sie führten die welfchen Melodien ein mit überfeb- 


‚ten Tegten*), oder ahmten beides nad) **). Jede Meſſe 


famen neue Sammlungen zum Borjchein, und Deutſch⸗ 
land ward gejegnet mit Madrigalien, Canzonetten, 
Motetten, Tricinien, Intraden, Billanellen, Galliar⸗ 
den, Souranten, Baduanen, Reapolitanen, Saltarellen, 
Bolten, Balletten, Parodien, Pafjamezzen, und wie 
das ‚Zeug, fonft heißt. Romaniſche Gefühlsweife und 
Dichtungsarten griffen immer mehr um fih, nad und 
nah ſchwand alles Natürliche und Bolksthümliche, 
manche Lieder ftroßten recht von Gelehrſamkeit, Alle- 
gorien, mythologifhen Ramen und Beziehungen, frem⸗ 
den Worten und Redensarten, fo daß zuweilen die 
Sprache felbft ein wahres Kauderwelſch ift*""). 
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*) Der deutfche Herausgeber der Canzonette di Ces. Zacha- 
ria da Cremona Münden 1590.) fügte dem ital. Texte die 
deutſche Überfegung zur Geite hinzu. Was davon zu erwarten, 
lehrt die beigegebene Entfhuldigung:. „Damit das Teutihe auch 
unter den Noten möge gefungen werden, habe man nicht mehr 
oder weniger Sylben in den Verſen fegen wollen dann fo viel 
die italiänifchen in fich begreifen, daher nicht wol möglich geme- 
fen, die Regeln der teutfhen Profodie zu obfervieren.” Im 
Sabre 1606. gab Valentin Haufmann 51 Pillanellen und Nea- 
politanen- heraus, die er. felbft aus dem tal. des Lucas Maren- 
tius überſetzt hatte. 

**) Hans Leo Hasler ſagt von feinen neuen deutſchen Ge⸗ 
fangen nah Urt der welfhen Madrigalien und Ganzonetten im 
Fahre 15096: „Solhem Begehren hab ih nun Kolg leiften 
mwöllen und meinem geringen Bermögen nad diefe gegenwärtige 
Gefang famt den Worten: oder Terten componiert.” 

»29) Nicolaus Zangius hat z.B. im 2. Theile feiner deut- 
fen Lieder mit 3 Stimmen (Wien 1611.) folgende Strophen: 


Drum will nun id Ganz fleißiglich 


Venus- Schul visitieren, 


x ' 


Anfangs wurden die muficalifchen Sammlungen 
in kleinem länglihen Quartformat gedrudt, das Pa- 
pier ift gut und der Notenjaß mitunter fhon ganz por⸗ 
trefflih. Seit 1600. erfchienen fie in gewöhnlichen 
Quart auf ſchlechtem Papier, und der Noten« und 


Schriftdruck wird von Jahr zu Jahr elender wie die 


Zeit ſelbſt. 

Die meiften Muſiker, fogar die tüchtigften und be— 
rühmteften, nahmen Theil an diefer populären Rich⸗ 
tung der Kunft. 

. Georg Forfter 1539— 1565. Wolfe. Shmel- 
bel 1544. Sebaftian Ochſenkhun 1558. Matthä- 
us le Mayſtre 1566. Anton Ecandellus 1567 
—1578. Ivo de Bento 1569—1591. Orlando di 
Laffo 1569— 1594, Jacob Meiland 1569—1575. 
Chriſtian Hollander 1574. Jacob Regnart 
1574— 1611. Alerander Utenthal 1574. Johann 


Steurlein 1575 — 1587. Leonhard Lehner 


Ob ih möcht doh Erlernen noch 
Höflich gallauisieren. 

O Amor frei, Praeceptor ſei 
Und lehre mich Vernünftiglich 
Allzeit gallauisieren. 





Sa, fie iſt fo privilegiert 

Und überall befreit, 

Daß ein Gallan mit Tugend gziert 
Und mahrer Höflichkeit, 

Wann er gleich würde disgusliert 
Und endlichen gar corbisiert, 
Solchen Disgusı Auch mit Verluft 
Bernünftiglih ſoll dulden. 


: 
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1576—1590. Johann Eccard 1578— 1589. Caſ⸗ 
par Slanner 1578. Melchior Shram 1579. 
Antonius Goßwinus 1581. Johann Knöfel 1581. 
Nicolaus Roſth 1583 — 1594. Gregorius Lang 
1584 -1618. Joh. Baptiſta Pinelli 1584. Johann 
Pühler 1585. Ott- Siegfried Harniſch 15887 — 
1618. Henning Dedekind 1588. Wolfgang Stric— 
cius 1588. Thomas Maneinus 1588—1608. 
Franz Joachim Brechtel 1589—1594. Georgius 
Taurinus 1590. Valentin Haußmann 1592 — 
1610. Nicolaus Zangius 1594 — 1611. Chriſtoph 
Demantius 1595—1615. Abraham Ratz 1595. 
Hans Leo Hasler 1596—1610. Joachim Belitz 
1599. Thomas Elsbeth 1599 —1607. Johannes 
Stephani 1599— 1619. Andreas Myller 1600 
—1603. Baul Sartorius 1601. Melhior Frand 
1602— 1628. Georg Haß 1602. Lambert de Sayve _ 
1602 — 1611. Conrad Hayius 1604 — 1616. 
Benedict Thyfelius 1604. Daniel Lagkhner 
1606. Joachim Lange 1606, Erasmus Widmann 
1606— 1623. Johann Staden 1606—1610. Jo: 
hann Jeep 1607—1618. Andreas Berger 1608. 
Balthafar Fritich 1608. Johann Hermann Schein 
1609— 1621. Johann Staricius 1609. Andreas 
Halenberger 1610. Johann Lüttich 1610. Am⸗ 
brofius Metzger 1611. Matthäus Odontius 1612. 
Paul Beuerl 1613. Paul Rivander 1613. Sas 
muel Böldel 1613. Daniel Friderici 1614— 
1633. Johannes Chriftenius 1619. Johann 
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Schultz 1622. Valentin Diezel 1624. Heinrich 
Elsmann 1624. Thomas Sellius 1624. 

Sg war denn auch die Zahl. der muſicaliſchen 
Sammlungen damals ungemein groß. Die alten Meß⸗ 
fataloge”), die doch fehr unvollitändig find, haben 
‚eine Menge Titel aufbewahrt. Der Rotendrud war 
damals verbreiteter ald in unferer Zeit, und die Her⸗ 
ausgabe deshalb nicht eben an einzelne Verlagsorte 
gebunden. Mitten in Deutfchland erfchienen Samm⸗ 
lungen dieſer Art: in den thüringſchen Städten Erfurt, 
Mühlhauſen, Jena, Altenburg, Gera, Koburg, in Heſ⸗ 
fen: Kaſſel, Hanau, Darmſtadt, in Ober- und Nie 
derfadhfen: in Dresden, Leipzig, Wittenberg, Berlin, 
Frankfurt a. d. O., Roftod, Helmftadt und an'allen 
Endpuntten Deutichlande, in Königsberg, Breslau, 
Liegnis, Prag, Wien, Münden, Augsburg, Frankfurt . 
a. M., Köln und Hamburg. Am betriebfamften waren 
die Nürnberger, Frankfurter und Münchener Prefien. 

Heutiged Tages find alle diefe vielen Muſikbücher 
felten geworden, und das ging ganz natürlich zu. Sie 
waren urfprünglich nur für Mufifer vom Fache und für 
die Liebhaber des Geſanges beftimmt, und diefe ger 
hörten meift alle nicht zum Gelehrten- und Beamten: 
ftande, ed waren Bürger und Bürgersföhne und Zunft: 


*) Sie find vereinigt in folgenden Werken: 

Joh. Clessii Elenchus. Francof. 1602. 4°, Der zweite 
Theil unter dem Titel: Catalogi librorum germanicorum alpha- 
betici. $randf. 1602. 4°. 

Bibliotheca librorum germanicorum classica Durch Georgium 
Draudium. Franckf. 1625. 4°. Iſt bereits die 2. Ausgabe. 
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genoſſen“), die überhaupt keine Bücher ſammelten. 
In ihren Händen wurden die meiſten Muſikbücher recht 
eigentlich zerſungen, einzelne Stimmen wurden bei viel⸗ 
fältigem Gebrauche verſchleppt oder gingen ſonſt ver⸗ 
loren; war dann das ganze Werk erſt einmal unbrauch⸗ 
bar geworden, fo fuchte man bald das Übrige ala läftig 
über die Seite zu ſchaffen. Auch in den fürftlichen 
Kapellen wußte man nicht diefe Muficalien zufammen 
zu halten, nur wenige Eremplare find vollftändig bie 
auf und gefommen. Die alten Mufifer waren in die: 
jer Beziehung wie die neueren, nachläſſig und un: 
ordentlich. 

Noch andere Dinge traten hinzu, daß diefer Zweig 
deutfcher Kunſtbeſtrebung in Verfall gerieth und end» 
lih beinahe ganz unterging. Die Gräuel des dreißig: 
jährigen Krieges verjcheuchten alle Fröhlichkeit des 
Lebens, die Freude am Geſange verftummte vor dem 
Waffengeklirre und den Drangfalen des Krieges. Wie 
aus den häuslichen Kreijen der Gefang vertrieben war, 
wie niemand mehr fingen wollte und zuletzt auch nicht 
mehr Eonnte, da waren die Bücher mit den fröhlichen 
Liedern unnüß, fie wurden verworfen, zerfebt und 
verbraucht. " 


*) Thomas Elsbeth widmete feine neuen ausderlefenen weltli- 
hen Lieder 1599. der lobl. Zunft der Krätſchmer (Bierbrauer) 
zu Breslau, und zwar, mie er fagt,. „weil ich gleihmol neben 
den Cuculis au viel Luscinias und fonderlich unter der ehrbaren 
Zunft der Krätfchmer in Breslau fürnehme fautores und patro- 
nos praesiantissimae huius artis Musices et liberalissimos cul- 


tores artificum befunden.“ 
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Es ift in unferen Tagen ein fehr mühfames Ge- 
[haft, wenn wir. ung einigermaßen von, dem Wefen 
Diefer Liederpoefie unterrichten wollen. Kaum möchte 
ed einem Einzelnen gelingen, diefe große dur alle 
Welt zerftteute Trümmermaſſe muficalifher Samm- 
lungen benugen zu können. Und wenn ed aud jeman: 
dem gelänge, alles noch Borhandene der Art auf einen 
Haufen zu bringen, fo würde er doch zu der Ueber- 
zeugung gelangen, daß auch dann eine vollitändige 
Kenntniß faum erzielt werden dürfte. Bon vielen Wer: 
fen fehlen mehrere Stimmen, der vollftändige Text aber 
ift zuweilen nur aus allen Stimmen zufammen zu 
bringen und zuweilen fehlt auch gerade die eine Stim- 
me, welche den Tert vollitändig giebt und dieſer 
ſteht bald im Tenor, bald im Cantus oder Altus, ja 
ſogar im Baß. Oft reichen aber auch alle Stimmen 
nicht aus, weil die Lieder als bekannt vorausgeſetzt 
wurden und auch im Gedächtniſſe der Sänger fortleb- 
ten, und fo liefern denn die Mufitbücher nur die erfte 
Strophe. 

Es bleibt daher ein jchwieriges Unternehmen, in 
diefem Gebiete der Forſchung etwas Erſprießliches zu 
Tage zu fördern. Die beiten Leijtungen werden fich 
über den Vorwurf des Bruchſtücklichen und Ungenü— 
genden nicht erheben können. Was bis jeßt von un- 
jeren Gelehrten dafür gefchehen ift, darf nur für eine 
gelegentliche Berücfichtigung gelten. 

Erduin Julius Koch nannte unter den Quellen 
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des Liedes in feinem Kompendium”) einige diefer mus 
ficalifhden Sammlungen, doch gab er nichts weiter ale 
die bloßen Titel. Es ward bald Mode, in Literatur⸗ 
gefhichten diefe Zitel wieder aufzutifchen oder wenig. 
ſtens darauf hinzuweilen. 

Einen bei weitem widhtigeren Beitrag Tieferte 
Bernhard Joſeph Docen im Jahre 1807. in feinen 
Miscellaneen””). Er verzeichnete mehrere Sammlun⸗ 
gen, die in München aufbewahrt werden. 

Aus diefen Vorarbeiten machte nachher Hans Yer- 
dinand Maßmann 1828. „ein Verzeichniß aller 
Lieder- und Weifendrude" mit mancherlei eigenen, 
zum Theil wunderlihen Zuthaten. Eine ſehr flüchtige 
Arbeit, deren man ſich nur mit großer Vorſicht bedie- 
nen fann. Der Verfaſſer hätte leicht etwas Beſſeres 
geben können: er hatte ſchon damals viele Bibliothe- 
fen Deutſchlands durchſucht und fand in Münden die 
befte Gelegenheit, die Docenfche Arbeit zu vervollſtän⸗ 
digen. Statt deſſen tijcht er auf was gar nicht dahin 
gehört: theoretiihe Werke über Muſik, Lautenbücer 
u. dgh. und nimmt die geiftfichen Liederbücher mit auf, 
die doch oft und genau genug beſprochen waren ; aus 
Berdem aber, was jchlimmer ift, giebt er viele ſchwan⸗ 
fende, ganz unverbürgte, fogar ganz falſche Notizen, 
mit vielen Drudfehlern vermehrt. So fteht gleich 
unter Nr. 1. 


*) Gomvendium der deutfchen Kiteraturgefhichte 2. Ausg. 
Berlin 1795. 98. 1, 141. 142. 2, 84. 85. 
), 1, 256—259. 
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1505. „Friſche Liedlein“ (v. G. Forſter?) Nürn⸗ 
berg, m. Weiſen (f. Arnim's Wunderhorn) quer 8°. 

Georg Forfter farb 1587! Aus Heinrich Knauſt iſt 
bei ihm ein Knaußer und Knaus, aus Hollander ein 
Hollandrus, aus de Sayue ein Sague gemacht worden, 
und Lechner Athefinus wird zu einem Adhefinus”) zc. 
Doch Mapmann hat jelbit weiter feinen Werth auf 
diefe Arbeit gelegt, er hat von vorn herein dafür ger 
forgt, daß fie gar nicht befannt wurde: fie fteht nam: 
lich in der fel. Münchener Allgem. Mufif- Zeitung 
1828. Rr. 21—24. 

Später hat Karl Theodor Chelius in Erlangen 
ein alphabetijches Verzeichniß der ihm befannt gewor: 
denen Sammlungen angefertigt und alle daraus in 
neuerer Zeit mitgetheilten Lieder nachgewieſen. Dieje 
fleißige und verdienftliche Arbeit erhielt ih im Jahre 
1839. für unjere „altdeutfhen Blätter“ zugejendet. 
Da fie fih dafür nicht eignete und fie auch ſchwerlich 
anderswo gedrudt worden wäre, jo habe idy fie zu meis 
ner jeßigen Arbeit hie und da benugt, wodurd der 
Zwed des Df. einigermaßen erreicht ift. 

Obſchon vor Koch im deutfhen Mufeum””) auf 
diefe wichtigen Quellen zur Geſchichte der deutfihen 
Lyrik aufmerffam gemacht worden war, fo erfolgten: 
doch nur fparlihe Mittheilungen daraus. Eichen: 
burg wiederholte in feinen Denkmälern altdeutjcher 
Dichtkunſt 1799. was er im deutfchen Mujeum 1776. 


) Bei Koh 2, 85. wird daraus gar ein Zuname Acheſin! 
”) 1776.1.8. ©.402 ff. 1781. 2.Bd. ©. 225 — 234, 
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mitgetheilt hatte. Er glaubte wahrſcheinlich bei der 
herrſchenden Anſicht über altdeutſche Poeſie ſchon zuviel 
gethan zu haben, als er fich nur auf wenige Auszüge 
aus den Werken beichränkte, die er felbft befaß. Do- 
cen berüdfihtigte in feiner Auswahl”) zu wenig die 
Muſikbücher, er hätte daraus unter den 32 Liedern 
bei weitem beffere geben fönnen, als ihm die fliegen- 
den Blätter und Handfchriften darboten. Er benukte 
aber eben fo fihleht die ihm zu Gebote ftehenden 
Hülfsmittel wie die Herausgeber des Wunderhorns. 
Achim von Arnim und Clemens Brentano liefern 
in diefer Beziehung eigentlih nur wenige und doch 
hatten fie mehr in Händen als jemand nad ihnen. 
Aus den Friſchen Liedlein haben fie noch am meiften, 
e8 fragt fih nur, ob nicht vieles willkürlich von ihnen 
ergänzt und erweitert ward. Die Frifchen Liedlein 
find bei vielen Liedern ald Quelle genannt: 1, 22. 
46. 109. 110. 124. 156. 162. 201. 206. 226. 
303. 345. 376. 389. 391. 3, 142. Aus vielen 
anderen Sammlungen find deſto weniger entlehnt: 
Demantius 2, 442. 3, 67. 104. Heinrich Finke 3, 
17. Melchior Frand 2, 413. Friderici Ehrenliedlein 
2, 13. Hadenberger 2, 412, Orlando di Laſſo 1,. 
343. Ambrofius Mebger 2, 27. 3, 63. Nicolaus Rofth 
2, 443. 3, 32. Paul Sartorius 2, 440. Erasmus 
Widmann 2, 414. und aus anonymen Sammlungen 3, 
44, 71.98. 28. 109. Bei einigen Liedern ift jedoch 


*) Miscellanen 1, 263-—288, 2, 240—257. 
I. ”“% 
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die Quelle vergeſſen, oder „mündlich“ Darüber geſetzt, 
3.8.3, 427.3, 147. 

Seitdem ift aus den alten Sammlungen nichte 
wieder mitgetheilt worden. Unfre vielen alterthums⸗ 
forfchenden Vereine verwenden lieber Zeit, Geld und 
Kräfte auf Hünengräber, urgermanifche Töpfe, Scher- 
ben, Spindelfteine, Kinderflappern, Streithämmer 
und Pfeilfpiken, auf adelihe Wappen und Geſchlechts⸗ 
regifter, Taufbeden und Leichenfteine und anderen 
todten Kram als auf die lebendigen Zeugen des frijchen 
und frohen Geiftes der Bergangenheit. Die Vereind- 
fhriften böten eine gute Gelegenheit dar, die wüſten 
Felder der Litteratur» und Eulturgefchichte anzubauen. 
Menn etwas der Art geſchah, fo ift das nur eine Aus— 
nahme, und geſchah auf eine Weife, womit man fich 
auch nicht recht einverflanden fühlen kann; fo hat 
3.3. Genthe beide Theile von Gregorii Langii Newen 
Deudfhen Liedern (Breslau 1592.) vollftändig 
abdruden Taffen in Rofenkranz, Neue Zeitſchrift für 
die Geſchichte der germanifchen Völker (1832.) 1. 
Bandes 4. Heft. S. 33—69. 

Neuere Liederfammler, wie Erlach u. dgl., haben 
aus dem Wunderhorn und den oben angeführten 
Büchern immer wieder abdruden laffen, ohne jemals 
"die urfprünglihen Texte zu Rathe zu ziehen oder je 
daran zu denken, durch neue Mittheilungen aus den 
alten Sammlungen den ihrigen einen felbftändigen 
Werth zu verleihen. So lange dies Gebiet fpeculieren- 
den Buchhändlern und gefhmad- und Eenntniplofen 
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Liebhabern, Titterariichen Pfuſchern und Lohnarbeitern 
überlaffen bleibt, fteht fein fonderlicher Fortſchritt zu 
erwarten. Vielleicht ift e3 mir gelungen, wenigſtens 
den Weg zu zeigen, der zu einer gründlicheren Kennt- 
nig diefed vernachläſſigten Theiles unferer deutihen 
Dichtung führt. Da ich jebt von meiner Bibliothek 
getrennt bin, fo werde ich das, was fowol in der Vor⸗ 
xede als in den Bemerkungen zu den einzelnen Liedern 
vermißt wird, bei einer dereinfligen Fortſetzung nach⸗ 
holen. Möge aberaud fo dieje Feine Gabe den Freun⸗ 
den deutichen Gefanges willlommen fein ! 


An der Bürgerwieje in Dresden 
25. Juli 1843. 


8.0.8. 


Vorrede zur zweiten, Ausgabe. 


Zu der alten Borrede habe ich nur weniges hin» 
juzufügen. | 

Daß das Büchlein je eine neue Auflage erleben 
würde, ahndete ich damals kaum. Trotzdem war id 
eifrig bemüht, auf meinen vielen Reifen alle Biblio- 
thefen nad Liederbüchern jeder Art zu durchforſchen, 
und — ich bin ſehr glücklich geweſen: ich habe in dem 
freilich ſehr langen Zeitraume von beinahe zwanzig 
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Jahren die Lieder der erſten Ausgabe um das Doppelte 
vermehren können. Leider bot manche muſicaliſche 
Sammlung ſehr wenig, manche gar nichts. Vielleicht 
dürfte fich aber doch noch eine hübſche Nachlefe machen 
lafien, denn es werden nod immer einige ſchätzbare 
Refte auftauchen von dem einft jo reichen Liederfchaße. 
Zunächſt werde ich als Ergänzung ein Verzeichniß aller 
von mir eingefehenen und benubten Liederfammlungen 
folgen laffen, und hoffe damit auch den Forſchern der 
Muſik einen willlommenen Dienft zu erweifen. 

Möge denn diefe neue Ausgabe die alten Freunde 
wieder finden und neue fich erwerben, und dem Manne, 
dem fie von neuem gewidmet ift, ein neues Zeichen 
meiner alten Liebe und Verehrung fein! 


Corvey 12. Juni 1860. 


H. v. F. 





I. 


Biebeslieder. 


-1 — 159. 


1. Die drei Freier. 


Benus Glocklein, Over Newe Weltliche Geſänge Durch Joh. 


.ı 


Lyttichium (Jehna 1610.) Nr. IX. 


Wer zu ber Lieb will bringen 
Ein ſchönes Fungfräulein, 

Der muß vor allen Dingen 
Stets dahin bedacht fein, 

Daß drei Freier ausrichten 

Was fein Herze begehrt ; 

Wo es geſchicht mit Hichten, 
Der Lieb ihm wird nicht gwährt. 


Erſtlich mit feinen Augelein 
Muß er oft fhauen an 

Die da foll die Liebfte fein 
Sehnlich ohn Unterlan; 
Alsdenn müßt er auch drücken 
Ihr Händlein gar ſubtil, 

Ihr nicht kehren den Rücken. 
So er Gnad haben will. 


1* 
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Letzlich mit ſeinem Züngelein 
Sein Lieb entdecken muß, 

Wie ſie ihm mach ſo große Pein, 
Dazu großen Verdruß. 

Muß ſie um Genad bitten, 

Daß ſie ſein junges Lebn 

Erhalt durch Liebesſitten, 

Welchs er ſonſt müßt aufgebn. 


Nun han zwar meine Augelein 
Aufs Beſt das ihr gethan, 
Mir das ſchönſte Jungfräuelein 
Neulich gezeiget an, 

Dadurch ich bin entzündet 

In Lieb und Liebesſchmerz; 
Wo man nit bald Rath findet, 
So ſtirbt mein junges Herz. 


Auch hab ich nicht zu Magen 
Über die Hände mein: 

So oft ſichs zugetragen, 
Daß fie mein Liebeöpein 
Durch Lieb und Lichesgeichen 
Mit gute Gelegenheit 
Kunnten ein Herz erweichen, 
Han fie'd gethan allzeit. 





5 


6. Allein eind thut mich jchmerzen, 
Welchs mich betrübt all Stund, 
Daß ich in meinem Herzen 
Nicht habe einen Mund, 
Welcher da könnte zeigen an, 
Wie es gefinnet wär, 

Auch wie daffelb ohn Unterlan 
Ausſtünde groß Beichwer. 


— — — nn 


2. Liebesplage. 


Mewes liebliches Muſicaliſches Luftgärtlein Durch Melchior 
Francken (Coburg 1623.) Nr. VIII. 


1 Benni des Nachts ſoll ſchlafen, 
u Gibſtu mir viel zu fehaffen, 
Thu mich bin und her wenden: 
So thut mich dLieb verblenden, 
Aljo bei Nacht und Tage 
Hab ich ftetö meine Plage. 


2. Wenn ih joll früh aufftehen, 
Thuts wieder daher gehen; 
Was ich nur thu und bainne, 
Stet3 Tiegftu mir im Sinne: 
Alfo bei Naht und Tage 
Hab ich ſtets meine Plage. 


6 


3. Wenn id, fol mebitieren, 
Thuſtu mich perturbieren ; 
Beim Trinken und beim Eſſen 
Kann ich dein nicht vergeſſen: 
Alfo bei Racht und Tage 
Hab ich ſtets meine Plage. 


4. Solchs, Schäglein, wol bedenke, 
Bei Zeit dich zu mir lenke, 
Und foldher meiner Liebe 
Ein gut Gratias giebe, 

Damit bei Nacht und Tage 
Aufhöre meine Plage. 





3. Ständen. 


Neue Teutfche Weltliche Lieder Durch Balent. Hausmann 
(Nürmberg 1592, 4.) Nr. XVII. 


1. Fröhlich will ih fingen 
Mit Luft zu diefer Zeit, 
Leben guter Dinge, 
Dieweil mein Herz erfreut 
Ein zart edles Fräuelein 
Mit ihren braun Augelein, 
Die ich Tieb von Herzen; 
Sie jagt mir ohn Scherzen: 
Sie wöll mein eigen fein. 


2. Wie kann mir baß gſchehen, 
Weil ich ſolchs hör von ihr, 
Wenn ich fie thu fehen, 

Freut mich ihr adlich Zier, 

Denn fie ift von Tugend reich, 
Auf Erd lebt nit ihres Gleich, 

Sie thut mir gefallen 

Bor den Fräulein allen, 
:Drum ih nit von ihr weich. 


3. 
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Es wär aus der Maßen, 


Wenn ich ſolchs Fräuelein 


Gänzlich ſollt verlaſſen, 

Das brächt mir ſchwere Pein. 

Zu euch und zu keiner ſunſt 

Trag ich, Fräulein, Lieb und Gunſt, 
Euch ich lieb in Treuen, 

Kein Dienſt ſoll mich reuen, 

Ich bitt euch löſcht mein Brunſt. 


Dies hab ich geſungen 

Eim zarten Fräuelein, 

Darzu hat mich zwungen 

Sen ihr der Wille mein. 

Als ihr Zugend ich betracht, 
Solch Gedanken fie mir macht. 
Bon ihr ich jebt ſcheide: 

Gott behüt ung beide! 


Ade zu guter Nacht! 


4. Entlanbet if der Walde. 


(&. Forſter) Ein außzug guter alter vnd newer Teutſcher liedlein 
(Nürnberg 1539.) Nr. LXI. Gin fehr. altes. und viel verbreitete® 
Lied. Der Tert vom Jahre 1452. hat 6 Strophen und ift von den 
fpäteren Terten auch fonft noch verichienen. Die Terte des 16. 
Jahrhunderts ftimmen ziemlich überein, f. die Zufammenftellung in 
der Münchener allg. Mufikzeitung 1827. Nr. 6. Sp. 85—87. und 
Mone's Anzeiger 1838. Sp. 240. Vgl. Uhland Nr. 68. und 
daſelbſt S. 1005. 


1. Entlaubet iſt der Walde 

Gen dieſem Winter kalt. 

Beraubet wird ich balde, 

Mein Lieb das macht mich alt. 
Daß ich die Schön muß meiden, 

Die mir gefallen thut, 

Bringt mir mannigfältig Leiden, 

Macht mir ein ſchweren Muth. 


2. Was läßt du mir zur Letze, 
Mein brauns ſchwarz Meidelein? 
Das mich die Weil ergege, 

So id) von dir muß fein? 
Hoffnung muß mid ernähren, 
Nach dir fo werd’ ich krank, 
Thu bald herwieder fehren, 
Die Zeit wird mir zu lang. 


2, 5. ernähren, erhalten. 
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3. Sei weis, laß dich nit affen, 
Der Klaffer feind fo viel. 
Halt dich gen mir rechtafchaffen, 
Zreulic dich waren will. 
Hüt dich vor falfchen Zungen, 
Darauf ſei wol bedacht. 
Sei dir, ſchons Lieb, gefungen 
Zu taufend guter Nacht. 





3, 1. affen, äffen, zum Narren Faben. 3, 2. Klaffer, Ber: 
läumber. 


5. Darüber geht nichts. | , 


Newes Tiebliches Diuficalifches Luftgärtlein Durch Melchior 
Sranden (Coburg 1623.) Nr. VL. 


1. Spaspiern auf grüner Auen, 
Die Blümlein ſchön anfchauen, 
Erquidt ded Menfchen Herz; 
Aber zarte Sungfräuelein 
Erfreuen mehr dad Herze mein 
Und wenden allen Schmerz. 


2. Sagen in Berg und Thalen, 
Reiten auf ſchön Cabalen, 
Erfreut des Menfchen Herz; 


2, 2. Cabal, ital. cavallo, Pferd. 


— — 


Aber zarte Jungfräuelein 
Erquicken mehr das Herze mein 
Und wenden allen Schmerz. 


Schön lieblich muficieren 

Und Inſtrumenta hören, 

Dem Herzen gibt viel Freud; 
Aber zarte Jungfräuelein 
Erfreuen mehr dad Herze mein 
Und wenden alles Leid. 


Denn alle folche Freuden 

- Die hören auf bei Zeiten, 

Wie man täglich erfährt; 

Aber zarte Fungfräuelein 
Erfreuen ſtets das Herze mein, 
Drum balt ich8 lieb und wertb. 
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6. Schleuß anf das junge Herze dein! 


OtthSiegfriden Harniſch, Newe Auferlefne Teutfche Lieder, zu fünf 
vnd vier Stimmen (Helmſtadt 1588.) Nr. VII. 


1. Mit Lich bin ih umfangen hart 
Gegn einem hübſchn Sungfräulein zart: 
Mit Lieb bin ich befeflen; 
Ihr Tugend gut, Ihr adlih Muth, 
Ich kann ihr nit vergeifen. 


2. Gott thu ich bitten Tag und Nacht, 
In meinem Herzen ftetd betracht, 
Wie ich fie möcht bekommen, 

Wie ichs anfing, Daß mird geling, 
Daß ich nit würd verdrungen. 


3. Ach, du mein zartes Fräuelein, 
Schleuß auf dad junge Herze dein, 
Nimm mich in deine Hülde, 
Und gib mir Rath, Wie ich! mit That 
Weiter anfangen fölle. 


4. Lieb mid), feins Mädlein, ale ich dich, 
Nicht mehr von dir begehre ich, 
Und thu mich nit verachten! 
Auf Geld und Gut Geg nit dein Muth, 
Darnach ſolltu nicht trachten. 


1, 1. hart, febr. 
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7. Gott grüß mir die in lauter Grün! 


Neue luſtige Teutiche Lieder, nah art der Welfchen Sanzonen Durch 
Leonardum Lechnerum (Nürmb. 1586.) Nr. IV. 


1. Gott grüß mir die im grünen Rod, 
Die ſchön und aller freundlichft Dock! 
So jest mag leben 
Auf Erdentreig, 
Den Ruhm und Preis 
Muß ich ihr geben. 


2. Gott grüß mir die im grünen Kleid, 
Mein Troft und Freud zu aller Zeit, 
Mein Schag im Herzen, 

Du füße Seel, 
Mad ich erzähl 
Schicht ohne Scherzen. 


3. Gott grüß mir die fo grün anträgt, 
Sie ift die mid) zu Freud bewegt; 
In tauiend Tagen, 
Sa noch viel mehr, 
Könnt ich ihre Ehr 
Nicht gar ausfagen. 
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4. Gott grüß mir die in lauter Grün, 
Iſt fie nit reich fo iſts doch ſchön; ° 
Als mand möcht malen, 

Mit allem Geld 
So in ber Welt 
Könnt mans nit zahlen. 


8. Der Traum. 


Der dritte Theil, Schöner kurtzweiliger Teutfcher Rieder Durch 
Jacobum Regnart (Nürnberg 1579.) Nr. VI. 
1. Ein füßer Traum mich thät 
In Nachtesruh umfangen, 
Allda mich deucht ich hätt 
Die mir macht ein Verlangen. 
Ich ſcherzt mit ihr Und ſie mit mir, 
Vermeint ich wär in Freuden. 
Aber o Nacht, Du haſt mich bracht 
In Angſt mit deinem Scheiden! 


2. Freundlich ich ſie empfing, 
Freundlich wir redten beide, 
Freundlich ſie mich umfing, 
Erſt wußt ich nichts von Leide. 
Sch ſcherzt mit ihr Und fie mit mir, 
Vermeint ich wär in Freuden. 
Aber o Naht, Du haft mich bracht 
In Angft mit deinem Scheiden! 


3. 
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Ind Paradeis ich dacht 

Wolluſt hätt und umgeben, 

Darzu hat und gebracht 

Das ſüß vermeinte eben. 

Ich ſcherzt mit ihr Und fie mit mir, 
Bermeint ih wär in Freuden. 

Aber o Naht, Du haft mi bradt 
An Ungft mit deinem Scheiben! 


Indem der Tag anbrach, 

Die Sonn die fam gefchlichen, 

Und da ich nichts erfach, 

Ward ih fo gar erblichen. 

Wollt Gott die Naht Währet mit Macht, 
So blieb ich hie in Freuden. 

Aber o Naht, Du haft mir bracht 

Groß Angft mit deinem Scheiden ! 
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9. Ein Brautkrang. 
Im Zon: Entlaubet ift der Walde. 


Aus einem alten fliegenden Lieverzettel des 16. Jahrh. In Idunna 
und Hermode 1812. ©. 149. 


1. Ein Kränzlein iſt gewunden 
Dem liebſten Freunde mein 
Von Kräutlein, die da ſtunden 
In unſerm Gaͤrtelein, 

Recht in dem ſchönen Maien, 
Da alles grünen thut, | 
Da fi, die Böglein freuen 
Und manches Thierlein gut. 


2. Das will ich dir ipt fenden, 
Mein taufend fehöner Yul, 
Rimm es zu deinen Händen, 
Beſich ed recht und wol, 

Und laß es ſtets in Ehren 
Für deinen Augen fein, 

Thu dich des nicht befchweren: 
Das bitt die Freundin dein, 
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3. Merk mir die Kräutlein eben, 
Mein höchſter Ehrenpreis! 
Der du wol weißt zu leben 
Auch ohn died mein Geheiß, 
Weil ich fortan fol wohnen 
Dei dir, mein Herzgefpan, 
Ein wenig wollſt verfchonen 
Was ich freundlich vermahn. 


4. Je länger je lieber wirftu mir, 
Sag id aus Herzengrund, 
Je länger je lieber laß auch dir 
Mich ſein zu aller Stund. 
Je länger je lieber haben 
Wird Gott alsdann auch ung, 
Dazu auch reichlich begaben, 
Sein Lieb ift nicht umfunft. 


Mein Augentroft der höchfte 

Der liebe Gott felber ift; 

Mein Augentroft der nächfte 

Mein treuer Freund du bift. 

Dein Augentroft ich bleibe, 

Mein Zroft gefalle dir; 

Mein Auglein fich erfreuen,.  , 
Wann fie dich fehn mein Zier. 


[#13 





3, 6. Herzgeſpan, Serzenögefährte. 3, 7, verfchonen, 
zu gut halten. 


2 


ba | 
. 


18 


Sei Wolgemuth von Herzen 


Und bleib ein tapfer Heid! 


Sei Wolgemuth ohn Schmerzen, 
Wenn fhon ein Regen füllt! 
Fein Wolgemuth laß über, 
Dud dic ein kleine Zeit: 

Die Sonn doch fcheinet wieder 
Und und wie vor erfreut. 


Bei Tag und Nacht ich dente, - 
Wie ich mag dienen dir. 

Zu Tag und Nahe mid) fränfet, 
Mann du nicht bift allhier. 
Dich Tag und Nacht behüte 
Der getreu und liebe Gott 
Durch ſeine große Güte 

Für Schanden und für Schad. 


Vergiß mein nicht in Treuen, 
Wie ich mich des verſich; 

Es wird dich nicht gereuen, 
Das gläube ſicherlich. 

Dein will ich nicht vergeſſen 
So lang ichs Leben hab; 
Thu gleich herwieder meſſen: 
Das iſt die beſte Gab. 
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9. Manndtreu thu mir erzeigen, 
Mein holder werther Mann! 
Manndtreu gebührt dir eıgen, 
Drum nimm did meiner an! 
Manndtreu beweid in Ehren, 
Die biftu fchuldig mir! 
Sch will hinwieder kehren 
Mein weiblich Treu zu dir. 


10. Der gute Dienſt. 


XXX Newer Lieblicher Galliardt Bon Nicolao Rosthio 1. TE. 
(Erffurdt 1593. 4%) Ne. XXI. 


I. Sch weiß ein Meidlein hübſch und fein, 
Das wollt mein fteter Buhle fein 
Sn Zuchten und in Ehren. 
Dieweil ih bab das Xeben mein, 
Ihr Diener will ich fein. 


2. Ihr Mündlein roth, wie ein Rubin, 
Ihr Auglein Mar wie Sonnenjcdein, 
Ihr Wänglein rofinfarb fen; 

Darin trägt fie zwei Grübelein — 
Wie könnt fie fchöner fein! 
2* 
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3. Ihr Leib iſt grad und wohlgeſtalt, 
Ihr Herz verändert ſich nicht bald, 
Standhaft iſt ihr Gemüthe, 

Bon edel Tugend hoch geziert, 
Wie ihr ziemt und gebührt. 


11. Mädchenrath. 


XXX Newer Lieblicher Galliardt Yon Nicolao Rosthio 1. Th. 
(Erffurdt 1593.) Nr. X. Pr 


1. Sch und du 
Sind die allerfchönften zwu: 
Drum haben wir fo gar fein Ruh, 
Ein jeder will und herzen, 
Sn Ehren mit und fcherzen. 


2. Den und den 
Hält man für die fehönften zween: 
Drum wollen wir zu ihnen gehn 
Und freundlich mit ihn fcherzen 
In Ehren und von Herzen. 
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3 Das und das 
Gfält den jungen Leuten baß: 
Denn wenn man nur ohn Unterlag 
Da ſitzen fol und trauren, 

Der Menfc kanns nicht ertauren. 


4. Sp und fo . 
Macht man junge Leute froh, 
Wenn fie beinander find gar nah, 
Als daß fie follen fein getrennt, 
Bringt ihnen font ein traurig End. 





3, 5. ertauren, aushalten. 
‘ 


12. Wer if der Rechte? 


Tenzone. 


Trieinia nova Durch Melchior Francken (Nürnberg 1611.) Dr. XV. 


1. Rath, Lieb, bericht mich eben, 
Mad jept mein Frag wird fein? 
Zwen Jüngling thäten fireben 
Rah einem Jungfräulein. 

Sie warn all Leid dermaßen 
Mit Lich verwundet hart, 
Dap feiner wollt nachlaffen, 
Keiner jein Fleiße ſpart. 
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2. Ob ſolcher Lieb fie ſchworen 
Einander oft den Tod, 
Drum ihr Freund den Rath foren 
Zu wenden Gfahr und Noth: 
Die Jungfrau jie anjchreiten, 
Daß fie ausfprechen follt, 
Welchn unter diejen beiden 
Sie lieber haben wollt. 


3. Die Jungfrau zart von Jugend, 
Mit Schönheit wol geziert, 
Antwort in aller Zugend: 

Ah, dies mir nicht gebührt. 
Und thät fi) darob ſchämen, 
Solchs raus zu fagen rund, 
Gabs aber zu vernehmen 

Mit folgendg Zeichend Fund. 


4. Ganz unvermerfter Dingen 
Beid Freier fie begehrt. 
Der ein thät mit fich bringen 
Ein Kränzlein ohn Gefährd. 
Mit bloßem Haupt der ander 
Zugleih kam zu der Fahrt. 
Das Urtheil unbelannter 

. Weis da gefüllet ward. 





4,4. ohn Gefährd, zufülliger Weile. 4, 6. zu der 
Fahrt, das Mal. N 


3. 
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Die Jungfrau mit Verleubte 
Rahm ihr eign Kränzelein 
Und ſetzt es auf das Häupte 
Dep der bloß kam herein. 
Dargegen file fih wendet 
Zum andern Freier dar 

Und nahm jein Kranz behende 
Und fest ihn auf ihr Haar. 


Run rath, Lieb, und entjcheibe, 
Welchs ſei das rechte Pfand 
Und Zeichen diefer beide, 
Gewechſelt zu der Hand? 

Ein Kränzlein ward genommen, 
Das ander ward verehrt: 

Nur eind dad bat gewonnen 
Und die Jungfrau begehrt. 
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13. Ich kann nicht abelan. 


Fliegendes Blatt Magdeburg 1601. 8. Danach in Eſchenburg's Denfs 
mälern 462—464. Im Wunverhorn 1, 204. nur die 5. u. 6, Str. 
mit der Ueberſchrift „Pfauenart“. 


1. Wie wird mir denn gefchehen, 

‘ Wenn ich dich meiden foll, 
Und ich dich nimmer fehe? 
Viel eh ich fterben wollt. 
Schön, adeli und Fromm, 
Meind Herzens eine Kren, 
Du haft mein Herz umfangen: 
Ich farm nicht abelan. 


2. Dein thu ich immr gebenfen 
AN Augenblid und Stund, 
Du thuft mein Herze kränken. 
Dein rofenfarbner Mund, 
Wenn ich dich fehe an, 

Groß Freud hab ich daran. 
Du haft mein Herz umfangen: 
Ich kann nicht abelan. 


1, 8. abelan, ablaffen. 
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3. Wenn ich des Nachtes ſchlafe, 
Deucht mir ich fei bei dir, 

Und wenn ich dann ermwache, 
Find ich niemand bei mir. 
Erſt hebt fih Sammer an, 
Wenn ich geben? daran. 
Du haft mein Herz umfangın: 
Sch kann nicht abelan. 


4. Ich lefe, fchreibe, dichte 

Odr was ich hebe an, 
Wenn dich fieht mein Angfichte, 
Groß Freud hab ih daran; 

‚ Wenn ich dein ſchön Geſtalt 

| Sehe jo mannichfalt, 
Kommt das Unglüd zubanden, 
Mein Herz im ib erkalt. 


5. Leucht heller denn die Sonne 
Ihr beiven Augelein ! 
Bei dir ift Freud und Wonne, 
Du zarted Jungfräulein, 
Du bift mein Augenſchein. 
Wär ich bei dir allein, 
Kein Leid follt mich anfechten, 
Wollt allzeit fröhlich fein. 


4.7. zuhanden, mb. zehant, Togleich. 
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6. Dein Gang ift aus der Maßen. 
Gleich wie der Pfauen Art, 
Wenn du geht auf der Strapen. 
Gar oft ich deiner wart, 

Ob ich gleich oft muß ſtehn 
Im Regen und im Schnee: 
Kein Müh foll mich verbrienen, 
Wenn id dich, Herzlieb, ſeh. 


Sch ſeh auf breiter Heide 
Gar manches Blümlein ſtan; 
Sie find gar wol befleidet, 
Groß Freud hab ich daran. 
Du übertriffft fie weit 

Mit all deiner Schönpeit. 
Kannſt du mein eigen werben, 
So wird mein Herz erfreut. 


[1 
« 


8. So fag ich doc, fürwahre, 
Du zarted Jungfräulein: 
Wart mir doch nur ein Jahre, 
Du jollft mein eigen fein. 
Wills Gott kommt auch die Zeit, 
Die mich und dich erfreut: 
Kein Menſch auf dieſer Erden 
Uns von einander ſcheidt. 


—— — 


6, 4. deiner wart, auf dich warte. 
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9. Wills haben der getreue Gott, 


Muß es gefchieden fein, 
Und ung hinnehmn der bittere Tod, 


- Soll man und alle beid 


Ey 


Mit aller unfrer Hab 
Zujfammen in ein Grab ' 
Legen und laffen ruhen 
Bid an den jüngften Tag. 


So bitt ih all die Freunde mein, 
Herzlieb, und auch die dein, 

Daß fie und von Bergißnichtmein 
Auffegn ein Kränzelein, 

Und ‚legen einen Stein: 

Allhier Tiegen begraben 

Zwei Herzn ohn falfchen Schein. 


Wer ift der und dies Liedchen fang? 
Dem Mügpdlein ift er hold; 

Bon feinem Buln läßt er nicht ab, 
Wenn er gleich fterben follt. 

Sein Herz im Leibe lacht, 

Der dies Lied hat erdacht 

Der Hübfchen und der Zarten 

Zu taufend guter Nacht 


14. Schön bin ich nicht. 


Der Anver Theil Newer Lieblicher Galliardt von Nicolao Rosthio 
(Erffurdt 1593.) Nr. XXI. Damit flimmt Frkf. %b. 1582. Wr. 
CLXXXI. 


I. Schön bin ich nicht, mein höchfter Sort, 
Laß mich des nicht entgelten ! 
Lich geht für Schön an manchem Dit, 
Das thu ich jegund melden. 
Lieb überwindt 
Manch ſchönes Kind, 
Thut nach der Schön nicht fragen; 
Lieb macht groß Freud, 
Hör ich allzeit, 
Drum darf ichs mit dir wagen. 


2. Schön bin ich nicht, acht das gar klein: 
Lieb thut all Ding bezwingen; 
Wo Lieb nicht iſt mit treuem Schein, 
Da thut die Lieb mislingen. 
Denn Lieb begehrt 
Ein Herz bewährt: 
Das magſt du wol ermeifen. 
Lich macht groß Gunft 

. Aus Herzensbrunft, 

Hat mir mein Herz befefjen. 


1, 4. bei Regnart: Darum darf ih nit fchelten. 1,8. 9, 
bei Regnart: Lieb Ecehrt in Freud Die ſchwere Zeit. 
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3. Schön bin ich nicht, das hörft du viel, 
Drum laß nicht unterwegen 
Lieb freundlich fein, das ift recht Spiel. 
Mer füglich Lieb kann pflegen 
In diefer Welt 
Es felten fehlt. 
Nach Lieb thun ihr viel ringen, 
Macht manchen Zag 
Bei Naht und Tag: 
Alſo die Lieb thut zwingen. 


3, 8. ver 3ag, der Zaghafte. 


15. Frende fonder gleichen bei der Unvergleidh- 
lichen. 


Luftgarten Neuer Teuticher Sefäng durch Hanns Leo Haßler (Nürms 
berg 1601.) Nr. XV. 


1. AU Luft und Freud Die Lieb mir geit 
Für Gut und Geld Auf diefer Welt. Fala la la! 
Wann ih allin - Kann bei dir fein, 
Sag ih ohn Schen, Mic dunkt ich fei, 
Mert mich mit Fleiß, Im Paradeis. Fala la la! 


2. Dein goldgelbs Haar, Dein Auglein Mar, 
Dein Stimme rund, Dein rother Mund, Fala la la! 
Dein Zähnlein weiß, Dein Wänglein heiß, 
Dein Hälsfein zart, Dein Brüftlein hart, 
Gebn mir groß Freud Zu aller Zeit. Fala la la! 


1, 3. geit, giebt. 
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3. Mit Tugend fort Du edler Hort 


\ 


Biſt du geziert, Wie ſichs gebührt, Fala Ta fa! 
Daß ich fag frei Ohn allen Scheu, 
Auf diefer Erd Nicht afunden werd 


Bei Arm und Reich Die dir fei gleih. Fala la la! 


- 16.-Liebe weiß Rath. 


XXX Mewer Lieblicher Galliardt von Nicolao Rosthio 1. Th. 
(GErffurdt 1593.) Nr. XVI. Ebendaher bei Uhland Nr. 46 


1. Ad Elslein, liebfted Eldlein mein, | 
Wie gern wär ich bei dir! 
So find zwei tiefe Wafler 
Zwiſchen mir und aud dir. 


2. Willtu dich lan abwenden drum, 
Meil der Wafler find zwei? 
Da doch fo mancher flolzer Knab 
Leidt noch fo mancherlei. 


3. Ah Lich, das fchredet mich allein, 
Daß ich nicht fahren kann; 
Und wenn dann bridy das Schiffelein, 
Müßt ich bald untergan. 


. 
- 
=. ll... 
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— — — — 


4. Ach nein, das ſoll geſchehen nicht, 
Ich ſelb Hilf ruͤdern dir, 
Damit du nur in kurzer Zeit, 
Herzlieb, herfommft zu mir. 


5. Beil dus, fhönd Lieb, denn meinft fo gut, 
Will ichs gleich wagen frei, 
Allein das bitt ich fleißig did: 
Steh mir ohn Falfchheit bei! 


17. Das licbfte Elfelein. 


Handichriftlich aus Dem Ende des 16. Jahrhunderts in der Gymna⸗ 


1. 


fiat Bibliothek zu Brieg. Nah 2. Vrk's Mittheilung. 


Ah Elfelein, du liebſtes Elſelein, 
Du holder Bule mein! 

Dein Auglein thun mich fränten, 

Denn ich bin dein, es kann anders nit ofein, 
Ein ſchönes Krünzelein 

Aus Lieb thu ich dir ſchenken. 

Sch bin dir hold, Du fing Eljelein, 

Für rothes Gold Soll mir kein Liebre fein; 


Freundlich fprichft du mir zu, 


Laß und in guier Ruh 

Beifammen bleiben! 

Wer welt dir nicht in Ehren hold gefein, 
Du feines Elielein ? 

Wem wolltft du nicht gefallen? 

Lich hab ich dich, ſag ich ohn falihen Schein, 
Du zartes Elſelein, 

Für andern Jungfraun allen. 

Mein Augentroſt, Meins Herzen höchſte Freud, 

Mit Herzenluſt Vertreibſt du mir viel Zeit. 

Freundlich ‚du mich anblid, 

Mein junges Herz erquid 

Zu dieſer Stunden ! 
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18. Ie ärger Haß je flärker Liebe. 


Trieinia nova Durch Melchior Sranden Nürmberg 1611.) Nr. IV. 


1. Herzlieb, je mehr ich liebe dich, 

Je minder willt mein achten, 

Und wie fehr dein Lieb peinigt mich, 
Thuſt mich doch nur verachten. 

Das aber alles irrt mich nit: 

Je grimmer du dich thuft erzeigen, 
Je mehr will ich mich zu dir neigen 
Mit Dienft und Bitt. 


2. Wie kommts, Herzlieb, daß über mich 
Du zürmeft ohne Maßen? 
Wie oft hab ich gebeten dich, 
Du wollt mic) fterben laſſen, 
So ich nicht haben könn dein Huld. 
D weh der großen Bein und Schmerzen, 
So du zufügeft meinem Herzen, 
Ale um Unfchuld! 


3. Du unfreundliches Sungfräulein ! 
Don dir werd ich nicht laſſen, 
Ob du fehon in dem Herzen dein 
Mich Feinden thuſt und haſſen. 
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Das Waffer foll eh nicht fein naß, 

Das Feuer kein Hik von ſich geben 

Und in der Luft kein Vogel ſchweben, 
Eh ich dich Taf. 


19. Stan Nachtigall, mad) dich bereit! 


Der Anver Theil Newer Lieblicher Galliardt von Nieolao Rosthio 
(Erffurdt 1593.) Nr. II. Daraus bei Eſchenburg Denkm. 456. 
Büfching u. v. d. Hagen 96, vgl. 390. 


% 
1. Frau Nachtigall, mach dich bereit! 
Der Tag bricht an, es ift hoch Zeit. 
Du follt mein treuer Bote fein 
Wol zu der Allerliebften mein, 


2. Die dein in ihrm Würzgärtelein 
Thut warten mit groß Angft und Pein, 
Manch heißen Seufzer ihr raus dringft, 
Bis ihr don mir gut Botſchaft bringft. 


3. So mad dich auf, ſäum dich nicht Tang, 
— Fahr hin mit ſchön und fröhlichm fang, 
Sprich ihr mein Gruß ins Herz hinein, 
Sag, ich wöll ſelbſt bald bei ihr ſein! / 


— — — — 


2,1. Würz garten, Krautgarten, Küchengarten Schmeller 4, 167. 
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4. Gie wird dich heißn zu taufendmal 
Willlommen fein, Frau Nachtigall; 
Wird dir auch zeign zur felben Stund 
Ihr treued Herz mit Lieb verwundt. 


5. Durch Benus Pfeil ift es verlept, 
Drum du fie alles Leids ergek, 
Sag, daß fie ihn Unmuth laß fall, 
Richts nur recht aus, Frau Nachtigall! 


5, 2. Des Leids ergegen, das Leid vergeffen machen. 


3* 
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20. Nächten und hente. 


XXX Newer Lieblicher Galliardt Von Nicolao Rosthio 1. Th. 
(Erffurdt 1593.) Nr. III. Daraus bei Eſchenburg Dentm. 455. 
..456., wieverh. im Wunderhorn 1, 298. 299. 


1. Nächten da ich bei ihr was, 
Schwapten wir dann Died dann dag; 
Auch fehr freundlich zu mir ſaß, 
Sagt fie lieb mich ohn all Map. 


2. Nächten da ich von ihr fcheid, 
Sreundlich wir und herzten beid, 
Berhieß mir bei ihrem Eid, 

Mein zu fein in Lieb und Leid. - 


3. Nächten da ich von ihr ging, 
Sie mich ganz freundlich umfing, 
Darzu fehr ferr mit mir ging, 
Und war gar fehr gut all Ding. 


4. Heute da ich zu ihr kam, 
War ihr alles widerzam, 
Böfen Bicheid ich da bekam, 
Mußt abziehn mit Spott und Scham. 


1, 1. Nächten, geftern Abend. 4, 2. widerzam, mhr. 
widerzeme, zuwider. 
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21. Das liebſte Dörkelein. 


Fasciculus Chorodiarum Durdy Christophorum Demantium (Nürm: 
berg 1613.) Nr. XXI. 


1. Gott ſchütz mir die im braunen Rod, 
Weil fie mir ift die liebte Dod, 
Denn fie ift gezieret gar wol 
Mit Schön und Tugend wie fie fein foll. 
Dem ſollt foches Döckelein 
Richt auf Erden die Liebfte fein? 


2. Sie hat ja recht goldfarbes Haar 
Und wie Kriftallen Auglein Mar, 
Zart und fchöne Wängelein fein 
Und ein rofenrothed Mündelein. 
Wem ſollt ſolches Döcdelein 
Nicht auf Erden die Liebſte fein? 


3. Schneeweiß find ihre Händelein, 
Am ganzen Leib gefchlant und fein. 
Don achtzehn Jahren ift fie nun, 
Gott wolle fie mir behüten thun. 
Wem follt ſolches Döckelein 

‚ Richt auf Erden die Liebfte fein? 
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22. Sehnſucht. 


Neue Teutiche weltliche Tanzonette Durch PValentinum Kaufmann 
(Nürmberg 1596.) Nr. VII. Auch im Frankf. Lb. 1582, nur die 
\ Schlußſtr. etwas anders. 


1. Ich weiß ein Fräulein hübſch und fein, 
Wollt Gott ich ſollt heint bei ihr fein, 
Sollt freundlich mit ihr ſcherzen 
In Zuht und Eher, Begehr nicht mehr, 
Denn ich fie lieb von Herzen. 


2. Ihr Mündlein roth, ihr Brüftlein weiß, 
Ihr Leib geziert mit ganzem Fleiß, 
Nichts ift am ihr vergeffen; 

Ihr adlih Gmüth Macht dag ich wüth 
Und kann ihr nicht vergeffen. 


3. O edler Schag, mein hoͤchſter Hort, 
Tröſt mich mit einem freundlichn Wort, 
So wird mein Herz erquidet; 

Thuft du das nicht, Für wahr fag ich, 
Mein Herz in Xeid erfticket. 


1, 2. heint, viefe bevorſtehende Nacht. 





4. 


% 
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Tröſt mich, tröſt mich, o edler Schatz, 
Gib mir zu Letz ein lieblichn Schmatz, 
Obs gleich thut manchem Zoren. 
Denk du an mich, Wie ich an dich, 
Ich hab dich auserkoren. 


1, 3. thut Zoren, iſt ärgerlich. 


23. Nun grüß dich Gott im Herzen! 


Sanpichriftlich aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, in ver Brieger 
Bibliothek. Minver gut in: Groß Liederbuch. Getruft zu Frankfurt 
am Mayn, Bey Wolff Richter in verlegung Petri Kopffij. 1599. 


1> 


Nr. 273. 


Nun grüß dich Gott im Herzen, 

Du Auserwählte mein! ' 

Du wendſt mir viel der Schmerzen 
Darzu manch fehwere Bein. 

Mann ich dent an die Treue dein, 
So kann ich nichts ale fröhlich fein 
Und leben wolgemuth. 

Dein freu ih mich aus Herzengrund: 
Der lieb Gott fpar dich lang gejund, 
Halt dich in feiner Hut. 

Allein gut Achtung auf dich gib, 
Daß dich der Kläffer nicht betrüb; 
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Zrau nicht den Worten fein, 

Denn fein Wort find mit Gall vermifcht, 
Sein Herz ſteckt voll Neid, Haß und Lift — 
Drum folg der Warnung mein. 


Zreu hab ich dir gefchworen, 
Das weißt, Herzliebelein, 

Für andern dich erforen, 

In mein Herz gſchloſſen ein, 
Nimmermehr zu verlaffen dich, 
Bei dir verharm beftändiglich, 
Bis fommt die Tiebe Zeit, 
Darinnen ih mag für und für 
Auffchließen dir der Liebe Thür, 
Leben bei dir in Freud. 

Ich gläub nicht daß deind Gleichen lebt, 
Die ſo rechtſchaffen Liebe pflegt, 
Denn du Herzlieb allein. 

Du biſt meins Lebens Aufenthalt 
Dir gib ich mich in dein Gewalt 
Bis an die Hinfahrt mein. 


Kein Untreu ſolltu ſpüren, 

Dieweil ich leb auf Erd; 

Ich will dich nicht verführen, 

Dich halten lieb und werth. 
Verſprich dir hiemit bei der Hand 
Mein Treu und Ehr zu einem Pfand 
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Aus wolbedachtem Sinn. 

Bon dir will ich nicht weichen ab, 

Bid man mich dinträgt in das Grab: 
Des folltu werden inn. 

Daß ich fo felten komm zu dir, 

Gſchicht niemand wirfcher nur denn mir, 
Wie du weißt felber wol. 

Fa deinem Dienft trag ich Geduld, 
Weil id) erworben hab dein Huld, 
Nichts mehr mich kraͤnken fol. 


4. Nachtigall, thu dich herſchwingen, 
Du mußt mein Bote fein, 
Dies Liedlein folltu bringen 
Der Auserwählten mein! 
Und ſchwing dich eilends für ihr Haug, 
Richt mir die Sach fein fleißig aug, 
Sag niemand nichts darvon; 
Wann du kommſt für Liebs Fenfterlein, 
Mit deinem gülden Schnäbelein 
Klopf gar fein leid daran, 
Und grüß mir fie meind Herzn ein Kron, 
Gib ihr das Liedlein, fleug davon, 
Und bring mir Antwort bald! 
Dann du dann wiedrum kommſt zu mir, 
Gar treulich will ih lohnen Dir 
Dort in dem grünen Wald. 


3, 12, wir ſcher, mho. fehlimmer. 


— —— — — 
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24. Wie du mir fo id dir. 


Neüe Teütſche gefang nach art der welfchen Maprigalien vn Gans 
zonetten Dur Hanns Leo Hafler (Augfpurg 1596.) Nr. VII. 
und VIII. 


1. Sch brinn und bin entzimdt gen dir, 
Doch nit aus Lieb, magjt glauben mir, 
Weil du bift aller Falſchheit voll, 

Nicht werth, dag ich dich lieben fol: 
Dein falfch 558 ungetreues Herz 

Hat mir verjagt all Liebesſcherz, 

Brinn drum nit mehr aus Lieb gen Dir, 
Sonder aus Zoren für und für. 


Antwort. 


2. Brinn und zürne nur immerfort, 
Mich han betrogn dein falfche Wort, 
Als du begehrift mein treue? Herz 
Und triebft doch nur aus mir dein Scherz. 
Achtſtu dann nichtd mein Lieb und Gunft, 
Acht ich viel minder dein Zorn und Brunft. 
Drum brinn und züme fo lang du willt, 
Denn mir eind wie dad ander gilt. 


1, 1. gen dir, gegen dich. 1, 7. brinn, ich brenne. 
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25. Kiebesleid. 


(&. Forſter) Ein aufzug guter alter vnd newer Teutfcher liedlein 
(Nürnberg 1539.) Nr. XV. 


1. Bergangen ift mir Glück und Heil 

Und alle Freud auf Erden, 

Ellend bin ich, verlaffen gar, 

Mir mag nit beſſer werden, 

Did in den Tod Leid ich groß Roth, 
So ich dich Lieb muß meiden, 
Geſchicht mir Ab, O weh der Sad! 
Muß ich mich dein verjehen, 

Groß Leid wird mir gefchehen. 


2. Erbarmen thu ich mich fo hart, 
Das kommt aus Buhlerd Hulde, 
Die mich in Angft und Noth bat bracht, 
Und mwilliglic das dulde. 
Um dich allein, SHerzliebfte mein, 
Sft mir kein Bürd fo ſchwere; 
Wärs noch fo viel, Ich dennoch will 
In deinem Dienft erfterben, 
Nach fremder Lieb nit werben. 


1, 3, ellend, jammervoll. 1, 8. bein verjehen, dir 
entfagen. 
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3. Um Hulf ich ruf, mein höchfter Hort, 
Erhör mein fehnlich Klagen ! 
Schaff mir, Herzlieb, dein Botfchaft ſchier, 
Muß font vor Leid verzagen. 
Mein traurig Herz Leidt großen Schmerz, 
Wie ſoll ichs überwinden? 
Ich forg, daß ſchier Der Tod mit mir 
WIN ringen um das Leben, 
Thu mir dein Trofte geben ! 
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26. Scheidegruß. 


Newe Aufferleiene Weltliche Lieder Durch Thomam Gisbetjum 
(Erf. an der Oper 1599.) Nr. VI. 


1. Ade, ih muß mich feheiden 
Aus frifchem freiem Muth 
Gar fern über die Heiden, 
Gott woll dich haben in Hut! 
Ob ich gleich jetzt von dannen 
Muß ziehn in fremden Landen, 
So dent ih dein, So dent idy dein in Freuden fein. 


2. Friſch auf! Tag lieblich Klingen 
Die edle Mufic fein, 
Nach Luft auch fröhlich fingen, 
Bon Herzen fröhlich fein. 
Sei dir died Liedlein gemacht, 
In Fröhlichkeit iſt's vollbracht, 
Ade, ade! Ade zu taufend guter Nacht! 
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- 27. Die galante Korbflechterin. 


Ander Theil, Deutfcher Lieder mit drey Stimmen Durch Nicolaum 
Zangium (Wienn 1611.) Nr. XII. 


1. Ein Dama ſchön In Garten gehn 
Thät früh an einem Morgen, 
Und hielte Rath, Wie früh und ſpat 
Sie könnte fein ohn Sorgen, 
MWeil ihr Galan gar emitglich 
Zu dienen ihr bemühet fich, 
Dem fie doch nicht Mit Liebespflicht 
Sih möchte obligieren. 


2. Bald ihr einfil Ein Korb fubtil 
Zu flechten ohn Unmwillen, 
Auch) ward der Rath Bald mit der That 
Bollzogen in der Stille; 
Sie flochte felbft zierlih zufamm 
Die Stück zum Korb mit ihrem Nam, 
Erſtlich Schab ab Zu der Handhab 
hät fie fein applicieren. 
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3. Bon Lieböftüfl zwar Der Korbe war 
Zierlih zufamm getrungen, 
Bon Ungenad Ald von eim Drath 
Die Reif abr drum gefchlungen, 
Und daß mans ja nicht merken fol, 
Mit eim Faden fubtil von Gold 
Den Boden neu Bon Leid und Reu 
Thät fie daran fugieren. 

4. Solchn Korb alebald Gar fhön gemalt 
Ließ fie ihm praesentieren, 
Er ſollte drein Sic, fegen fein 
Und drin galanisieren. 
Der Galan ſolches willig thät, 
Und meint, er wär der beſt am Bret: 
Da rip enizwei Der Boden neu, 
Daß er mußt hindurch fpringen. 


5. Er ſprach im Grimm: Wie ich vernimm, 
So werd ich ausgeſchloſſen. 
Die Dama lacht: Ha, ha, ha, ha! 
Mertft du nun erft den Poffen ? 
Ein ander Mal lieb wer dich Tiebt, 
So wirftu nicht alfo betrübt; 
Jetzt fahr nur hin Und andern dien, 
Da dird mag baß gelingen! 


3,1. Liebsrüdl LKiebflödel, Ligusticum, Levisticum, jr3. 
la livcche. zwar, fürwahr. 5, 8. baß, befler. 
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28. Waſſer löſcht nicht jedes Fener. 


OtthSiegfriden Harniſch, Newe Auſerleſne Teutſche Lieder (Helnft. 
1588.) Mr. XVI. Steht auch in Jac. Regnart Trieinia 1593. 
Nr. XXIX. Umgearbeitet im Wunderhorn 3, 4. 


1. Ich bin gen Baden zogen 
Zu löfchen ab mein Brunft. 
So find ih mich betrogen, 
Denn es ift gar umfunft. 
Ich thu mich vielmal mwäfchen 
Mit Waffer kalt und heiß, 
Und kann doch nichts erlöfchen, 
Fa mein fein Rath nicht weiß; 
Ich kann das Feur nicht kennen, 
Welchs mir mein Herz thut brennen. 


2. Un folhem meinem Schaden 
Kein Lindrung ich empfind; 
Se öfter ich thu baden, 
Se mehr ich mich entzünd. 
Weil denn gegn diefem eure 
Des Waflerd Eigenfchaft 
Nicht kommen mag zu Steure 
Und hat fo gar kein Kraft, 
Werdt ihr mich nicht entheben, 
So komm ich gmwiß ums Leben. 
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29. Wenn's weiter nichts if! 


(G. Forſter) Der ander theil, Kurtzweiliger guter frifcher Teutfcher 
Liedlein (Nürnb. 15406.) Nr. XXXIV. Newe Teutfche Liedlein 
mit fünff Stimmen Bon Orlando di Lassus (München 1569.) 

"Ne. XVI. 


Zritt auf, tritt auf den Riegel von der Thür! 

Wie gern ſäch ich, dag ihr mich hätt eingelaffen. — 

Ich laß dich nit, ich laß dich nit herein, 

Du koͤnntſt dann heimlich fehleichen auf deinen Fügen. — 
Frau,. ich kann fchleichen recht wie der Monefchein, 

Stand auf und laß mid ein! 

Dag will ich von dir haben, 

Bart ſchönes Bräuelein! 


2. ſaͤch ich, fühe ich. 
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30. Abgemadıt, fela! 


Neue Teutfche Weltliche Lieder Durch Christophorum Demantium 
(Nürnb. 1595.) Ar. XX. 


1. Lieb haben ſteht eim jedern frei, 
Mag lieben wer dawil; 
Lieb haben will ich fie auch wol, 
Daß ich fie aber nehmen foll, 
Daffelb ift mir zu viel. 


2. Schönd Lieb, du bift jept gebunden 
Start an das Narrenfeil. | 
Spann du den Kloben beffer auf 
Und fang ein andern Narren drauf; 
Ich werd dir nicht zu Theil. 


3. Darum laß nur dein Liebe 
Und fieh dich beffer für: 
Bon mir da bift du abgetrennt 
Gleichwie ein Kind der Milch entwehnt, 
Dein Stuhl fteht für der Thür. 


3. 5. Noch jet fagt man: jemannem einen Stuhl vor die Thür 
fegen, d. b. ihn abweifen. 


Si 


Haft du feinen der dich liebet, 
Bei mir findft keinen nicht: 
Ich bin kein Narr und nimm fein Weib . 
Und fhaff Unruh an meinem Leib, 
Fürwahr, das thu ich nicht. 


Ade, Mägdlein zu guter Nacht! 

Hab Dank der Liebe dein, 

Deint Lieb haft. du ein fchlechten Gwinn, 
Ich bin froh daß ich ledig bin — 

Ade, ich fahr dahin. 


4% 
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31. Sehüt did) Gott und — ſchweig! 


(G. Forfter) Sin außzug geter alter und newer Teutſcher liedlein 
MNürnd. 1530.) Nr. XXXII. Auch im Sch. 26. 1582, Nr. XLVIL. 


1. Ein Wächter gut In ferner Hut 
Ruft an den lieben Morgen: 
Wo Lieb bei Lich In Venus Üb 
Beiliegen ohne Sorgen, 
Die ſehen auf, Verlaßt den Schlauf, 
Das ihr nicht fommt in Leiden. 
Die Nacht die weicht, Der Tag berleucht, 
Will Lieb von Liebe fcheiden. 


2. Ein Buhl erhort Des Wächterd Wort, 
Erſchrack faft fehr von Herzen, 
Daß er nicht mehr Nach feim Begehr 
Künnt mit feim Buhlen fcherzen. 
Er wedt fie leid Mit allem Fleiß, 
Daß ers nit thät erfchreden: 
Mein Aufenthalt, Mach dic auf bald, 
Der Wächter thut und weden! 


1,5. Schlauf, Edhlaf. 2, 2. faft fehr, gar febr. 
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3. Das Fräulein fein Vom Buhlen fein 


Mupt ſich aldbald thun fcheiden, 
Der helle Tag Bracht Reid und Klag 


Viel Jammers ihnen beiden. 


Das Weiblin ſchön Zum Gſellen köhn 
Sprach tugendlich mit Züchten: 

Behüt dich Gott, Mein Mündlein toth, 
Dermähr mein Ehr mit nichten! 


3, 8. vermähr, plaudre aus. 


32. Der Liebe iſt kein Baun zu hod). 


Neuer Teutfcher Lieder Erſter Theil Durch Danieln Lagkhner (Nürnb. 
1606.) Nr. XIX. Dem ältern Liede bei Uhland Nr. 52. nachgebilvet. 


1. 


Jungfräulein, ſoll ich mit euch gan 
In euren Roſengarten? 

Und da die rothen Röslein ſtan, 
Die ſchönen und die zarten, 

Und auch ein Baum der blühet, 
Bon Üſten iſt er breit, 

Sowol ein kühler Brunnen, 

Der auch darunter leit. 
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2. Sin meinen Garten fommft du nit, 
Das thu ich Dir rund fagen, 
Darum, gut Gfell, hilft dich fein Bitt, 
Magftd nun darüber wagen. 
Mein Garten ift vermahret 
Mit einem Zaun fo Hoch, 
Darfür mancher lang harret, 
Iſt nit drein kommen noch. 


3. Den Zaun kann ich beſteigen wol 

° Das folltu von mir wiſſen, 
Der Blümlein eind mir werden foll,. 
Will folches fein gefliffen: 
Bergißnichtmein mit Namen 
Heißt diefed Kräutlein gut; 
Gott helf und bald zufammen, 
Halt und in feiner Hut! 
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33. Liebe bringt Leid. 


Jac. Regnart, Rurkweilige Teutfche Lienlein (Wien 1574.) Nie. VIIL 
Jacobi Regnardi Teutfche Lieder (München 1611.) Nr. VIIL. Anvers- 
woher in Mone’8 Anzeiger 1838. Sp. 77. 


1. Benus du und dein Kind 
Seid alle beide blind, 
Und pflegt auch zu verbienden 
Mer fich zu euch thut wenden, 
Wie ichs wol hab erfahren 
In meinen jungen Jahren. 


2. Amor bu Kindlein bloß, 
em dein vergifted Gſchoß 
Das Herz einmal beräßret, 
Der wird alsbald verführet, 
Wie ih wol hab erfahren 
In meinen jungen Jahren. 


3. Für nur ein Freud allein 
Gibſt du viel taufend Pein, 
Für nur ein freundlichs Scherzen, 
Gibſt du viel taufend Schmerzen, 
Wie ich mol hab erfahren 
Sn meinen jungen Jahren. 


4. 
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Drum rath ich jedermann, 

Bon Lieb bald abzuftan, 

Denn nichts ift zu erjagen 

In Lieb dann Weh und Klagen: 
Das hab ich alls erfahren 

In meinen jungen Jahren. 


34. Einverſtanden. 


Newe Lieder Mit fünff onv vier Stimmen Durch Iohannem Eccardum 
(Königsperg 1589.) Nr. XXI. Erweitert im Wunderhorn 1, 46. 47, 


1. 


Nun ſchürz dich, Gretlein, ſchürz dich, 
Du mußt mit mir davon! 

Dad Kom ift abgefchnitten, 

Der Wein ift eingethon. 


Sid, Hänslein, Tiebes Hänslein, 
So laß mid, bei dir fein, 

Die Wochen auf dem Felde, 
Den Feirtag bei dem Wein. 


2,1. ſich, fleh. 
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35. Wer anders als die im grünen Röckelein? 


(G. Forſter) Ein außzug guter alter vnd Inewer Teutſcher liedlein 


1. 


(Nürnd. 1539.) Nr. II. 


Die mich erfreut ift lobenswerth 

Für alles fo ich je geſach. 

Kein Stund vergeht, ihr wird begehrt! 

Zu meinem Luft in aller Sad. 

Wann fie ift ſchoͤn, getreuer Art, 

So lieblich, lüſtig und fo zart, 
Freundlicherd nie geboren ward. N 
Sch grüß die Fein Bon wegen mein 

Sn ihrem grünen Rödelein. 


Ned felber, Herz, was dunket dich? 
St fie nit hoch zu rühmen mir? 

Sa wahrlichen, e8 dunket mich, 

Sie ift begabt mit aller Zier. 

Ihr glatter Leib weiß ald der Schnee, 
Umgreiflich rein und luftig fehr, 

Ihr Lieb ich aller Treu gefteh, 


. Bon Berd und Schein: Gott grüß die Fein 


In ihrem grünen NRödelein! 


2,8. Berd, Gebürte, 
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3. Ich fchlaf, ich wach, fo ift fie die 
So znächft mir an meim Herzen leit. 
Mie oft im Traum umfah ih fie, 
Schmud fie und drucks zu jeder Zeit; 
So wähn ich dann, ich ſchweb empor. 
Will fie, fo ift mein Glück zuvor. 
Als ich verhoff, in diefem Jahr 
Freu ih mic dein, Schöns Dödelein 
In deinem grünen Rödelein! 


J 


3, 4. ſchmuck fie, ſchmiege mich an fie. 
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36. Abendandadıt. 


Außzug Avß Lucae Marentii vier Theilen feiner Italienischen drey⸗ 
flimmigen Villanellen und Napolitauen von Valentino Haufsmanno 
(Nürmberg 1606.) Nr. XLI. 


1. Ihr ſeid mein lieblichr Steren, 
Der mein Augen thut Flären, 
Der in mein junges Herze mir thut dringen 
Und in der birübten Nacht den Schein herbringen. 


n 


2. Wenn mir died Licht verfchiwunden, 
Hab ich finftere Stunden, 
Darinnen ich nichts thu denn Traur und Klage 
Und nach dem hellen Schein des Tages frage. 


3. Ihr feid mein liebe Sonne, 
Des Tages Freud und Wonne, 
Die mich belüftign thut und fein erquiden 
Mit ihren Strahlen, wenn fie auf mich bliden. 


4. Wenn mir die Sonn entwichen 
Und in Wolken thut friechen, 
Sprech ich: geb Gott der gütig und der fromme, 
Daß mir die liebe Sonn bald wiederfomme ! 
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37. Morgennnterhaltung. 


Ebendaher Ar. XLIII. 


Wo iſt der Tag hinkommen, 

Der mir das Licht genommen! 

Möcht der Tag herſprießen, 

Ich wollt aufſtehn, mein Bulen freundlich grüßen. 


Jetzt thun die Blümlein blühen, 

Biel ſchöne Röck anziehen. 

Komm, lieber Tag, und ſcheine, 

Daß ich meim Schatz ein Kränzlein bind alleine! 


. Die Frühſtund für der Hiken 


Kann mich gar fein befchügen. 
Drum geb ih hin don Herzen, 
Und ſuch mein allerliebften Freund mit Schmerzen. 


Wenn ich ihn denn gefunden 
Früh zu der Morgenftunden, 
Wil ich für Freuden fingen, 
Daß es in Thal und Bergen foll erflingen. 
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38. Ernſtliche Mahnung. 


Valentini Saußmanns NEue fünffflimmige Paduane vnd Galliarde 


1. 


(Nürmberg 1604.) Nr. IX. der Galliarden. 


Damit umfunft Nicht fei mein Brunft, 
Herzlieb, bitt ih um eure Gunft. 

Erzeigt euch baß, Gedenfet daß 

Ihr mein Lieb ja nicht fchlagt ind Brad, 
Denn fie ift nicht Eins leichten Gwicht, 
Sondern gar ſchwer auf euch gericht. 


Drum ic euch noch Ermahne hoch, 

Weil ihre müßt einem werden doch: 

Laßt mich nicht ebn Die Schüpp erlehn, 
Sonft will ich® euch zurfennen gebn, 

Sn was für Noth Mich brächt der Spott, 
So mir wär härter denn der Tod. 


2. 3. vie Schüpp, mhd. diu schupfe, eine entahrende Strafe: 
man wurde für mandherlei Vergehen geſchupft, d. 5. von einem 
eigenen Gerüft, die Schupfe genannt, ins Waſſer geſchleudert. ©. 
Schmeller 3, 379. Oberlin 1452. Grimm AU. 726. 


62 


39. Es if fo ſchlimm nod nicht. 


Neue Teutiche Weltliche Lieder Durch Valent. Haußmann (Nürm: 

berg 1592.) Nr. XXI. Dafielde etwas abweichend und mit 2 

Strophen mehr im FIrkf. Lb. 1582. Nr. 82; dagegen mit unferm 

Text übereinflimmenv (ohne die letzte Str.) bei Uhland Nr. 73; vgl. 
daſelbſt S. 1006. 


1. So wünf ih ihr ein gute Nacht, 
Dei der ich was alleine. 
Ein freundlih Wort fie zu mir ſprach, 
Da wir follten ung fcheiden. 
Sch fcheid mit Leid, Gott weiß die Zeit: 
Wiederkommen bringt Freuden. 


2. Und nähten da ich bei ihr mag, 
Ihr Ungefiht voller Röthen. 
Sie jah den Knaben freundlich an, 
Sprach: Gott thu dich behüten, 
Mein Schimpf, mein Scherz, -Scheiden bringt Schmerz, 
Des werd ich jegund innen. 


1, 2, was, war. 2, 5. Schimpf, Kurzweil, 
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3. Das Meidlein an der Zinnen fund, 
Hub Mäglih an zu weinen: 
Daran gedent, du junger Knab, 
Lap mich nicht längr alleine! 
Kehr wieder bald, Mein Aufenthalt, 
Lös mich von ſchweren Träumen! 


In Ambrofius Metgger's DVenusblümlein (Nürnberg 1612.) lautet 
" die 3. Strophe alfo: 


But Reiter über dHeiden ritt, 

Er ſchwang fein Rößlein umme: 

Gefegn dich Gott, du ſchöns mein Lieb! 
Und kehr dein Ned nicht umme! 
Beſchaffnes*) Glück Geht nimmer zrüd: 
Du bift meind Herzen Krone. 





%*) befchaffen, vorausbeftimmt. Ein altes Sprichwort lautet: 
Beſchaffen Glück ift unverfaumt. 


40. Die Liebesbeifchaft. 


Neue Tentiche Weltliche Lieder Durch Valent. Haußmann (Nürnberg 
1592.) Nr. XVII. 


1. Auf, mein Gefang, und mad dich ring, 
Über Berg und Thal dich ſchwing. 
Füg dich für ihr Fenſterlein, 
Grüß fie freundlich ingeheim, 
Sag ihr daß ich fei bereit 
Ihr zu dienen allzeit. 


2. Sing von deines Herzen Grund: 
Ah, ſchöns Lieb, wärt ihr geſund! 
Das brächt Freud dem Herzen mein; - 
Sollt ich nur heint bei euch fein, 
Wenns gefhäh in Zuht und Ehr, 
Was möcht mich erfreuen mehr? 


> 


3. Gegen euch bin ich entzündt, 
Das macht Venus und ihr Kind, 
Die mich in foldy Lieb mit Macht 
Ohn Erbarmen haben bradt. 
Ach, werdt ihr nicht Hülfe than, 
Bor Leid muß in Tod ich gan. 





4,1. ring, leicht. 3, 5. than, thun. 
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4. Bhüt euh Gott, mein Tanfendfteud, 
Sag mein Gſang und von ihr ſcheid, 
Sprich: ich wöll in kurzer Zeit 
Bon der Lieben fein nicht weit, N 
Gib mich ihr hiemit allein 
In ihr junges Herz hinein. 


41. Gott weiß wol wen ic) meine. 


(G. Forfter) Der ander theil, Kurkweiliger guter frifcher Teutfcher 

Lievlein Mürnb. 1540.) Nr. XIV. In den Bergkreyen. Gtliche 

Schöne gefenge Nr. 27 noch 3 Strophen mehr fo wie auch im 
Frkf. 26. 1582. Nr. XIX. 


Liehlich hat fich gefellet 

Mein Herz in kurzer Frift 
"Bu eine die mir gefället, 

Gott weiß wol, wer fie ift. 

Sie Tiebet mir ganz inniglich 

Die Auserwählt und Rein, 

Gott weiß wol wen ich mein. 


5. Sie liebet mir, fie ift mir lieb. 
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42, Fröhlich in Ehren. 


Die erſte Claß DEr vierfiimmigen Canzonetten Hgratii Vecchi 
Dur Balentinum Haußmann (Nürnberg 1610.) Nr. XXXIV. 


1. Fröhlich in Ehren 
Kann niemand wehren: 
So hab ich hören fagen, 
Drum will ichs auch in Ehren fröhlich wagen, 
Und will vertreibn mein Schmerzen 
Mit Schimpf und Scherzen 
In meinem Herzen. 


2. Für allen Dingen 
Mir Freud thut bringen 
Ein holdſeliges Bilde, 
Sie ift von Zucht und guten Sitten milde. 
Mie oft ich fie thu fehauen, 
Kein fehöner Frauen 
Weiß ich bei Zrauen. 


3. An ihrer Güte 
Hangt mein Gemüthe, 
Sch kann von ihr nicht bleiben, 
Muß meine Zeit fröhlich mit ihr vertreiben, 
Und ob mich viel drum neiden, 
- Sie müffens leiden, 
Sch kanns nicht meiden. 


2, 7. bei Trauen, bei meiner Treu, traun! 





Fliegendes Blatt „Straubing Anno 1616.” in ver Frankf. Stabt- 


1. 
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43. Ein Liebesſträußchen. 


bibliothek. 


Ach mein liebes Blümichen 

Und mein liebe Rofe, 

Mein Hühnichen und mein Hennichen, 
Möcht ich mit euch Eojen, 

Und mein Gebrechen 

Freundlich befprechen:: 

Das wär meind Herzen Luft. 

Ihr feid das allerfchönfte Kind, 

Das man bie. auf Erden findt, 
Darzu fih auch mein Herz verbindt, 


Ihr feid mein Augentroft. 


Ihr feid auch diejenige, 
Die mich kann erfreuen, 
Eine Kron und Königin 
Über alle Jungfrauen; 
Ihr feid mein Augenfaft 
Und meines Herzen Kraft, 
5* 
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Darzu mein Schimpf und Freud; 
Mein allerhübſchſtes Liebichen, 

Eurs gleichen wächst kein Blümichen, 
Darzu kein edles Bäumichen 

Auf jener grünen Heid. 


3. Ach mein Roſenſtengelchen, 

Ach mein Rautenſträuchlichen, 
Allerhübſchſtes Engelchen, 
Allerhübſchſtes Keuchelchen, 
Allerſchönſte Königin, 

Rothes Zuckermündelein 

Und Carfunkelſtein! 

Ich ſag aus meines Herzen Grund, 
Euer rother Mund zu aller Stund 
Iſt wie ein rother Apfel rund 

Und leuchtet hübſch und fein. 


4. Ach mein Lilgenſtengelchen, 
Herzenluſt und Tauſendſchöne, 
Mein Schäfchen und mein Lämmichen, 
Meines Herzen Freud und Wonn, 
Und Violblümichen 
Und Chpreffenbäumichen, 


2,7. Shimyf, Shen. 
3, 4. Keuchelchen, Küdlein. 
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Ihr feid gar hübſch umd fein! 
Alſo jehr bin ich euch hold, 
Daß ich für euch flerben wollt, 
Gleich wie dad reine klare Gold 
Sind eure gelben Haar. 


Schneeweiße Perlenknöppe, 
Tröſt mein junges Herze! 
Auserwählte Tode, 

MWendet meinen Schmerzen, 
Heilet meine Wunden groß, 
Die mir Frau Venus ſchoß 
Mit der Liebe Pfeil! 

Ihr feid meines Herzen Brecherin, 
Und Freudenluft:Ausfprecherin, 
Darzu ein verguldted Becherchen 
Bol Freudenluft und Heil! 


Ah ihr Augen ſaͤuberlich, 
Meines Herzen Tugendreich! 

Ach ihr edler Ehrenreich, 

Ihr ſeid hübſch und ſäuberlich! 
Allerſchönſtes Thierichen, 

Ein ſchneeweißes Perlenſchnürichen 
Das zieret euren Kranz. 

An mich ſollt ihr gedenken, 

Mit nichten von mir wenken, 
Dies Lied will ich euch ſchenken 
Zu einem Abendtanz. 
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7. Dies Lied fei euch gefungen 
Meinem allerliebften Schab, 
Allen falfihen Zungen 
Zu Verdruß und großem Tratz. 
Allerfchönftes Täubichen, 
Allerhübfchfted Weibichen, 

Sch fing euch nun nicht mehr: 
Der falichen Neider find zu viel. 
Laß neiden werd nicht Taffen will! 
Mein edled Perlenftengelchen, 
Gott behüt euch und euer Ehr ! 


44. Anfgefchoben if nicht aufgehoben. 


Newe kurtzweilige Teutfche Lieder Durch IJucobum Regnart (Nürnberg 
1580.) Nr. I. Die erfte Str. noch im Munde des Volks, |. Wunder: 
born 1, 373. u. Erf, Volksl. 2. Bd. 2. Heft Pr. 46. Str. 2. 


1. ‘Du baft mich follen nehmen, 
Ja wann der Sommer käm. 
Nun iſt der Sommer kommen, 
Du haſt mich nit genommen: 
Ach Lieber, nimm mich noch, 
Ach Lieber, nimm mi noch! 
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2. Ad Meidlein jung von Jahren, 
Berzeuch nur noch ein Zeit! 
Es kann dir mwiderfahren, 
Kein Fleiß will ich nit fparen, 
Auf dag du werdft erfreut 
Zu diefer Sommerzeit. 


3. Auch wöll und Gott befcheren, 
Da wölln wir bitten um, 
Daß wir in Zucht und Ehren 
Und mögen zfammen kehren. 
Das hab ich ihr gemacht, 

Da ich ritt auf der Jagd. 


45. Gücklich wem's gelingt! 


Balentin Haußmann, Eine faft liebliche art derer noch mehr Teut⸗ 
ſchen weltlichen Lieber ꝛc. Mürmberg 1594.) Nr. XXV. 


1. Ach weh, mir iſt durchſchoſſen 
Das junge Herze mein, 
Und liegt darin verſchloſſen 
Ein zartes Fräuelein, 
Das mir ſehr wohl gefällt. 
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2. Sie afällt mir aus der Maßen 
Das ſchöne Zräuelein, 
Ich kanns nicht unterlaffen, 
Ich muß ihr Diener fein, 
Denn fie mein Herz erfreut. 
3. Es gliebet mir ihr Tugend, 
Ihr Zucht fo mannigfalt, 
Darzu ihr blühend Jugend 
Und adelich Geftalt, 
Auch ihr Holdſeligkeit. 


4. Wolan, mir iſt gelungen, 
Danach ich hab getracht, 
All Freier ſind verdrungen, 
Hab ſie in Lieb gebracht, 
Das ſchöne Fräuelein. 


3, 1. geliebet, gefällt. 


73 


46. Überfchwengliche Liebe. 


Das Erſte Buch, Schöner Newer weltlichen Liever, veren Text 
am meiften von anfehnlichen Frawen vnnd Frewlein felbft gemacht, 
Componirt Durch Ioachimum Langeum (Prag 1606.) Nr. XI. 


1. Sag mir, ſchöns Lieb, ob du nicht feift das Weibe, 
Bon der ich Zag und Nacht fag, fing und fchreibe? 
D ja mein Lieb, die eur ich allzeit bleibe. 


2. Sag mir, ſchöns Lieb, willtu zu mir dich neigen 
Und mir dein Lieb und Freundlichkeit erzeigen ? 
D ja mein Lieb, ich gib mich euch zu eigen. 


3. Sag mir, ſchöns Lieb, wirftu auch mein gedenken, 
Und dich allzeit in Treuen zu mir lenken? 
D ja mein Lieb, ich thu mich euch ſelbſt fchenten. 


4. Sag mir, ſchöns Lieb, willt mich ewig nicht laſſen 
Und mid) auch ganz und gar in dein Herz fafjen? 
D ja mein Lieb, dörft euch darauf verlaffen. 


5. Sag mir, ſchöns Lieb, wilftu auf Meer und Lande 
Nachfolgen mir, was gibflu mir zum Pfande? 
D ja mein Lieb, dörft ich es thun ohn Schande. 


6. Sag mir, ſchöns Lieb, willftu mich nicht aufgeben, 
In Lieb und Leid dich nichts laffen bewegen? 
D ja, mein Lieb, bin eur in Zod und Leben. 


47. 


Ebendaher Nr. XIV. 


Berg und Thal, all Hügel und Wald 
Sollen in Lüften fliehen bald, 

Ehe dag ich unterlaffen wollt, 

Eud nit fein von Herzen hold. 


Die Erde foll ehe fein der Himmel Mar, 
Die Feld und Stein werden Wafler gar, 
Sein Glanz verlieren muß dad Gold, 
Wenn id) euch nicht lieben follt. 


Die Hölle muß auch fein das Paradeig, 
Der Schnee wird nimmer werden weiß, 
Das Meer verbrinnen zu eim Kohl, 
Wenn ich euch nicht Tieben fol. 


Die Fifhe im Meere leben auf Erd, 
Das grüne Gras zu Heu nit werd, 
AU Stein werden in Bergen hohl, 
Wenn ich euch nicht Lieben fol. 


. Und wenn ihr mich auch gleich tödten wollt, 
Müßt ich euch fein von Herzen hold. 

Drum wie ihr wollt, fo gfällt mird mol, 
Daß ich euch nur Lieben foll. 
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Bo: 


Ebendaher Nr. XV. 


Mein Schag, wie könnt ihr mich verlaffen 
So lang allein in Sorg ohn Maßen? 
Weil ich ohn euch doch nit wollt fein 
Im Himmel und auf Erd allein. 


Mein Schag, wie könnt ihr mich berauben 

Des Anblidd euer fchönen Augen ? 

Weil ich ohn euch nicht fehen kann, 
Gleich wie die Welt ohn Sonn und Mon. 


Mein Schag, wie könnt ihr mir verfagen, 
Daß ihr mich auch nit lieb follt haben? 
Weil ich ohn eur Lieb ganz bin tobt, 
Wie Himmel und Erd iſt ohn Gott. 


Mein Schag, follt ich kein Lieb erwerben 
Don euch, jo müßt ich gwißlich fterben ; 
In Forcht, in Hoffnung, Hik und Froft 
Leb ih und hab ohn euch kein Troſt. 


Ah warn ich werd anhören eben, 
Daß ihr mir eure Treu wollt geben, 
Sch glaub daß ich ſolch Freud bekam, 
Daß ih darfür die Welt nit nähm. 
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49. 


Ebendaher Nr. XVII. 


Gern wollt ich flerben, 

Könnt, ich zuvor erwerben 

Troſt, Hilf und Rath in meinem Leid und Schmerzen 
Die ich von wegen Lieb muß tragn im Herzen. 


Doc wird mid; reuen, 
Das ich in Lieb und ‚Treuen 
Und nit länger foll auf Erden gnug anfchauen 


Das lieblih Angſicht, drum mir fo weh thut gichehen. 


Werd ich gleich fcheiden 
Ins Paradeid mit Freuden, 


Nichte fhönerd Tann id) fehen drin ob allen 


Dad mir fo wol ald mein Lieb thut gefallen. 


Drum will von Herzen 

Sch lieber leiden Schmerzen, 

Daß ich euch doch nur fehen kann zu Zeiten, 
Als daß ich durch mein Tod euch gar foll meiden. 


Denn mir auf Erden 

Kein größer Glück kann werden 

Als wenn ich durch mein Lieb und ftete Treue 
Dein Lieb gegn mir erhalten möcht ſtets neue. 
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50. Hüt du di! 


Newe Tentfche Liedlein mit fünff Stimmen Durch Johannem Knö- 
felium (Nürnberg 1581.) Nr. XI. Bol. Feyner Almanach 1777. 
©. 112—115. mit Mel. von 3. F. Reicharbt. 


ch weiß ein Mägdlein hübſch und fein, 
Sie kann gar falfh und freundlich fein, 


Hüt du dich, hüt du dich! 
Vertrau ihr nicht, fie narret dich ! 


Sie hat zwei Auglein die find braun, 


Sie ſäh did nicht an durch ein Zaun, 


Hüt du dich, hüt du dich! 
Vertrau ihr night, fie narret dich! 


Sie gibt dir ein Kränzlein wolgemadht, 


Für einen Narın wirft du geacht, 
Hüt du dich, hüt tu di! 
Vertrau ihr nicht, fie narret dich ! 


Hüt du dich! 
Hüt du did! 


Hüt du dich! 
Hüt du dich! 


Hüt du dich! 
Hüt du dich ! 
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5. Wär id) bei ihr! 


XXX Newer Liebliher Galliardt Von Nicolao Bosthio 1. Th. 
(Erffurdt 1593.) Ne. XX. Chenvaher bei Uhland Mr. 39, Ale 
mündlich im Wunderhorn 3, 147. 148, 


1. Der Sommer und der Sonnenfchein 
Ganz lieblich mir das Herze mein. 
Erquiden und erfreuen, 

Daß ich mit Luftim grünen Gras 
Mag fpringen an den Reigen. 


2. Des lacht die Allerlicbfte mein, 
Wollt Gott, ich follt heint bei ihr fein 
In Züchten und in Ehren! 
Das wär meind Herzen größte Freud, 
Darauf darf ich wol fehmwören. 


3. . Demfelben wader Meidelein 
Schickt ich neulich ein Kränzelein 
Mit rothem Gold bewunden, 
Dabei fie mein gedenken foll 
Zu hundert taufend Stunden. 


4. Sch ritt durch einen grünen Wald, 
Da fungn die Vöglein mwolgeftalt, 
Frau Nachtigall mit ihnen. 

Nun fingt ihr Sein MWaldvögelein 
Um meined Buhlen willen ! 
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52. Stilles vergnügen. 


Die erſte Claß DEr vierflimmigen Canzonetten Horatii Vecchi 
Durch Balentinum Kaufmann (Nürnberg 1610.) Nr. XVL. 


1. Die Sommerluft für allen 
Thut mtr von Herzen gfallen: 
Da hört man die Waldvögelein 
Auf grüner Heid fein luſtig fingn und fröhlich,fein. 


2.  Diefelbe Zeit ich meine 
Bringt mir aud Freud nicht kleine, 
MWenn ich zu meinem Liebelein 
Nach Kurzweil geh fpazieren in ihr Gärtelein. 


3. Wenn ich denn bei der Zarten 
Bin in demfelben Garten, 
So macht fie mir ein Kränzelein 
Und feßt mird auf von molriechenden Blümelein. 


— — — — en 


N 
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53. Das Viertelherz. 


Fasciculus Chorodiarum Durch Christophorum Demantium 
(Nürmb. 1613.) Nr. X. 


1. Diefe Nacht hätt ich ein Traum 
Schön in meinem Bette, 
Wie ich ein ſchönes Sungfräulein 
Un meiner Seiten hätte. 


2. Da ih nun erwachen thät, 
War fie nicht vorhanden. 
Ich Tag allein in meinem Bett, 
Iſt das nicht groß Elende? 


3. Das Sungfräulein muß ich han 
Eilends und geſchwinde. 
Ich hab ein Botn ausſenden than, 
Ob er ſie möchte finden. 


4. Kommt der Bote wiederum 
Und hat ſie nicht gefunden, 
So muß ich ſie doch gleichwol han 
Und koſt michs tauſend Gulden. 


5. Sie gefiel mir heftig wol, 
Muß fie wahrlich haben, 
Und wenn ich gleich neun Ellen fol 
Sie aus der Erden graben. 
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Nachtanz.*) 


6. Sie war fhön und fäuberlich, 
Hübſch und wolerzogen. 
Sie hat mich wol in einer Nacht 
Um drei Biertl Herz betrogen. 


7. Was ſoll ich doch machen nun? 
Drei Viertl Herz ift hinne. 
Was foll ich mit dem übrigen 

| Biertheilhen noch beginnen ? 


5. Müglih kanns ja nicht wol fein, 
Daß ich follt längr leben, 
Es müßt mir denn das Sungfräulein 
Drei Biertl Herz wiedergeben. 


9. Drum bitt ich Gott ohne Scherz 
Thu mir fie doch geben, 
Auf daß doch nicht mein junge? Herz 
Zertheilet möge bleiben. 


10. Sonft muß ich gar jämmerlid 
In der Lieb verderben, 
Und mein Herz wird elendiglich 
Bertheilet gar erfterben. 


7, 2. binne, binmeg, 
*) Zwölf Liever find von einem folchen Nachtanz begleitet. Diefer 
Nachtanz führt entwerer ven Hauptgedanken des Vorhergehenden 
weiter fort, over enthält eine Antwort darauf. 
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94. Ich bin dein, du biſt mein. 


Neüe Teütfche gefang nach art der welfchen Maprigalien vn Gans 
zonetten Durch Hanns Leo Haſler (Hugfpurg 1596.) Nr. IM. 


Jungfrau, dein ſchöne Gflalt 
Erfreut mich fehr Je länger je mehr, 
Ohn dich kann ich nit leben, 

Dein eigen will ich fein, 

Hab dir zu Pfand die Treue mein! 
Ich bitt, nit von mir weich, 

Dein Mündlein zu mir reich, 
Ergib dich mir, Wie ich mich dir 
Zu eigen hab ergeben, 

Damit wir beiv Mögen in Freud 
Ohn alled Trauren leben. 

Ich bin dein, Du bift mein, 
Nichts ſoll und widerftreben 

Im Leben, Merk eben! 
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99. Kartjiammer. 


SChöne Newe Außerlefene Geiftlihe und Weltliche Lieder mit 
drey Stimmen Durch Nicolaum Zangium (Brandf. a. d. O. [1594]) 
Nr. XVI. 


1. Pfui, daß mir der Bart gewachfen ift! 
Die Jungfrau fpriht, Mein Haar das flicht. 
Pfui, dag mir der Bart gewachfen ift! 


2. Pfui, daß mir der Bart nicht wachfen will! 
Die Jungfrau fpriht: Kein Bart haft nicht. 
Pfui, daß mir der Bart nicht wachfen will! 


3. Pfui, daß mir der Bart grau worden ift! 
Die Jungfrau fpriht: Gar alt du bift. 
Pfui, daß mir der Bart grau worden tft! 
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56. Liebesleid. 


Trieinia. Kurtzweilige teutfche Liever, zu dreyen Stimmen, nach "art 
der Neapolitanen oder Welfchen PVillanellen, Durch Jacobum Reg⸗ 
nart. Nürnberg 1588. (Der Bassus hat die Jahreszahl 1584.) Nr. 
XXXVII. Aus der Aufl. von 1593. bei Wadernagel, Lejeb. 2, 148. 
— In neuerer Zeit zuerft in ven Blättern von Deutfcher Art und 
Kunft 54., dann in Herder's Volksliedern 1, 215. und danach bei 
Büſching und v. d. Hagen 164. Im Wunverhorn 3, 6. ift daraus 
die Liebesflage eines Maͤdchens gemacht, die 4. Str. ganz weggelaffen 
und die 2. aljo geändert: 

Kein Speis, fein Trank mir Luft und Nahrung giebt, 

Kein Kurzweil mehr mein traurig Herze liebt, 

Das fchafft allein der fo mein Herz betrübt. 


1. Der füße Schlaf, der fonft ftillt Alles wol, 
Kann ftillen nicht mein Herz mit Trauern voll: 
Das fchafft allein die mich erfreuen foll. 


2. Kein Speid, kein Trank mir Luft noch Nahrung geit, 


Kein Kurzweil ift die mir mein Herz erfreut: 
Das ſchafft allein die mir im Herzen leit. 


2, 1. geit, giebt. 2, 3. leit, Liegt. 


5 
3. Kein Sfellfchaft ih nicht mehr bejuchen mag, 
Ganz einig fig in Unmuth Nacht und Tag: 
Das fchafft allein die ich im Herzen trag. 


4. Sn Zuverficht allein gen ihr ich hang 
Und hoff, fie fol mich nicht verlaffen lang: 
Sonſt fiel ih gwiß ind bittern Todes Zwang. 


3, 2. einig, allein. 


97. Kein Geld ich hab, bin drum Schabab. 


Neue Teutſche Weltliche Lieder Durch Christophorum Demantium 
(Nürndb. 1595.) Nr. I. . 


1. Ein Jungfrau liebt im Herzen ich, 
Bermeint, fie liebt dergleichen mid), 
So läßt fie mich jegt fahren. 
Kein Geld ih hab, Bin drum Schabab, 
Kann die Lieb nicht bewahren. 


1,4. Sch abab fein. Alberus: ‘Contemnor, negligor, ich bin 
fhabab, van was man abfchabt, wirt gemeinglich nit geacht. Dal. . 
jevoh Schmeller Wb. 3, 304. 
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2. Sch fieh wol, wo kein Geld nicht ift, 
Kein Liebe da zu hoffen ift; 
Ohn Geld laß Gſell dein Buhlen. 
Kein Geld ih hab, Bin drum Schabab, 
Drum geh zu mir in dSchulen. 


3. Ein alted Weib mancher befümmt, 
Die er aus Kleiner Liebe nimmt, 
Würd Lieb halbn ſie wol laſſen. 
Kein Geld ih hab, Bin drum Schabab, 
Weich aus der Buhler Straßen. 


4. Ich wollt, du müßt, zart Jungfrau ſchön, 
Deögleichen han ein alten Mann, 
Der nur mit Geld könnt MMingen. 
Kein Geld ich hab, Bin drum Schabab, 
Noch will ich fröhlich fingen. 





Fasciculus Chorodiarum Durch Christophorum Demantium (Nürm- 
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38. Dad Herzblümchen. 


berg 1613.) Nr. XXI. 


Sn meind Herzen Gärtlein 
Wächſet auf ein Blümelein fein, 
Welches ift gar fchön formiert 
Und mit Farben mol geziert; 

Es ift aller Tugend voll, 

Drum ed mir ganz lieb fein fol. 


Zaufendfhon ift fein Nam, 
Welchen es gar Balde befam, 
Wie ed war gepflanzet fein 

In meind Herzen Bärtelein. 
Ah was könnt doch Tiebers fein 
Denn. ein ſolches Blümelein? . 


Gott woll mir für Unfall 

Died Blümlein ſchützen überall, 
Für dem Ungeftüm und Wind, 
Das ih Freud an ihm empfind, 
Und wenn es erwachfen tft, 
Daß es ftetd mein Labſal ift. 
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59. Es Icbe die Freiheit! 


Trieinia nova Durch Melchior Francken (Nürmberg 1611.) Nr. I. 


1. Der Stund mir wol gedentt, 
Da ich war gefangen, 
Sn Lieb gar tief verfentt, 
In Schmerzen gehangen. 
Damals konnt ich nicht fpringen, 
Kein fröhlich Liedlein fingen, 
Die Lieb mich trugt. 


2. Nun aber. bin ich frei 
Bon der Liebe Striden, 
Kein Sorge wohnt mir bei, 
Mir wird noch gelüden. 
Drum thu ich jegund fpringen, 
Mit Luft dies Liedlein fingen 
Der Lieb zu Trutz. 


3. AUS Trauren von mir bin 
Iſt nun weggefahren, 
So ledig ich jetzt bin 
Als vor vielen Jahren: 
Drum thu ich jebund fpringen, 
Mit Luft dies Liedlein fingen 
"Der Lieb zu Trutz. 


1, 7. trugen einen, zum 3orne reizen, beleidigen. 
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4. Drum folge meiner Lehr, 
Rath ich dir in Treuen: 
Der Lieb trau nimmermehr, 
Sonft möchts dich gereuen. 
Thu vielmehr fröhlich fpringen, 
Mit Luſt ein Lieblein fingen 
Der Lieb zu Trug! 


60, Ieht liegts nur an dir. 


Prima vox. NEwer Teutfcher Weltlicher Lieder Durch,‘ Joannem 
SgStaricium (Franckf. 1609.) Nr. XVII. 


1. Das junge Herze mein 
Dir muß gefangen fein 
Und leidet ſchwere Bein: 
Das fchafft allein 
Die große Liebe mein, 
Die ih in Ehren trage 
Zu dir, Herzliebfte mein. 


2. Ich hab erwählet dich 
Zur Allerliebften mein: 
Es foll fein andre fein, 
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Solchs trau du mir, 

Mein allerſchönſte Zier; 

Ih hab dir Treu gefchworen, 
Das will ich halten bir. 


Wenn dann mein junges Blut 
So heftig nach dir thut 

Und macht mir ſchwer Unmuth: 
Das weiß ich nicht, 

Wie mir immer gefhicht, 
Wenn ich nur thu anfchauen 
Dein -freundlich® Angeficht. 


Laß dich bewegen nun, 

Meind Herzen Freud und Wonn, 
Du bift mein einig Kron! 

Ich hab mein Sinn 

Zu dir geſetzet Hin: 

Laß dir ſolchs gehn ins Herz hinein, 
Hilf mir aus diefer Pein! 


Hat Gott es auderfehn, 
So muß e8 je gefchehn, 
Trotz died nicht gerne fehn. 


5, 3. Troß, vgl. Grimm Gr. 2, 304. 
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Halt feind Lieb bei mir 

Gleich wie ih thu an dir! 

Sp wird fih alles ſchicken fein 
Nah Wunfh und Willen mein. 


6. Hiermit, ſchöns Liebelein, 
Schließ ich dies Liedelein, 
Laß dirs befohlen fein ! 
Wünſch dir aus Herzengrund 
Biel taufend guter Stund. 
Hüt dich für falfchen Kläffere Macht! 
Ade zu guter Racht! 


6, 6. Kläffer, Schwäger. 


61. Alles nach Wunſch. 


Nawe vnd luftige Weltliche Deupiche Liedlein, mit Vier sc. Stimmen 
Durch Antonium Scandellum (Dreßden 1578.) Nr. I. 


1. So will ich frifch und fröhlich fein, 
Ich Hoff mir foll gelingen, 
Zu Dienft der Allerliebften mein 
Will ich itzt fröhlich fingen. 
Mein Herz das ift in Freuden ganz, 
Wenn ich fie an thu blicken, 
Sie leuchtet wie der Sonnenglanz, 
Thut mir mein Herz erquiden. 


2. Ewig ich dein Herzlieb will fein 
Die Weil ich hab das Leben: 
Das gläub du mir, M in höchte Zier, - 
Und dent darauf gar eben; 
Denn id) bin dir von Herzen bold, 
Du bift mein Schag auf Erden, 
Für Silber und für rothes Gold 
Soll mir kein Liebre werden. 


2, 2. Die Weil, fo lange. 
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62. Wolgemuth und Vergißmeinnicht. 


Convivalium concentuum farrago In welcher Deutfche Maprigalia ıc. 
Dur) Chrietophorum Demantium (Jehna 1609.) Nr. XI. 


1. Herzlich thut mich erfreuen 
Der wolgezierte Mai, 
AU mein Geblät verneuen 
Mit Kurzweil mandyerlei; 
Die Böglein ſich erfchwingen 
An Lüften überall, 
Es macht ſich guter Dinge 
Die luſtig Nachtigall. 


2. Es wählt ein Kraut im Garten, 
Das heißt Vergißnichtmein, 
Daſſelbe muß man warten 
Mit gutem Augenfchein. 

Died Kraut das thun erbauen 
Mit fonderlihem Fleiß 

Die adelihen Frauen 

Auf wolbewußte Weid. 
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3. Died Gwächs, ald ich vernommen, 


Ein heimlich Fieber bringt, 

Doch könnt man ihm vorkommen, 
Wo man nicht müßig ging. 

Wo du nicht willſt erfalten, . 
Richt Tiegn in dem Spital, 

Sm Zaum halt deine Gedanten, 
Du bieibft wol ohne Qual. 


Doch wo dich hat beiroffen 
Cupid mit ihrem ‘Pfeil, 
Und mwärft in Lieb erfoffen, 
Ein Rath ich dir mittheil: 
Wolgmuth ſollſtu ergreifen 
Mit beiden Händen dein, 
Darunter wol vermifchen 
Das edl Vergißnichtmein! 








® 
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63. Wenn das Scheiden nicht wär’! 


Newe Deutiche Gefänge, nach art ver Welfchen Maprigalien Durch 
Balthas. Fritsch (Leipzig 1608.) Nr. IV. 


Das eilend Scheiden ſchwer 

Mich machet trauriglich, 

Weil ich fo foll von der, 

Die oft erfreuet mich. 

Aus Lieb mit gwünfchtem Scherzen 
Hat fie mein Gmüth bewahrt. 
Nun macht mich frank im Herzen 
Die fchnelle Hinnefahrt. 
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64. Will Gott mir wol, fo geht mir’s wol. 


Schöner außerlefener lieder .x. Genrudt zu Nürnberg Durch Rune: 

gund Hergotin (1528—37) Nr. 5. Darnach im Weimar. Jahrb. 4.8. 

©. 228. — (©. Forſter) Ein außzug guter alter vnd newer Taut- „ 
Jſcher Tievlein (Nürnb. 1539.) Nr. LXVI. 


1. Wol fommt der Mai Mit mandherlei 
Der Blümlein zart Nach ihrer Art, 
Erquicket das Verdorben mad 
Durch Winters Gwalt, 

Das freuet fih ganz mannigfalt. 


2. Alls was da lebt, Sich jest erhebt; 
Der Böglein Sfang, Welcher vor lang 
Geſchwiegen mag, Auch Laub und Gras 
Das grünet fhen: 

Derhalb ih auch nicht trauren Tann. 


3. Ganz fonderlid) Erfreu ich mid 
Heimlichen des, Sch weiß wol weg, 
Darvon man niht Biel fonders fpricht 
Noch jagen fol: 

Wil Gott mir wol, fo gehts mir wol. 


3, 3. fonders, befonderd, ſonderlich. 
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65. Freu dich, mein Herze! 


Prima vox. NEwer Teutiher Weltlicher Lieder Durch Joannem 
Staricium (Franckf. 1609.) Nr. VII. 


I. Freu dich, mein Herze, 
Leg ab dein Schmerze 
Sept in dem grünen Maien ! 
Die Vöglein all 
Thun allzumal :: 
Sich inniglich erfreuen. 
Subiliere und fpringe, 
Zraur nicht, nach Freuden ringe, 
Mit Luft ein Füglein finge, :;: 
Daß in dem Wald Tieblich erflinge. 
Freu dich, mein Herze, 
Sei fröhlich und vergiß dein Schmerze ! 


.2. In der Naturen 
AL Creaturen 
Sich wiederum ergeben, 
Die mannigfalt Beid Jung und Alt 
Der Winter kalt \ 
Thät trauriglich verlegen. 


— — — —— — 
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Die Lerch mit hellem Schalle 
Erfüllet Berg und Thale, 

All Welt ſucht Freud und Wonne 
Jetzt in dem Maien ſchone 

Mit Luſt:!: und ſüßem Tone. 
Freu dich, mein Herze, 


. Sei fröhlich und vergiß dein Schmerze ! 


Sungfräulein fchone, 

Meins Herzen Krone, 

Komm laß und freundlich fcherzen, 
Und figen gan Auf einen Plan, 
Da Blümlein ftan, 

In Ehren und von Herzen. 

Die Wiefen find gezieret, 

Bon aller Farb formieret: 

Drum komm und laß ung hören 
Die Böglein muficieren 

Und wie fie fieblich modulieren. 
Freu dich, mein Herze, 

Sei fröhlich und vergiß dein Schmerze! 
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66. Das betrübte Aurteltänbelein. 


Newes Teutfches Muficalifches Fröliches Convivium Durch Melchior 
Sranden (Coburgk 1621.) Nr. XXL. 


1. Eim Zurteltäubelein 
Vergleicht das Herze mein, 
Weil es fo gar allein 
Don feinem Lieb muß fein; 
Richt fröhlich kann es werden, 
Weil e8 verlaffen ift. 
O ſchönes Lieb, Tehr wieder bald, 
Eh denn mein junges Herz erkalt, 
Bei Leben mich erhalt! 


2. Auf einem dürren Aft 

Einfam ich traure faft, 

Hab weder Ruh noch Raft, 
Unträglich ift die Laft, 

Ich muß melancholieren 

AN Augenblid und Stund: 

O auderwählte fchönfte Zier, 
Geſell dich wieder bald zu mir, 
Nach dir fteht mein Begier! 


2, 2. fat, ehr. 
7* 
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3. Kein klares Wäfferlein 
Trinkt ein ſolch Täubelein, 
Mit feinem Füßelein 
Muß zuvor getrübet fein ; 
Thut mir auch nicht mehr fehmeden 
Wedr Efin odr Trinken wol, 
Durchs Waſſer in den Augen mein 
Muß auch zuvor getrübet jein, 
D weh der großen Pein! 


4. Solch meine Einſamkeit 
Erwed, Herzlieb, bei Zeit, 
Begib dich nicht zu weit, 
Damit ich werd erfreut, 
Thu mich ganz nicht verlaffen, 
Sch wart dein alle Stund, 
Wünſch dir viel taufend guter Nacht; 
Dies Liedlein dir zu Ehrn erdacht 
Laß ja nicht aus der Acht! 
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67. Wie kann ich Fröhlich werden? 


Schöne, außerlefene, newe Teutfche Lieder durch Iuonem de Vento 
(München 1572.) Nr. XIII. Anderöwo mit noch 2 Strophen, vgl. 
Uhland Nr. 71. 


Sch armes Meidlein Flag mid) fehr, 

Wie foll mir nun geſchehen, 

Daß ich den Allerliebften mein 

So lang nit hab gefehen, 

Der mir die Zeit und Weil vertreibt, 
Sonit feine auf diefer Erden. 

Wann ic) gedent, wie es ihm geht, 

Mein Herz in großem Trauren fteht, 
Wie kann ich fröhlich werden ? 
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68. Es geht mir wie den andern. 


Newe Deutſche Geſaͤnge, nah Art der Welſchen Madrigalien 
Durch Balthas. Fritsch (2eipzig 1608.) Nr. XI. 


Bei meiner Mutter bin ich geweſen, 
Ich mein, fie hab mir den Text gelejen: 
Daheimen foll ich bleiben, 
‚ Das fchläfrig Spinnen treiben. 
Sch werd ed aber wol bleiben laſſen 
Und mich vielmehr auf allen Gaffen 
Behelfen mit den Schreibern: 
Gſchicht mir wie andern Weibern. 
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69. Ohne dich nur Leid. 


Newe Deusgiche Lieder Durch Johannem Eecardum (Mülhaufen 
1578.) Nr. XV. Auch im Frkf. 2b. 1582. Pr. XXI. 


1. Schwer, langweilig ift mir mein Zeit, 
Seit ich mich hab gefcheiden 
Bon dir mein Schatz und höchfte Freud, 
Erft merk daß ich muß leiden, 
Was Leiden if, Ach, weh der Frift, \ 
Wird mir zu lang mit Schmerzen, 
Daß ich oft Flag. 
Es fcheint fein Tag, 
Dein wird gedacht im Herzen. 
2. Dann mich ikund dein lange Fahıt 
In Traurens Pein thu ſetzen. 
Gedenk der Wort, mein edler Hort, 
- Damit ich mich thät legen, 
Mit was Geſtalt Sn dein Gewalt 
Sch mich dir hab ergeben, 
Darum ich fprich, 
Daß ich ohn dich 
Kein Stund mag fröhlich leben. 
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3. Und dag ich dein edle Freundichaft 
Die Zeit in Leid muß meiden. 
Sch bitt dich, nit acht was man flafft, 
Ich will der dein beleiben. 
Damit will ih Befehlen mid 
Stets deinem treuen Herzen: 
Ohn Zweifel frei, 
Sei wo id) fei, 
Trag ich nah dir groß Schmerzen. 


70. Ie öfter je beffer. 


Newe furkweilige Teutfche Lieder mit fünff ftinnmen Durch Jacobum 
Regnart (NMürmberg 1580.) Nr. IV. 


In diefer weiten Welt 

Mir anders nicht gefällt 

Dann dich nur anzuſchauen. 
Je öfter das geſchicht, 

Mein Herz zu mir das ſpricht: 
Man findt kein ſchöner Frauen. 
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11. Du überall. 


Newe kurtzweilige Teutfche Lieder Durch Jacobum Negnart (Nürms 

berg 1580.) Nr. XII. und: Ettlihe Schöne Teutfche Geiftliche 

vnnd Weltiiche Lieder mitt Fünff Stimmen Componirt. Durch Nico- 
laum Zangium (G&ölln 1597.) Nr. VIII. 


Ich ſchlaf, ih wach, ich geh, ich fteh, 
Ich kann dein nit vergeffen ; 

Mich deucht, daß ich Dich allzeit feh, 
Du haft mein Herz beſeſſen. 

Ach edles Bild, wie ſchön bift du! 
Mie Schön find dein Geberten ! 

Für dir hab ich doch gar kein Ruh, 
Bift mir die Liebft auf Erden. 


— — — ˖— — — 
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72. Es ift nicht immer Sonnenfcein. 


Reſt Bon Bolnifchen vnd anderh Taͤntzen Durch Valentin Haußmann 
(Nũrniberg 1603.) Nr. XIV. 


1. Kein füßer Leben Ward und gegeben, 
Als da wir beifammen ftetd mochten fchweben ; 
Da war nur Freud und Wonn, 
Uns ſchien die liebe Sonn. 


2. Sn unferm Herzen Ohn alle Schmerzen 
Thät fich nicht® ereigen denn freundlichd Scherzen; 
Da war Glück über Glück: 
Nun geht es alld zurüd. 


3. Zwiſchen und beiden Kein größer Leiden 
Niemals ift erfunden ald durch dies Scheiden ; 
Da ift nun finftre Nacht, 
Die und hat Trauren bradıt. 


4. Herz, Sinn und Gdanken In Sorgen wanken 
Und find ganz verirret in Liebesjchranten ; 
Da ift ung diefe Zeit 
Nichtd denn Unglüd bereitt. 


5. Wer fann ausfagen Das Sehnen, Zagen, 
Sp und widerfahren, ift zu beflagen. 
O herzigs Mündlein roth, 
Wie bringt und Scheidn in Noth! 
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73. Bleib bei deines Gleichen! 


Kurtweilige Neue Tentfche Lieblein, nach art der Welfhen Canzo⸗ 
netten Durch Franz Joachim Brechtel (Nürmberg 1594.) Nr. 11. 


Nach Schwarzen Kirfchen fteigt man hoch: 
. Derfelben Steiger findt man noch. 

Sch stieg auch hoch, konnt aber doch 

Kein ſchwarze Kirfch erlangen noch erreichen. 


Mein Sinn war nur auf dichwarzen gricht, 
Der grün und rothen mocht ich nicht. 
Sndem des Baums Aft mit mir bricht, 
Sch fiel herab, erſchrak und thät erbleichen. 


Aljo bat fi mein Glück verdreht: 

Sch war der beite Stein im Bret, 

Ein Windsbraut hat mich weggemweht, 

Ich hab mit Schand eim andern müſſen meichen. 


Jetzund ichs Sprichwort wahrhaft find: 

Wer gähling fteigt und fich nit bfinnt, 

Der fällt gemeinglich auf den Grind; 

Ich will forthin mich halten zu meind Gleichen. 





2, 1. ar icht, gerichtet. 4, 2. gähling, plöglich, voreilig. 
4, 3. Grind (verächtlich), der Schävel, Kopf. 


— — — — 


74. Wer andern eine Grube gräbt — 


- Studentengärtleins Erſter Theil Durch Johannem Jeep 
(Nürnberg 1613.) Nr. VII. 


1. Sch weiß ein Sungfrau ftolz von Art, 
Die war verneffen gar zu hart, 
Sie hatt cin Herz floh hin und her, 
Und höret gerne neue Mähr, 
Mar wankehnüthig, nie nicht ftet, 
Spielt mit der Lieb als wie im Bret. 


2. Ihr Netz führt fie im Augenfchein, 
Weil fie gedaucht gar ſchön zu fein, 
Daher fie kunnt bethören bald 
Ein jungen Gfellen mit der Gſtalt, 
Trug einen Korb in ihrer Hand, 

Der fie hernach macht felbft zu Schand. 


3. Als fie vermeint in ihrem Sinn, 
Sie hätt nun einen Bulen drin, 
Den fie herdurch wollt fallen lan, 
Wich ihr der Fuß auf freiem Plan; 
Da wifcht ein jung Gefell herfür 
Und thät den Korb bald nehmen ihr. 


! 
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4. Die Jungfrau ſelbſt ſteckt er hinein, 
Das deuchtet fie gar feltfam fein; 
Darnach riß er den Boden aus, 

Da fiel fie gar mit Spott heraus: 
Sie mußt herdurch widr ihren Dant, 
Gott geb fie war gfund oder frank. 


4,6. Gott geb, fei es nun. S. Schmeller Wb. 2, 83. u. 
Frommann, Mundarten 3. Jahrg. ©. 347. 


75. Ich bleibe dein eigen. 


Newe Lieder Durch Iohannem Eccardum (Königsperg 1589) Nr. XX. 


Kein Freud ohn dich ich haben mag, 
Mein Troft auf diefer Erden! 

Denn nur bei dir fein Tag und Nadıt, 
Kann mir nichts Liebers werden. 

Du thuft allein Das Herze mein 
Freundlich in Lieb erfreuen. 

Dein und mein- Treu Sind täglich neu: 
Herzlieb, ich bleib dein eigen ! 
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76. Ade zu guter Nacht! 


Fasciculus Chorodiarum Durch Christophorum Demantium 
(Nürnberg 1613.) Nr. L. 


O Lieb, du ſüßes Leben, 

Ich hab mich dir doch ganz und gar ergeben. 
Laß mich dein Gnad erwerben, 

Laß mich nicht hülflos ſterben! 

Was könnt auf dieſer Welt mir lieber werden 
Als du mein Schatz auf Erden? | 


O Lieb, mein Freud und Wonne, 

Du bift und bleibft meind Herzen Schmud und Krone. 
Thu auch gegn mir deögleichen, 

Und thu von mir nicht weichen ! 

Für andern allen hab ich dich erkoren, 

Laß ſolchs nicht fein verloren ! 


D Lieb, dies ich dir fehente: 

Sch bitt, in Lieb und Treu ſiets mein gedenke! 
Mein Lieb und Treu betrachte, 

Der Kläffer Neid verachte! 

Dies Liedlein ich zu Lieb und Dienſt dir machte, 
Ade zu guter Nachte! 
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77. UNach dem Regen Sonnenſchein. 


Fasciculus Neuer Hochzeit und Braut Lieder Bon Valentin Hauß⸗ 


1. 


mann (Nürnberg 1602.) Nr. IX. 


Mein Freud hatt ich verloren 
Mit kümmerlihem Schmerz; 
Die wird jegt neu geboren, 
Lieb tröft mein btrübtes Herz, 
Weil mir Gott wiedergiebet 
Ein gtreue weiblich Hier, 
Zugend und Zucht fie liebet, 
Welchs ich gnug fpür an ihr. 


Sch hör ein Sprichwort melden, 
Auch triffts gewöhnlich ein: 
Nach einem Regen felten 

Bleibt aud der Sonnenſchein. 

Ob ſich unlängft häuft zjammen 
Ein Schwärk für meiner Thür, 
Schön klar mit Tieblihn Flammen 
Tritt nun die Sonn herfür. 


2,6. Schwärf niederd., ſchwarzes Gewitters oder Megens 


gewoͤlk. 
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Wie es Gott hat bebaget, 
Gleich alfo ers auch fügt. 
Ich habs aufs neu gewaget, 
Es gſchicht das mir genügt. 
Nach ſeinem göttlichn Willen 
Richt ich gegn ſie mein Herz, 
Der wird hinfürder ſtillen 
Durch ſie mein ghabten Schmerz. 


Will mich zu ihr nun kehren: 
O Gott, wollſt bei uns ſtehn, 
Segn uns, daß wir mit Ehren 
Kindskinder mögen ſehn. 

Auch ſo wir chriſtlich leben 
In Fried und Einigkeit, 

Hoff ich werd uns gegeben 
Nach dem die ewig Freud. 


! 
R — ha 
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78. Wagen gewinnt. 


Kurkmweilige Neue Teutiche Lieblein, nach art ver Welſchen Canzo⸗ 


mit Würfeln, fr. la chance. 


netten Durch Franz Joachim Brechtel (Nürmberg 1594.) Nr V. 


Freud über Freud hab ich jegund empfangen : 
Denn was ich vor nicht konnt erlangen, 
Das ift mir jegt durchs Glück von flatten gangen. + 


Dei der ich mar verachtet und vernichtet, 
Die hat jegund ihr Lieb auf mich gerichtet, 
Gott fei gedankt! mein Sad ift nunmehr gfchlichtet. 


Denn fie hat fich ausdrücklich thun erflären, 
Daß wenn ich ihr zum Ehftand werd begehren, 
Woll fie mic) ded unweigerlich gewähren. 


Drum foll durchaus ein Buler nicht verzagen; 
Es Tiegt am Glück: wems wol will, thut man fagen, 
Der zeucht die Schanz, das heißt, man muß ed wagen. 


4, 3. ze ucht die Schanz, zieht ven Vortheil. Schanz, Wurf 
. 
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79. Sie bedarf nicht Bogen und Pfeil. 


Convivalium concentuum farrago In welcher Deutſche Maprigalia ıc. 
Dur) Christophorum Demantium (Sehna 1609.) Nr. UI. 


1. Einsmals Cupido lag und fchlief, 
Als heimlich mein feing, Lieb zulief, 
Nahm ihm den Bogen ſäuberlich, 
Auf melden er verliege ſich. 

Darob das Knäblein bald erwacht, 
Sehr weint und feiner Mutter klagt. 


2. Sept traure nicht, mein lisbfier Sohn, 
Sprach Venus, died Sungfräulein ſchon 
Wird dir wol mwiederitellen zu 
Dein Bogen, gib di nur zur Ruh, 
Sie darf nicht Köcher oder Pfeil, 
Auf.andre Weis verfudht ihr Heil. 


2,2. ſchon, ſchoͤn. Zr 


3. 
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Sie kann mit ihrem rothen Mund 
Berwunden tief ind Herzen Grund, 
Mit ihren Auglein brennet fie, 
Mit ihren Wänglein quälet fie, 
Mit ihren Worten kränket fie, 
Drum darf fie deiner Waffen nie. 


Ah höchfter Hort, weil denn mein Herz 
Allein durch dich leidt großen Schmerz, 
Schau wie der Scorpion fein Wund 
Durch fich felbft wieder macht gefund: 
Alfo du mich in Angften lab, 

Hoff wirft mir ſolchs nicht ſchlagen ab. 


8 * 
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80. Hoffunng läßt nicht zu Schanden werden. 


Newe Liever Durch Iohannem Eccardum (Königsperg 1589.) Nr. 
XXI. Prima vox, NEwer Teutfcher Weltlicher Lieder Durch 
J. Starieium, ($rdf. 1609.) Air. XV. 


Der Winter alt ift vor dem Haug: 
Wo fol ich Armer aus? 
In diefem Strauß 
Thu ich doch nicht erfchreden. 
Es kommt die liebe Zeit, 
Darauf ich harr und beit 
Gar mit fröhlichem Muth: 
Es ift ein hübſches Fräuelein, 
dad mich erfreuen thut. 


3. Strauß, mho. strüz, Streit, Widerwärtigkeit, 6. beiten, 
warten. 


81. Ieder ſucht auf feine Weife. 


XXX. Newer Lieblicher Galliardt Bon Nicolao Bosthio 1. Th. 
(Erffurdt 1593.) Nr. XVIII. 


1. Einsmals ein Meidlein frifch und jung 

*» Ging aufricht wie ein Hirfch im Sprung, 
Und von eim Süngling, den fie fannt, 
Ihr Auglein Har durchaus nicht wandt. 


2. Der Züngling fhalt und ſprach zu ihr, 
Wie ihr mit nichten ſolchs gebühr, 
Sondern fie follt ganz züchtiglich 
Die Auglein fchlahen unter ſich. 


3. Sie ſprach aldbald: mit nichten daß 
Sch ſolchs Anſehen unterlaß,, 
Sondern weil dein Urfprung herrührt 
Aug Erd, dir ſolchs viel mehr gebührt. 


4. Des Mannes Ripp mein Urfprung ift, 
Die fuch ich auch ohn Falſch und Kift, 
Und daß fol Ripp in Zucht und Ehr 
Mit mir vereint werd ich. begehr. 
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82. Scheiden thut weh. 


Echöne auszerlefne lieder, des Hoch berümpten Heinrici Finckens, fampt 
andern newen Liebern, von den fürnemften bifer Funft gelegt 
(Nürnberg 1536.) Nr. IV. 


1. Bon hinn fcheid ih wol aus dem Land 
Und fahr dahin mein Straßen; 
Der Weg ift mir fremd, unbekannt: 
Schöns Kieb, ih muß did laffen. 
Das Mag ich ſehr Je längr je mehr. 
Hätt ich dich nie gejehen! 
Groß Leid wird mir gefchehen. 


2. Bon hinn fcheid ih fogar hindan, 
Nit länger ift meind Bleiben. 
Herzlieb, nun thu mich recht verftan: 
Ein Brieflein dir will fchreiben, 

Wo ich wird fein Mit Willen dein, 
Des folltu innen werben: 
Du bift mein Troft auf Erden. 


3. Bon hinn feheid ih fo fern von dir, 
So gar mit großem Leide. 
Ich wünſch dir Glücks fo viel ald mir. 
In Schwarz will ich mich kleiden, 
Und Magen dich, Glaub ficherlic), 
So ich der Treu gedente, 
Sehnen mid hart thut kränken. 


19 





83. Mach's gnädig! 
Liebliche Froͤliche Ballette Durch Valentinum Haußmann 
(Nürnberg 1609.) Nr. XI. 
1. Auf der Welt weiß ich feine 
Als dich, feind Lich, alleine: 
Du bift es unter allen, 
Die mir thut wolgefallen. 


2. Denn du haft mir mein Herze 
Beſeſſen fo mit Schmerze; 
Durch deine Mare Auglein 
Brinnft du mich, zartd Jungfräulein. 


3. Brinn aber nicht fo fehre, 
Mad mein Herz nicht fo ſchwere, 
Shndern mit gutem Willen 
Thu meine Brunft eind ftillen. 


Ettliche 
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84. Es muß einmal geſchieden ſein. 


Schoͤne Teutſche Geiſtlich vnnd Weltliche Lieder Durch 


Nicolaum Zangium (@ölln 1597.) Nr. 17— 19. Muſicaliſcher Zeit⸗ 
vertreiber (Nürnberg 1609.) Nr. KV— XV. Newe teutfche weltliche 
Geſänglein Durh Samuel Böldeln (daſ. 1613.) Nr. XIII. 


Ade meind Herzen Krönelein! | 
D ſchwere Pein: ' 
Lieb haben und fich maßen, \ 

Endlich von ihr ablaffen, 

Bricht Herz und Bein 

Dem Herzen mein: 

Es muß einmal gefchieden fein. 


Fahr hin all Freud! ih nchm an mid 
Ganz trauriglich 

Des Turteltäubleind Orden: 

Ein Waislein bin ich worden, 

Mit Leid ich raſt 

Und traur fo faft 

Einfam auf einem dürren Aft. 


. Böldel: Die Liebfte mein. 2,6. fo fat, fo fehr. 


3. Wo ift hinfommen Stund und Zeit, 
Da mir vor Freud 
Dein Herz im Leib thät fpringen? 
Mein Zung fröhlich erklingen ? 
Das Leid ift mein, 
Die Schuld ift dein, 
Es muß einmal gefchieden fein. 


3, 3. Völdel: Herz, Sinn und Muth thät fpringen? 
3,5. Zeitv. u. Zangius: Die Schuld ift dein. 3, 6. Zeito. Der 
Schad iſt mein. 


85. Das ſchwere Scheiden. 


Reſt Bon Polniſchen vnd andern Tängen Durch Valentin Hauß—⸗ 
mann (Nürnberg 1603.) Nr. XXIX, 


1. Neulich fund ich verborgen 
Heimlich an einem Drt, 
Da waren zwei in Sorgen, 
Gebrauchten Häglih Wort. 
Bon dir muß ich mich. fcheiden, 
Ting an der Süngling bald, 
Gott bhüte dich für Leiden, 
Für Unfall mannigfalt? 
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2. Warum willt mich verlaffen, 
Herzliebfter Gſelle mein? 
Mein Trauren ift ohn Maßen, 
Daß du follt von mir fein; 
Zudem hab ich verflanden 
Und wills auch glauben faft, 
Daß du in fremden Landen 
Gin ander Lieblein haft. 


3. Ah nein, mein Schap auf Erden, 
Du bift zu mild bericht: 
Kein lieber fol mir werden, 
Glaub allen Leuten nicht; 
Obs ih muß laſſen gfchehen, 
Wie die Zeit füget fich, 
Kann ich dich denn nicht fehen, 
Sp dent ich doch an dich. 


4. Die zwei die warn alleine, 
Als an ein Scheiden kam; 
Der Schmerze war nicht Kleine, 
Der beider Herz einnahm. 
Da hub fie an zu fragen 
Mit fehnlicher Begier: 
Herzlieb, fo thu mir fagen, 
Wann kommft du mieder ſchier? 


3, 2. zu mild, zu freigebig. 


or 
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Sch hab mir fürgenommen, ' 
Eh dann dad Jahr wird neu, 
Will ich berwieder kommen, 
Auf dag ich dich erfreu; 
Dann wölln wir und ergegen 
In aller Freundlichkeit ; 

Keins foll vom andern fegen 
Sn Lieb und au in Leid. 


Er küßts auf ihre Wangen, 
Auf ihren rothen Mund: 
Thät freundlich fie umfangen: 
Nun fpar dich Gott gefund ! 
Da hub fie an zu zagen 

Die Auserwählte zart: . 
Ah Gott wie ſchweres Klagen 
Bringt mir die Hinnefahrt! 
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86. Abſchiedsklage. 


(G. Forſter) Ein außzug guter alter 'ond newer Teutfcher liedlein 
(Nürnb, 1539.) Nr. XXXVI. Ebendahet bei Uhland Nr. 69. A. 


1. Insbruck, ih muß dich Taffen, 
Sch fahr dahin mein Straßen, 
In fremde Land dahin. 
Mein Freud ift mir genommen, - 
Die ich nit weiß bekommen, 
Wo ih im Ellend bin. 


2. Groß Leid muß ich jegt tragen, 
Das ich allein thu Hagen . 
Dem Tiebften Buhlen mein. 

Ah Lieb, nun laß mid) Armen 
Im Herzen dein erbarmen, 
Daß ih Muß dannen fein. 

3. Mein Troft ob allen Weiben, 
Dein thu ich ewig bleiben, 
Stet, treu, der Ehren frumm. 
Nun muß dich Gott bewahren, 
Sn aller Tugend fparen, 

Bid daß ich wiederfumm. 


—— — mm — 
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87. Die Botſchaft. 


PBenus = Gärtlein: Oder Biel Schöne außerlefene Weltliche Lieber ff. 
(Samburg 1659.) ©. 222—224. 


1. Schwing dih auf, Frau Nachtigall, geſchwinde! 
Für meiner Liebften Fenfterlein dich finde, 
Eing ihr dad Lied, welchs ohn Beichweren 
Neu erdacht meinem Schap zu Ruhm und Ehren! 


2. Sch komm her von einer fchönen zarten, 
Welche mid aus ihrem Rofengarten 
Sendet zu euch famt einem Kranz geringe, 
Den ich euch von ihrentwegen bringe. 


3. Glück und Heil fie wünfcht aus Herzengrunde 
Ihrem Schab zu jeder Zeit und Stunde; 
Ihr zartes Herze ift fo gar befeffen 
Daß fie kann ihrs Liebchens nicht vergeffen. 


4. Se länger je lieber ift ein Blümelein, 
Daraus hat fie gemacht ein Chrenfränzelein, 
Augentroft ift auch mit eingemenget, 
Vergiß nicht mein ift auch darunter gefprenget, 


5. Auch fo viel Ehrenpreis darinnen, 
So.imwerdet ihr ded Wohlgemuthd wol innen, 
Der Kranzbügel ift mit Ehren gewunden, 
Ein kleines Herzlein hat ihn gebunden. 


10. 


Merkt noch mehr was fie mir hat befohlen, 
Das fag ich euch frei gang unverholen: 
Ohne Antwort fol ich nicht wiederfommen, 


Drum merket wol was ihr von mir vernommen !” 


Fleißig hab ich die Botfchaft verftanden, 
Antwort foll auch fein bei mir vorhanden: 
Schwinge dich auf mit deim zarten Gefieder 
Und grüße mir mein Taufendherzelein wieder!’ 


Nichts Liebers hätte fie mir können ſchicken 
Dadurch fie thät mein junges Herz erquiden 
ALS das Kränzlein mit den ſchönen Blumen, 
Die man fonften felten thut befommen. 


Bon mir fag dem allerfhönften Herzen 

Eitel Freud und Wonn ohn allen Schmerzen, 
Ihu ihr vor dem Präfent groß Dank fagen, 
Fröhlich bin ich, weil fie mir fo gewogen. 


Sprich, ich will ihr wieder nicht vergeffen, 
Ob ich mich gleich nicht kann hoch vermeifen, 
Schwing dich auf, fag ihrem rothen Munde 
Gute Rat, Glück, Heil zu aller Stunde. 


4 
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88. Ihres Gleichen nie nnd nirgend mehr! 


Paul von der Aelft, Blumm und Außbund (Deuenter 1602.) S. 184. 
Dana im Weimar. Jahrbuch 2. Br. S. 340. 341. 


Im Ton: In Lieb it fie gegen ꝛc. 


1. Ihrs Gleichen lebt auf Erden nicht, 
Der ich mich hab mit Lieb verpflicht. 
In Ehren und mit Zucht, 
Die edel Frucht, > 
Sit fie gefrönt auf Erden, 
Die mir hoff ich foll werden. 


2. ‚hrs Gleichen ift noch nicht geboren, 
So ich mir jet hab auserkoren : 
Gottsfürchtig, frumm, 

In einer Summ 
Thut fie Gott hoch begaben 
Und für andere erhaben. 
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3. Ihrs Gleichen wird nicht mehr auf Erd: 
„Sie ift all Lobs und Ehren werth. 
Bid in mein Grab 
Laß ich nicht ab, 
Sie loben, preifen und ehren, 
Kein Menſch foll mird nicht wehren. 


4. Ihrs Gleichen, fag ih noch einmal 
Find ih weder zu Berg noch Thal. 
Wünſch mir nit mehr 
Noch nicht? begehr 
Dann nur daß ich, merk eben! 
Bei ihr in Ehrn follt Teben! 
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89. La mich dein eigen fein! 


Aus dem fürftl. Hfenburgifchen alten Archive zu Büdingen mitges 
theift von W. Crecelius im Weimar. Jahrbuch 4. Bd. S. 238. 239. 


1. 


2, 1. gelieben, lid, angenehm fein: 


Gott wol ihr Heil verleihen 
Der Allerliebften mein! 

Mein Gmüth thut ſich erfreuen, 
Wann ich follt Hei ihr fein; 

Zu ihr Steht mir | 

Herz, Sinn und all Begier, 
Shr Hab ich mich ergeben, 

Mein Gdanken bei ihr fehweben, 
Sie ift mein Troft, mein Leben, 
Mein Schab auf diefer Welt,. 
Die mir fo wolgefält. | 


Es gliebt mir aud der Maßen 
Ihr Tugend, Zucht und Ehr, 
Bon ihr kann ich nit lagen _ 


x 


130 


Se länger und je mehr. 

Mit Macht Nichts acht 
Venus bei Zag und Nacht, 
Thut mich gen ihr entzünden, 
Mit Liebesſtrick anbinden, 
Kann mich daraus nit finden, 
So fie nit hilfet mir, 

Welchs ich begeht von ihr. 


Rettung ift mir von Nöthen: 
Schön Lieb, fomm mir zur Steur, 
-Die Flamm wird mich fonft tödten, 
O löſch doch dieſes Feur! 

D mein! Laß fein 

Mich länger nit in Pein! 

Du kannt mir Labung fenden 
Und meinen Sammer wenden, 

Es fteht in deinen Händen, 

Sp du, allrliebftes Bild, 

Sp du mir helfen willt! 


Zrau mir, ich meind von Herzen 
Ohn allem Falſch mit dir, 

Es ift bei mir fein Scherzen, 
Das magft du glauben mir; 
Ich geh, Ich fteh, 

Rah Dir ift mir fo weh. 

Ah thu mein Noth bedenken, 





5. 
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Dein Herz eind zu mir fenfen 
Und mid in Lieb nit kränken, 
Du zarted Mädelein, 

Laß mich dein eigen fein! 


Ruhm und Preis will ih fagen 
Dir mit freundlichem Dant, 
So du mir hilfft aus Klagen. 


‚ Geneigt mein Lebelang 


Sei mir Mit Baier, 

Geneigt gleich wie ich dir, 

Sn Hoffnung thu ich jchweben, 
Gib mir ein neues Xeben, 
Thu mir nit widerftreben, 

Auf dag ich doch einmal 

Mög kommen aus der Qual! 


9% 
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90. Das edle Röfelein. 


Amores musicales von Daniele Frideriei (Roftof 1633.) Nr. XI. 


In einem Rofengärtelein 

Da fteht ein Bäunnelein, 

Darauf fteht ein Röfelein, 

Iſt wunderfhön und fein. 

Ah Gott, möcht mird befcheret jein, 
Das edle Nöfelein ! 

Ganz freundlich wollt ichs fchliegen ein 
Tief in meind Herzend Schrein. 
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91. Roſen im Schnee. 


Amores musicales von Daniele Friderici (Roſtock 1633.) Nr. XXX. 


Hat jemand Luft 

Bei Winterzeit zu fehen, 

Im Schnee und Froft 

Lilgen mank Rofen ftehen, 

Der hab in Acht Und wol betracdht x 
Die Wängelein Der Liebften mein, 

Wenn fie im Schnee herfähret, 

Sch fage died Und bins gewiß, 

Er findet was er begehret. 


— 





4. manf nv. zwiſchen. 


92. Ein Grüßlein. 


Sex Cantiones latinae cet. comp. Authore Orlando di Lasso 
(Monachii, Ad. Berg 1573.) Nr. 8. 


Annelein, du fingft fein, 
Fromm, fröhlich kannſt auch fein, 
Holdſelig Augelein 
Geben lieblichen Schein: 
Wünſch dir mein Gruß ins Herz hinein. 


93. Liebe Sonne, Schein uns zuſammen! 


(Frankfurter) Liever- Büchlein 1582. Nr. LXVI. Danach bei Uhland 
Nr. 31. A. Die erften 3 Strophen, wie bier. 


‘1. Schein ung,. du liebe Sonne, 
Gib und ein hellen Schein! 
Schein uns zwei Lieb zuſammen, 
Ei die gerne bei einander wollen ſein! 


2. Dort ferne auf jenem Berge 
Leit ſich ein kalter Schnee, 
Der Schnee kann nicht zuſchmelzen, 
Denn Gottes Wille der muß ergehn. 


3. Gottes Wille der iſt ergangen, 
Zuſchmolzen iſt uns der Schnee. 
Gott geſegne euch, Vater und Mutter? 
Ich ſeh euch nimmermeh. . 


2, 2. leit, liegt. 2, 3. zufchmelzen, zerſchmelzen. 
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94. Schüt uns Gott! 


Orlandi Lassi Teutfche Lieder mit fünff Stimmen (Nürnb. 1583.) 
Nr. XXX. 


Fröhlich und frei Ohn alle Reu 
Forthin ich Hoff zu leben, 

Denn mir ift die An die ich nie 
Gedacht, jebund gegeben. 

Die wollt, o Herr, Allhie und ferr 
Behüten mir gar eben 

Und geben ihr, Desgleich auch mir 
Nach dem das ewig Leben. 
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95. Dein Leid auch mein Leid. 


Ochſenkhun's Tabulaturbuch auff die Lauten (Heypelberg 1558.) 


1. 


DT. 61 b, 


D Ser, Nit ferr 

Sei dein Genad, Damit fein Schad 

Uns wohne bei, 

Mac und von allen Sünden frei! . 


Laß, Gott, Die Noth 

Der Liebſten mein Dir klaget fein, 
Mach mir gemein 

Ihr Bſchwernuß, daß nit leid allein! 


AU Freud In Reid 

Sind mir gewendt. Herr, komm behend ! 
Ei laß von Pein 

Den halben Theil des Lebens mein! 





2, 4. daß d. i. daß fie. 


17 


96. Du meine Freude, mein Trofi! 


Muftcalifcher Lüftgarte Durch Johannem Schultzen (Lüneburg 1622.) 
Nr. XI. | 


D höchſter Schatz, du edled Blut, 

> Nah dir fteht mein Verlangen; 
Dein trewed Herz erfrifcht mein Muth, 
Dein Lieb hat mich umfangen. 
Ich bin dir Hold Für rothes Gold, 
Das gläub du mir ohn Scherzen. 
Du bift mein Freud Zu aller Zeit, 
Ein Zroft in meinem Herzen. 
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97. Mein Morgenftern. 


Diergig NEwe Deugfche, Iuftige, Muficalifche Taͤntze Durch Melchior 
Sranden (Coburgk 1623.) Nr. 1. 

1. Schein mir, du fehöner Morgenjtern, 
Thu mir einmal aufgehen, 
Berbirg dich von mir nicht fo fern, 
Laß dich doc wiedrum fehen ! 
Laß holdfelig ind Herze mein 
Dein lieblich Strahlen fchießen, 
Daß ich der Kraft und Wirkung dein 
Im Herzen mög genießen! 


2. Denn wenn du mir einmal aufgehft, 
Mich freundlich thuft anbliden, 
Und mir am allernächften ftehft, 
Thuſt du mich fehr erquiden, 
Erfreueft mich, wenn ich ſeh dich 
Und werd gleih neu geboren, 
Bringft wieder Kraft und Herzensfaft, 
Den ich zuvor verloren. 


3. Drum will ich auf dies fchöne Licht 
Fort beffer Achtung geben, 
Weil ich kann auf der Erden nicht 
Ohn fein Erfcheinung Teben. 
Bleih wie am hellen Firmament 
Der Morgenftern für allen 
Leucht hell und Mar, alfo fürwahr 
Zhut mir dein Glanz gefallen. 
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98. Den lieben langen Tag. 


Paul von der Aelſt, Blumm vnd Außbund, Deuenter 1602, (Nr. 57) 
Dana) im Weimar. Jahrbuch 2, Br. &. 329. 


1. Den lieben langen Tag 
Führ ich mein Klag, 
Noch iſts Alles umfunfte, 
Hab gar kein Gunfte, , 
Drum ich nicht leben mag. 


2. Sch fühl im Leibe mein 
Biel taufend Pein, 
Ich fühl in meinem Herzen 
Biel taufend Schmerzen: 
Wann wird es doc anug fein? 


3. Amor fo mich verhaft, 
Solchs bei mir fchafft, 
Läßt mich der Lieb nit gnießen, 
Zhut mich verbrießen, 
Nimmt mir des Lebens Kraft. 


3, 1. verbaften, binden, felleln. 
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4. Meim Herzen Freud gebriſt, 
Ohn Hoffnung iſt: 
Wozu ſoll mir das Leben, 
Weil dich freut eben 
Mein Schmerz zu aller Friſt? 


5. Herzlieb, du Tauſendſchön, 
Thu mich verſtehn! 
Wann ich an dich thu denken, 
Thuſt mein Herz kränken, 
Ach laß dein Grimm vergehn! 


4, 1. gebreften, gebrechen, mangeln. 


J 


99. Keine Ruh bei Tag noch AUacht. 


Paul von der Aelſt, Blumm vnd Außbund. Deuenter 1602. (Nr. 53) 
Dana im Weimar. Jahrbuch 2. Bo. ©. 329. 330. 


1. Den lieben langen Tag 
Führ ich ein ftete lag, | 
Und wann ih dann foll fchlafen, 
So gibt mird noch zu ſchaffen: 
Sold große Schmerz und Beine 
Gibt mir die Liebfte meine. 


[5 


Du edle Jungſrau rein, 
Bon Herzen ich dich mein, 
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Du bift wol werth der Ehre, 
Daß dich ein Fürft und Herre 
So herziglichen liebe, 

Als ich mich gen dir übe, 


Gedenk der Seufzen groß, 

Die mid) ohn Unterlaß 

An Leib und Herz trank machen. 
Bielleiht du thuft drum lachen, 
Wann ich fo ftreng thu Magen, 
Daß ich kein Wort kann fagen. 


Doch laß ich drum nicht ab 

Bon dir, dich ftet3 lieb hab 

Als den Troſt meined Herzen, 

So mir benimmt mein Schmerzen; 
Hoff, wirft mich nod in Ehren 
Meint Bitt zulegt gewähren. 
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100. Kommt Beit, kommt Rath. 


Muſicaliſche Fröligfeit Durh Melchior Branden (Coburgf 1610.) 
Nr. XIII. Ebenvaher auch in: Des Knaben Wunverhorn 4. Bd. 
von L. Erk S. 53. 


1. Schwing dich, mein Herz, übr Berg und tiefe Thal 
Und klag dein Schmerz den Creaturen all! 
Die wilden Thier, die Blümlein auf dem Feld 
Habn ſich mit dir zu trauren eingeſtellt, 
Weil du verlaſſen biſt 
Von der zu jeder Friſt, 
Die du doch liebſt aus treuem Herzen; 
Die will dein keine Gnad mehr han, 
Mußt abelan — 
O weh des Schmerzen! 


2. Hör, Jüngling, ſtell dein ſehnlichs Klagen ein! 
Man findt noch viel der zarten Jungfräulein, 
Darunter dir noch Ein auf diefer Erd, 

Glaub ficher mir! einmal wird fein bejchert, 
Die dich ohn falfchen Schein 

Stätig mit Treuen mein 

Und du an ihr habft Freud und Wonne. 
Kommt Zeit, fommt Rath: es ſchickt fi fein, 
Daß dir auch fchein 

Einmal die Sonne. 
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101. Und wären der Neider noch fo viel! 


(Sranffurter) Liever- Vüchlein 1582. Nr. XXVII, mit Benutz. ver 
beflern Leäarten bei Uhland Nr. 72. 


1. Wicwol ich arm und ellend bin, 
So trag ich doch ein fteten Sinn, 
Hoffnung thut mich ernähren; 

Mad mir von Gott befcheret ift, 
Kann mir fein Menſch nicht wehren. 


2. Biel falfcher Zungen haſſen mich, 
Ich hoff, es fol fie helfen nicht, 
Gott ift von großer Güte; 

Dem ich mich allezeit befilch, 
"Der wird mid wel behüten. 


3. Und wärn der Reider noch fo viel, 
Sp gſchicht doch was Gott haben will, 
Gott ift mein Troft auf Erben ; 
® So ſchwör ich doch bei meinem Eid: 
Kein Liebre foll mir werden. 
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4. Mein Herz das ift betrübet jehr, 
Gott alle Ding zum Beften kehr! 
Sch fahr dahin mit Schmerzen, 
Ich fi daß ichs nicht wenden kann, 
Gott tröft all betrübte Herzen ! 


5. "Fährft du dahin und läßt mich ſchier, 
Was läßt du mir zur Lebe hier 
Daß ich mic, Leids ergepe 
Die rechle Lieb und Stetigkeit 
Laß ich dir, feind Lieb, zur Lebe. 


— — — — — 


N 

5, 3. Leid ergesgen, mhd. des Leids vergefien machen. 

5, 5. Letze, mhd. diu letze, was zum Abfchieve gegeben over 
gelaflen wird. 
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102. Ein trenes Her. 


Gregorii Langii Newer Deupfcher Lieder Der Ander Theil. (Breſs⸗ 
lam 1584.) Nr. XXXII. 


1. Ein treued Herz ift ehrenwerth, 
Ein theuer Schap auf Erden, 
Wem ſolches Gott der Herr befchert, 
Nichts beſſers mag ihm werben: 
Sein Herr und Gmüth 
Stets grünt und blüht, 
Mit Gould kann alls er tragen. 


2. Treu hab ich afundn fo ich begehrt, 
Treu foll geleiftet werden, | - 
Wenn fie von Gott mir ift befchert, 
Das liebfte Lieb auf Erden: 
Was könnt doch mir, 
O ſchönſte Zier, 
Auf Erden liebers gfallen! 


3. ‘Treu ſoll gewiß auch bei mir fein, 
So lang. ih hab das Leben: 
Mein liebſtes Lieb und Augenfchein, 
» Wollt Gott es möcht bald werden, 
Daß du und ich 
Ganz freudiglich 
Beifammen möchten leben ? 
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103. Suhlfchaft it mit Galle behaft. 


Bicinia Gallica, Latina, Germanica. T. I. (Vitebergae 1545.) Air. 0. 
Au im Frankf. 2b. 1562. Nr. XXIX. 


1. O weh der Zeit, die ich verzehrt 
Hab in dem Buhlerorden! 
Nachreu ift worden mein Gefährt, 
Sch bin zum Thoren worden. 
Mich reut mein Fleiß, . 

Mein blutig Schweiß, 

Den ich darauf gewendet. 

Sch baut auf Eis 

Und was ſchier gar verblendet. 


2. Die Meidlein geben füße Wort, 
Thun freundlich mit eim fcherzen. 
Damit bin ich worden bethört: 
Sie meinend nicht im Herzen. 
Ihr Herz, Muth, Sinn 
Gericht dahin, . 
Daß fie nur wollen haben 
Der Liebe Gmwinn, 
Thut eim den Beutel jchaben. 





2, 9. fhaben, reinigen, leeren. 
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3. Ich Habs gekoft, beiß nicht mehr an!“ 
Sch will eb Hunger leiden. 
Mit falfcher Xiebe weit bintan ! 
Solch Buhlfchaft will ich meiden, 
Bill fürbaß mehr, 
Gott mid, gewährt, 
Mir eine auserlefen 
Sn Zucht und Ehr, 
Die für gut hat mein Wefen.*) 


*) 9, Meunſebach macht dazu Die Bemerlung: “Des Knaben 
Wuünderhorn Th. 1. ©. 114. hat von dem gegenw. Liebe die 
erfie Strophe, etwas verinvert. Aber die folgenden ganz andern 
Strophen fcheinen viell. erft von den Gerausgebern zu kommen (der Ans 
gabe nach ift die Duelle mündlich) u. das Ganze ift eine fchöne 
Ballade, ohne alle weitre Ahnlichkeit mit gegenwärtigem Liebe.’ 


10* 
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104. Mein Waldvöglein. 


Groß Liederbuch. Getruckt zu Franckfurt am Mayn, Bey Wolff Rich 
ter in verlegung Petri Kopffij. 1599. Nr. 275. — Ein Lie mit 
einem ähnlichen Anfange im Zranff. Lb. 1582. Nr. CC. 


1. Groß Lieb hat mich umfangen 

Gegen einem Zungfräulein zart, 
Nach ihr fteht mein Verlangen, 
Verwundt mein Herz fo hatt. 
Freundlich mit ihr zu ſcherzen, 
Das wär der Wille mein, 

Ich bin ihr Hold von Herzen: 
Sollt ih nur mit ihr ſcherzen, 
Ah Bott, könnt es gefein! 
Mein Herz leidt große Pein. 


2. Ich ging einmal fpazieren 
Durd einen grünen Wald, 
Da hört ich jubilieren 
Die Waldvöglein jung und alt, 
Da hörte ich für alle 
Die Auserwählte mein, 
Sie fang mit großem Schalle, 
Es thät mir wolgefallen 
Für andern Waldvöglein. 
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So fing durd, Gotted Güte, 
Du kleines Waldvögelein ! 
Daß dich der lich Gott bebüte, 
Sollſt mir die Liebſte fein, 
Die ich in Treuen mein, 

Die mich erfreuen Tann, 

Du bift ein Jungfrau reine! 
Wär ich bei ihr alleine, 

Mein Trauren wollt ich lan. 


Feindlieb gegen diefem Sommer, 
Gegen diefer Sommerzeit 

Zrägt fie auf ihrem Haupte 

Bon Gold ein Kränzelein. 

Das Kränzlein ift umbunden 
Mit Kraut Bergißnichtmein. 
Möcht mir dad Kränzlein werden, 
Nit mehr wollt ich begehren 

Bon der Herzallerliebften mein. 


Das Kränzlein ift gebunden 

Mit Blümlein roth und weiß; . 
Die Jungfrau ift gezieret, 
Geſchmuckt mit ganzem Fleiß. 
Gar höflih kann fie treten 
Gleichwie ein Pfau herein. 
Sollt ih fie nicht erwerben, 

- Biel lieber wollt ich fterben, 
Käm ich aus ſchwerer Bein. 
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105. Troß allem Leid Dein allezeit. 


Aus Martin Ebenreutterd von Würzburg Handſchrift v. I. 1530, 
Bon Meufchach’8 Abſchrift: Me. Germ. 4° 714 der kön. Bibl. zu 


1. 


Berlin Nr. 58. 


Wann ich anfich den lichten Tag, 

So ift mein Herz in großer Klag, 

Daß ich di, Frau, muß meiden. 
Sehnen, du bringft mir großen Schmerz 
Und haft gar tief verwundt mein Herz; 
Des hab ich heimlich Leiden. 


Ach Sehnen fräntet mich fo hart 

Nach dir, mein Tiebfte Fraue zart, 

Sch kann dein nit vergeffen. 

Ich fchlaf, ih wach, was ich beginn, 
Sp wohnft du mir ftet3 in meim Sinn, 
Du haft mein Herz befeifen. 


D Sehnen, du viel bitterd Kraut, 
Weh dem, der dich im Herzen baut! 
Wie haft du mich gefangen! 


‚ Mein Sehnen hat fein Unterſcheid: 


Sch fehn mich, Frau, zu aller Zeit 
Und bab auch ſtets Verlangen. 





3, 4. Unterſcheid, Zwiſchenraum, Unterbrechung. 
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4. Sch bin dir hold mit. ganzer Treu; 
Was du willt han, Teift ich ohn Neu; 
Du bift mein Hort auf Erden. 

"Kein lieber Menfch ich je gewann, 
Und nimmer mehr gewinnen kann: 
Wie möcht ich dein entbehren ? 


5. Nod, freu ich mich der lieben Zeit, 
So ich anfchau die Frau gemeit, 
Und du dich zu mir kehreſt. 

Dann alle Freud ift mir funft ein 
Ohn dich, zart liebſte Fraue mein! 
Mit deinem Blick mich nähreft. 


6. Frau, eh ich wollt, daß ich nu follt 
Se weſen einer andern bold, | 
Biel Tieber wollt ich fterben. 

Dein Ehr und Wird die ift fo groß, 
Es lebt auf Erd nit dein Genoß: 
Ich hoff dein Huld zuerwerben. 


Kein lieber Menſch ich nie geſach! 
Sie kann mir wenden Ungemach 
Und alls mein Leid zerſtreuen. 

Gott geb ihr Muth und Freuden viel 
Und alles das ihr Herz nun will: 
Das wünſch ich ihr mit Treuen. 


tr 


5. 2. gemeit, mbo., bier etwa unfer: fattlich, herrlich. — 
6, 2. fehlt je in ver Hi. 
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106. Du mein Dichten und Trachten. 


Aus einer Wolfenbüttler Hf. vom I. 1603. Hat die Überfchrift: Ein“ 

Lied, fo Hans Ott von Schompergkh feiner Allerliebfien, einer von 

Adel, gemacht hat. Zuerft geprudt in F. N. Ebert, Überlieferungen 
1, Bd. 1. St. ©. 2.3. 


1. Mein eigned Herz, mein höchſte Zier, 
Mein Hoffnung und mein Leben! 
Wie wohl ift mir Allzeit nach dir! 
Dir hab ich mich ergeben. 
Kein Stund im Tag Perlaufen mag, 
Drin ich nicht hab groß Schmerzen 
Bon wegen dein, Herzliebfte mein: 
Laß dir es gehn zu Herzen ! 


2. Auf dich ſetz ih, Glaub feftiglich, 
Ein recht herzlichs Bertrauen. 
Zu ehren dich Erwählt hab ich 
Bor andern fchön Sungfrauen. 
Sch pflege dein Und du auch mein 
Trotz allen falfchen Zungen, 
Welcher fein viel In diefem Spiel, 
Die und dad Glück nicht gunnen. 
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3. In keiner Noth Bis in den Tod 
Will ich dich nicht verlaffen. 
Für Schand und Spott Behüt dich Gott, - 
Für Unfall und Unmaßen! 
Hiemit thue Du recht und fchlecht. 
Mein treued Herz erkennen 
Welches ift mir Entzündt gen dir, 
Eich allzeit nach dir fehnet. 


4. Ade, feind Lieb, Zu guter Nacht, 
Darzu viel guter Stunden, 
Herzlieb, Hab ih Gedacht an dich, 
ALS ich died Lied hab gfungen. 
Zu dienen dir Steht mein Begier, 
Hab ih mir vorgenommen ; 
Sch dicht und tracht Ja Tag und Nacht, 
Wie ich dich möcht befommen. 


3, 4. Unmaße, mihd. diu unmäze, alles das rechte Maß liber: 
ſchreitende, Unziemlichkeit. — 3, 7. gen dir, gegen bich. 
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107. Ein hübfcher Findling. 


Newe Teutſche Lieder, mit fünff vnd vier Stimmen, Componirt Durch 
Leonard. Lechner Atheſinum. Nürnberg (1581) Nr. XVI. 


Ih ging einmal fpazieren 
Durch einen grünen Wald, 
Da hört ich lieblich fingen 
Ein Fräulein wolgeftalt. 
Sie fang fo gar ein fehönen Gſang, 
Daß in dem grünen Wald erflang. 
Ich thät mich zu ihr nahen, 
' Schön thät fie mich empfahen. 
Sie hatt ein fehönen grünen Rod 
Und war fo gar ein hübfche Tock, 
Sie that mir wolgefallen 
Und Tiebet mir ob len. 
Sollt ich ein andre werben, 
Biel lieber wollt ich fterben. 


10. Die Tod, Dode, Puppe. — 12. einem Lieben, einem 
lieb fein. 


— — — — — — 
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108. Liebe mich wie ich did! 


Sandichriftlich in der Brieger Gymnaſial⸗Bibliothek. Aus dem 
j 16. Jahrh. 


1. Schöns Lieb, mich thut erfreuen S 
Dein rofenfarber Mund, | 
Wenn ich an dich gebente 
Täglich und alle Stund. 

Liebe du mich gleich als ich dich, 
Wie du nu willt, fo will auch ich, 
Kein Lieber ſoll mir werden nicht, 
Solches ich dir treulich verfprich. 


2. Dy thuft mir oft gar kraͤnken 
Herz, Muth und all mein Sinn, 
Wenn ich gedenk der Zeit und Stund 
Da ich geweſen bin 
Bei dir in großer Lieb und Freud, 
Dagegen hab ich itzund Leid, 
Solchs alled macht der Kläffer Neid, 
Ih hoff ed wird bald tommen Freud. 
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3. Ob ich bei dir bin felten, 


Ah du mein höchfter Hort, 

Sp laß michs nit entgelten, 

Ich bitt vernimm mein Wort: 

Wild Gott unds Glück fo will ich fein 
Stets und allzeit der Diener dein, 
Solches vertrau ich dir allein, 

Ich bitt erfenn die Treue mein! 


. Died Liedlein thu ich fingen 

Zu fallen meinem Lieb. 

Sch hoff, mir fol gelingen, 

Weiter mich nit betrüb. 

Stetes follftu mein eigen fein, 
Sage ih dir ohn falfchen Schein, - 
Gott weiß daß ich es treulich mein, 
Drum laß mich dir befohlen fein. 


L_ 
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109. Dein Wille mein Glück. 


De Arte Amaudi: Das ift, Bon Kunft der Lieb’) (“Zu finden in Ham⸗ 
burg bey Heimich Wernern’) Cvij. 


1. O holdſeliges Bild, 
Erzeig dich nicht jo wild! 
Meine Herzen Freud und Wonne, - 
Dein Gficht Teucht wie die Sonne! 
Du kannt nad) deinem Willen 
Mein herzlich? Leid mol ftillen. 


2. O ſchön und hübfch Geſtalt, 
Erzeig dich nicht fo kalt! 
Sch bitt Dich, fei doch bfliffen, 
Daß ich dein möcht genießen! 
Du kannſt nach deinem Willen 
Mein herzlichd Leid wol ftillen. 


*) Bf. und Sammler Paul von der Aelſt, vie erfte Nusgabe 
erſchien Deuenter 1602 u. wurde oft nachgebrudt. Vgl. Weimar. 
Jahrbuch 2, 354 ff. 


3. 
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Wenns müglich könnte fein, 

AN Marter, Angft und Pein, 

Die wollt ich für dich leiden, 

Nur thu mich nicht mehr meiden ! 
Du kannſt' nad) deinem Willen 
Mein herzlichs Leid wol flillen. 


D lebte Zuverficht, 

Ich bitt verlag mich nicht! 

Erhalt mid bei meim Leben, 

Du fannft nehmen und geben, 
Du kannſt nach deinem Willen 
Mein herzlich Leiden ftillen. 


\ 


24 


159 


110. Wie du bif mein, 
Laß dein mid) fein! 


Tugenvhaffter Jungfrauen und Iungengefellen ZeitsBertreiber, Turd 
Hilarium Luftig von Freuden-Thal Nr. 96. Ebenvaher auch in: Des 
Knaben Wunderhorn, 4. Br. von L. Erf, ©. 155 — 157. 


1. 


Wie ſchön leuchten die Augelein 

Der Schönen und der Zarten mein, 
Ihr kann ich nicht. vergeffen. 

Ihr rothes Zudermündelein, 

Darzu ihr ſchneeweiß Händelein 

Hat mir mein Herz beſeſſen. 

Lieblich, Freundlich, 
Schön und herrlich, Groß und ehrlich! 
In ihr Gnaden 

Will ich mich befohlen haben. 


Ad, mein Schaͤtzlein, erwählte Kron, 
Mein Perlein und Genadenthron! 
Mein höchfte Freud auf Erden! 
Mein Herz heißt dich ein Lilium, 
Darzu ein wohlriechende Blum: 
Wollt Gott, du folltft mir werden! 
Ei mein Blümlein! 

Sch thu fchlafen Oder wachen, 

Sch thu effen — 

Deiner kann ich nicht vergeffen. 
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Geuß ſehr tief in mein Herz hinein, 
Ach heller Jaſpis und Rubein, 

Die Flamme deiner Liebe! 

Und erfreu mich, daß ich doch bleib 
An deinem auderwählten Leib 

Ein Diener deines Leibes! 

In mir St schier, 

Gratiofa, Grata Rofa, 

Krank und glimmend 

Mein Herz durch Lieb verwundet. 


Don Sort fommt mir ein Freudenfchein, 
Wann du mit deinen Äugelein 

Mich freundlich thuft anblicken. 

Dein Wänglein weich, dein Brüftlein rund, 
Dein rother Mund zu aller Stund 

Thut mich herzlich erquiden. 

Nimm mih Freundlich 

In dein Arme, Daß ich warme 

Werd von Liebe, 

Gänzlich ih mich dir ergibe! 


. Zwing die Saiten in Cithara 
Und laß die füße Mufica 

Ganz freudenreich erfchallen, 

Daß ih mög mit meim Schäpelein 

In Ehren luſt⸗ und fröhlich fein 

Und in der Liebe wallen. 

Singet! Springet! 
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Jubilieret Und triumpbieret 
Mit Sungfrauen 
Sn Ehrn und gutem Bertrauen! 


6. Rap dir dag jung fröhliche Blut, 
Mein liebſter Schag, mein höchſtes Gut! 
Befohlen fein in Ehren! 
Der dies kurze Liedelein 
Aus Grund des innerften Herzen fein 
Bon Herzen thut verchren ! 
Herzlein! Schäglein! 
Freud und Wonne! Xroft und Krone! 
Ganz mein eigen! 
Ah, liebe mich auch desgleichen ! 


Der ehemalige Beſitzer obiger Lieverfammlung, Karl Hartwig Gregor 
von Meuſebach, hat dazu folgenve hoſchr. Anmerkung gemacht: 

Die genaue Ähnlichkeit viefes Liedes mit dem befannten geiftlichen 
„Wie Schön leuchtet der Morgenftern“ von D. Philipp 
Nicolai (welched nah Schamelii Hiftorie ver Hymnopoeorum, 1737, 
©. 112. hinten an D. Ph. Nicolai Frewdenſpiegel des 
ewigen Xebens, FIrkft. a. M. 1599. 4. und 8. mit Noten ftehen 
ſoll) laͤßt ſchließen, das das geiftliche Lien nicht, wie Schameliud 
in tem Gvangelifchen Lieder - Commentarius, 2p3. 1737.85. ©. 427 vie 
Meinung hat, mit faft jeglihem Wörtlein aus der heiligen Schrift, 
fondern aus dem Altern weltlichen Liede genommen ift, das ich 
bis jegt zwar jonft noch nicht gefunten habe als hier in dieſer jüngern 
Liederſammlung. Wenigſtens aber ift ver Ball häufiger, daß aus welt- 
lichen Liedern geiftliche, als aus geiftlichen weltliche gemacht wurven, 
und das vorliegende Lied wuͤrde beinahe das erfte mir vorgekommene 
Beyſpiel des letztgedachten Balles feyn.’ 


11 
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11. Ende aut, Alles aut. 


(Baul von der Aelſt) De Arte Amandi (‘Zu finnen in Hamburg bey 
Heinrich Wernern’, Cvij. 


1. Mein einigd Herz, Mit mir nicht ſcherz, 
Zu mir dich lenk Und mich nicht kränk, 
Bis ingedenk! 


—3 


Mein höchſter Hort, An welchem Ort 
Wollen wir beid In Lieb und Leid 
Leben in Freud? 


3. Wie lang ſoll noch Dies Ungemach 
Herſchen ſo ſchwer? Gib mir ein Lehr 
Was zu thun wär! 
4. Gib Hülf behend, So kommts zum End, 


Und ſollſt allein Die Liebſte mein 
Ewiglich ſein. 


1, 3. Bis ingedenk, ſei eingedenk. 


— ..... —— 
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‚112. Ohne fie weder Glük noch Heil. 


Neue Teutiche Lienlein, mit vier Stininen, Durdı Paulum Sartorium 


1. 


(Nürmberg 1601). 


Sch hab mir auderforen 
Ein zarted Jungfräuelein. 
Kein fehönre ift geboren, 
Hoff, fie joll werden mein. 


Wirds aber nit gefchehn, 


So trag ich leider Sorge, 
Bor Kid müß ich vergehn. 


Bin gweſt in manchem Lande 
Und bab doc, feine nie 
Geſehn, reds feine zu Schande, 
Die fo ſchön wär ale fie, 
Und die mir beffer afällt, 
Und glaub auch nit, daß ihrs Gleichen 
Merd gfunden in der Welt. 
11* 
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3. Sie ift dermaßen gzieret 
Mit Tugend, Zucht und Ehr, 
Herrlich proportionieret, 
Nichte Liebers ich begeht, 
Als dag ich bei ihr mwär. 
Gott geb, dag fih ihr Herze 
Mit Lieb auch gegn mir kehr. 


4. Ich hoff gänzlich das Glücke 
Werd ſich erzeigen bald 
Mit fröhlichem Anblicke 
Und freundlicher Geftalt. 
Wird fie mir nicht zu Theil, 
Kann ich nit anders ſchließen, 
Ich hab wedr Glück noch Heil. 
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113. Röslein roth. 


Bicinia Gallica, Latina, Germahica T. I. (Vitebergae 1545.) Nr. 92. 
Ebenvaher in: Des Knaben Wunverhorn 4. Br. von 2, Erf 
©. 45. 46. 


1. Der Mai tritt h’rein mit Freuden, 
Hin fährt der Winter kalt. 
Die Blümlein auf der Heiden 
Blühen gar mannigfalt. 


2. Ein edles Rsslin zarte, 
Bon rother Farben fchön, 
Blüht in meind Herzen Garde; 
Für all Blümlen ichs krön. 


3. Es iſt mein Wohlgemuthe, 
Das ſchöne Röslin roth, 
Erfrifht mir Sinn und Muthe, 
Errett aus aller Roth. 


4. Es iſt mein Ehrenpreife, 
Darzu mein Augentroft, 
Gemacht mit allem Fleiße, 
Bom Tod hats mich erloft. 
3, 1. Wohlgemuth, Mentha crispa, Krauſeminze. — 4, 1. 


Ehrenpreis, vie vor andern heilfräftige Pflanze Veronica. — 
4, 2. Augentroft, Euphrasia. — 
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5. Bor Leid wär ich geftorben, 
Entgangen wad mein Kraft 
In Liebeöflamm verdorben, 
Erkühlt hat mich fein Saft. 


6. Mein Herze wird erquidet 
Bon Angft, Kummer und Bein, 
Wenn mich freundlich anblicet 
Das rothe Röslein mein. 


7. Für Silber und roth Gelde, 
Für Perlen, Edelgftein, 
Bin ich dem Röslin holde, 
Nicht Lieberd mag mir fein. 


8. ° Der edel Stein Carbunkel 
Mag ihm geleichen nicht, 
Wiewol er feucht im Dunkel; 
Rubin gen’ ihm verblidht. 


9. Ach Röslin, bis mein Wegewart, 
Freundlichen ich dich bitt, 
Mein Holderftod zu aller Fahrt, 
Darzu Vergißmeinnicht! 


9,1. bis, fi! — Wegemwart, Cichorium Intybus Lin. — 
9, 3, Der Holvderftod, Holunverftod, fcherzhaft für der u. 
bie Ggliebte; fehon bei Geiler, bei Hebel ebenio. 
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114. Schabab and ein Blümelein. 


Nah Bl. Bl. um 1570 und Heidelb. Hoſchr. CCCXLIII. I. 70h 
bei Uhland Nr. 54, und danach Bier. 


1. Weiß mir ein Blümli blaue, 
Bon himmelblauem Schein, 
Es ftat in grüner Aue, 
Es heißt Vergiß nit mein. 
Ich kunnt es nirgend finden, 
Was mir verfchwunden gar, 
Bon Reif und Falten Winden 
Sit ed mir worden fal. 


2. Das Blümli das ich meine 
Iſt braun, ftat auf dem Ried, 
Bon Art fo ift ed Heine, 
Es heißt nun Hab mid, lieb; 
Das ift mir abgemähet 
Wol in dem Herzen mein, 
Mein Lieb hat mich verfhmähet, 
Wie kann ich fröhlich fein? 
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3. Das Blümli das ich meine 
Das ift rofinenroth, 
Iſt Herzentroft genennet, 
Auf breiter Heid es ftat, 
Sein Farb ift ihm verblichen, 
Der Wolgmuth hat verdortt. 

- Mein Lieb ift mir entwichen, 

Berlorn han ich mein Hort. 


4, Weiß mir ein Blümli weiße, 
Stat mir in grünem Gras, 
Gewachſen mit ganzem Fleiße, 
Das heißt nun gar Schabab. 
Daßelbig muß ich tragen 
Wol dieſen Sommer lang, 
Viel lieber wöllt ich haben 
Meins Buhlis Armumfang. 


5. Der Reif mit ſeinem Zeichen 
Verderbt mengs Blümli zart, 
Kann ſich dem Klaffer ſchmeichen 
Mit ungetreuer Art. | 
Wol aud) nach diefem Winter 
Kommt und der lichte Mai, - 
Bringt und die Blümli wieder, 
Der Farben mengerlei. 
4,4. Schabab, bei Iofua Maaler römischer Eorianver, Melan- 


thium, bei Golius Nigella, in einem Vocab. von 1618 Peripsema, 
jegt in ber Schweiz Adonis autumnalis L. und in Baiern Euphrasia 


oficinalis L, 
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6. Mein Herz das leit in Kummer: 
Daß mein vergeffen ift, 
So Hoff ih auf den Summer 
Und auf des Maien Frift. 
Die Reifen find vergangen 
Darzu der kalte Schnee, 
Mein Lieb bat mich umfangen, 
Das thut dem Klaffer weh. 


5, 3. ſchmeichen, mb. smeichen. ſchmeicheln. 


115. Liebe macht stultos permultos. 


Neue auserlefene Trieinia, Von Henningo Dedekindo (Grfforbt 
1588.) Nr. 11. 


Lieb macht caecos, pauperes, inermes: 
Die Buhler fein all unglüdliche vermes. 


Lieb macht Rappen, Lappen, Lappen: | 
Des Tuchs trägt mancher guter Gfell ein Kappen. 


.Lieb macht stultos, stultos, stultos : 
In diefem Spiele findt man ikt permultos. 


Lieb macht Narren, Narren, Narren: 
Drum in der Liebe will ich nicht lang harren. 


2, 1. Lappe auch baffelbe was Laffe, der fich laͤppiſch beträgt. 


470 
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116. Bu aller Zeit bis in Ewigkeit. 


Zehen Schöner Lieder. — Gedruckt zu Nugfpurg, bey Michael Man⸗ 
ger. 7 BI. 80 Kön. Bibl. zu Berlin. 


1. Sch weiß mir einen Knaben ift hübſch und fein, 
Er hat ein krauſes Härelein, 
Darzu einen rofenfarben Mund, 
Der lacht und ift fröhlich zu aller Stund. 
Alle mein Sinn fteht mir zu ihm, 
Dad macht dag ich nit bei ihm bin. 


2. Der Knab ift aller Ehren werth, 
Ganz adelich ift fein Geberd, 
Tugendvoll ift fein Gemüth, 
Darum er mir von Herzen liebt; 
Er ift mein Troft, mein Zuverſicht, 
Denn ihn will ich verlaffen nicht. 


3. Gr ift meind Herzen die größte Freud, 
An ihn. gedent ich zu aller Brit, 
Das fchaffen feine Töftliche Wort, 
Gr ift meind Herzen einiger Hort, 
Er Töfet mich aus Leid und Bein: 
Wollt Gott, ich’ follt heut bei ihm fein! 


2, 4. mir lieben, mir lieb fein. 


171 


4. Mein Herz, Leib, Gut, und was ich hab, 
Das bleibt fein eigen bis in mein Grab, 
Und wenn ich den Knaben verlajien follt, 
Zaufendmal ich lieber fterben wollt: 

Das ’foll er von mir verfichert fein, 
Dieweil ich hab das Leben mein. 


5. Du mein einiger Schaß und herziges Lieb, 
Hicmit ſchick ich dir dieſes Lied, 
Du wölleft mein gedenken darbei 
Und midy dir laſſen befohlen fein 
In Lieb und Leid, in Trübſal und Freud, 
Zu aller Zeit bid in Ewigkeit! 
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117. Und lebt' ich 1000 Jahre! 


Ettliche Schöne Teutfhe Beiftliche vnnd Weltliche Lieder mitt Fünff 
Stimmen Componirt. Durch Nicolaum Zangium (Bölln 1597.) 
Nr. 30. 


Zu Dienft will ich ihr fingen 

Der Allerliebften mein; 

Ihr Lieb thut mic) bezwingen, 

Ich kann ihr nit feind fein, 

Das glaub fie mir fürwahr, 

Ich will fie nicht aufgeben 

Und lebt ich taufend Jahr, 

20000, 30000, 50000, 100000 

100 mal 1000 Sahr! 


118. Bwei Herzen Ein Sinn. 


Ochſenkhun's Tabulaturbuch auff die Lauten (Heydelberg 1558.) BI. 
70b. Gin ähnliches Lied im (Frankfurter) Liever= Büchlein 1582. 
Jr. LI. 
Sie. 
t. Freundlicher Held, 
Sch hab erwelt 
Dich meim Herzen zy Freuden. . 
Dur dich all Stund 
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Mein Herz verwundt, 
So ih von dir muß fheiden. 
Noch bleibt bei mir 


Meins Herzen Gier, 


Thut ſich allzeit verneuen. 
Dieweil ich leb, 

Nit von dir ſtreb, 

Ich meins in Ehrn und Treuen. 


Er. 
Freundliches Herz, 
Ohn allen Scherz 
Dein Lieb hat mich umfangen. 
Zu dir ich mich 
Desgleich verfich, 
Nach dir fteht mein Verlangen 
Aus. rechter Gier, | 
Das glaub du mir, 
Mein Herz haft du befeffen. 
Dieweil ich Ich, 
Nit von dir fireb, 
Dein kann ich nit vergeffen. 
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119. Mägdleins Wunſch. 


Gregorii Langii Newer Teupfcher Lieber Der Erfte Theil. (Breislam 
1594.) Ar. XX. ı 


I. Ach, möcht es doch gefein, 
Sprach fih ein Maidlein fein, 
Daß ich nach meinem Willen 
Möcht meinen Kummer ftillen, 
Der mir bringt Leid und Schmerzen 
Heimli in meinem Herzen. 


‚w 


Mein treue Lieb und Gunit 

Sit allenthalb umſunſt; 

Mit ihm iſts ganz verloren, 

Den ich mir hätt erforen. 

Das bringt meim jungen Herzen 
Heimlich viel Leid und Schmerzen. 


3. Ad, möchts gefchehen auch 
Und würd forthin der Brauch, 
Sungfraun auf Buhlichaft gingen, 
Möcht ihnn auch nicht mißlingen; 
So wollt ich nach meim Willen 
Leichtlich mein Kummer ftillen. - 


120. Nach Licbesleid Liedesluſt. 


Der erfte Theyl Schöner Eurkweiliger Teutſcher Lierer zu dreyen 
Etimmen Dur Iacobum Regnart (Nürnberg 1578.) Nr III. 


1. Nun bin ich einmal frei von Liebesbanden 
Und thu jeßund allein nach Kurzweil ringen: 
- Des mag ich wol mit Luft ein Liedlein fingen. 


2. Kein Zrauren ift bei mir nicht mehr vorhanden, 
Bor Freude thut mir oft mein Herz aufipringen: 
Des mag ich wol mit Luft ein Liedlein fingen. 


3. In Lieb hab ich der Gfahr fo viel erftanden, 
Drein ich hinfür nicht mehr werd fein zu bringen: 
Des mag ich wol mit Luft ein Liedlein fingen. 


4. Darum all die ihr feid mit Lieb umgeben, 
Zu wenden wiederum befleipt euch eben, 
So lieb euch immer iſt eur Leib und Leben. 
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121. Licbesgint:- 


Schönes Blumenfelot Durch Othebladen Ockhen (Liegnig 1601.) - 


Nr. LXX. Dal. Nr. 40. 


1. Wem diefe braunen Augen 
Das Herz im Leib nit higen, 
Mit Liebedfeur entzünden noch berauben, 
Daß er vor Freud möcht ſchwitzen: 
Der ift nit werth, ſag jepund ich wol bfunnen, 
Daß ihm fcheint die Sunnen. 


2. Wem diefer Tiebreih Munde 
Mit feinen fügen Worten 
Und mit feim Gſang nit fröhlich macht all Stunde 
In Lieb fo mancher Sorten: 
Der ift ein Thier und Stein recht untern Leuten 
Und fol fich Taffen bſchneiden. 


3. Wer in den linden Händen 
Liebsfeur nit will empfinden, 
Zu küſſen fie nit Quft hat noch Liebsenden, 
Die nicht ift audzugründen: 
Der ift nit werth, daß er auf Erden 
Lieb hab noch gliebt fell werden. 


ö—i — — 
3, 3. Liebsende, mhd. diu ande, Liebesſchmerz. 





ı& 


- 
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122. Laß rauſchen! 


Guter, feltzamer, vñ fünftreicher teutfcher Geſang (Durch Wolffgang 
Schmeltzel in Wien), Nürnberg durch Io. Petreium. M. D. XLIIII. 
Nr. 25. Vgl. Uhland, Volkslieder Nr. 34. 


“La raufchen, Lieb, Ta vaufchen ! 
Sch acht nit, wie #8 geh. 

Ich hab mir ein Buhlen erworben 
In Beiel und grünem Klce 


- "Haft du-ein Buhlen erworben 
In Beiel und grünem Klee, 
So fteh ich hie alleine, 

Thut meinem Herzen weh.’ 


193. Is von Gott erſehen, 
So muß es doch geſchehen. 


Gar ein newes Liederbüchlein, in welchem 84. der aller ſchoͤneſten newen 
weltlichen Lieder unnd Däng. Nürnberg, durch Johann Ranpenberger, 


Im 1607 Jahr 80. N. 3. 


1. Kein Menfh auf Erben 


Soll mir lieber werden, 
Denn die nur allein, 

Die ich mit Zreuen mein: 
Sie iſt mein Leben, 

Nah ihr thu ich Streben. 
Iſts von Gott erfehen, 

So muß ed doc, gefchehen. 


2. Bei Tag und Nackte 


Sch ftetd nach ihr trachte, - 
Weil ihr Auglein Kar 

Mich fo entzündet gar. 

Wär ih in Gnaden, 

Daß ich Tiebt ohn Schaden! 
Site von Gott erfehen, 

So muß c3 doch gefchehen. 


D 
— m. a — — 
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Daß fie in Ehren 

Mir eind möcht gewähren 
Und mein junges Herz 
Erlös aud allem Schmerz: 
Darauf will ichs magen, 
Keinen Zweifel tragen. 
Iſts von Gott erfehen, 

Sp muß ed wol gejchehen. 


Bon Lieb bezwungen 

Sei der Schönften gefungen 
Diefe Melodei, 

Daß fie mein gedenk darbei. 
Sch laß nicht abe, 

Bis ich ihr Huld habe. 
Iſts von Gott erfehen, 

So kann es wol gefchehen. 


180 


124. Mögdlein hübſch und fein. 


Paul von ver Helft, Blumm vnd Außbund (Deuenter 1602.) ©. 192. 
Danach Hier. Mit wenig Abweichungen auch im (Branffurter) Lieder 


1. 


Büchlein 1592, Nr. XCIX. 


Sch weiß mir eih Mägpdlein ist hübſch und fein, 
Es hat ein rothed Mündelein, 

Daraus gab fie mir die befte Wort 

So ih mein Tag je hab gehort. 


Daß ich allein nicht bei ihr kann fein, 


Das bringt mir Pein Im Herzen mein. 


Sie hat zwei Nuglein die find Mar, 

Darzu ein gelb geflochten Haar, 

Sm gleichen zwei MWänglein die find roth, 

Die bringen mich oft in große Noth. 

Daß ich diefelb nicht rühren mag 

Weder Naht noch Tag, Bringt mir groß Klag. 


Sie hat zwei Armlein die find blant, 
Die machen mir mein Herz oft frant. 
Wenn ich an fie gedenken thu, 
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So hat mein Herz weder Raft noch Ruh. 
Alle mein Sinn fteht ganz dahin, 
Daß ich allein Möcht bei ihr fein. 


Sie ift mein einiger Augentroft 

Und hat mich oft aus Sorgen erloſt. 

Ich hoff, das wacker Mägdelein 

Das ſoll über ein Jahr mein eigen ſein. 
Dann wollt ich erſt treiben das Freudenſpiel 
Nach meinem Will, Wie mir's gefiel. 


So befehl ich nun dem lieben Gott 
Daſſelbig wacker Mägdlein roth; 

Der behüte ſie für allem Leid, 

Helf uns zuſammen mit großer Freud! 
Sei dir, feins Lieb, zu Ehren gemacht, 
In Eil erdacht, Zu guter Nacht! 
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125. Sollſt allein mein 
giebelein fein! , 


Becreationes Musicae Durch Melchior Franden (Nürnberg 1614.) 
Nr. 11. 


1. Liebliches Liebelein, 
Schönes Sungfräuelein, 
Laß mich dein eigen fein in Ehren! 
Keine fonft ohne dich - 
Mag nicht erfreuen mich, 
Zu dir allein fteht mein Begehren. 
Alles was ift an mir, 
Geb ich zu eigen dir, — 
Beides mein Leib und auch mein Leben. 


2. Iſt es dann ſo verſehn, 
So laß ichs auch geſchehn, 
Daß wir zuſammen kommn in Ehren. 
Drauf hab dir nun zum Pfand 
Hiemit mein rechte Hand! 
Gott wöll und Glück und Heil beſcheren, 
Daß wir in Fried und Ruh 
Unſer Eh bringen zu, 
Eines das ander mein mit Treuen. 
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126. Liebe erwirbt Licbe. 


Nene auderlefene Trieinia, Von Henningo Dedekindo (Grffordt 1588.) 
- Nr. 40. Ebendaher bei Uhland Nr. 62. 


| 1. Mägdlein, wie thuft du? 
Schilt man dich, fo fluchft du; 
Schlägt man dich, fo thut dirs weh; 
Herzt man dich, fo willt du meh. 


2. Darum dad Schelten 
Will nun ‚mehr nicht gelten. 
Schelten fol man bleiben Ian, 
Wenn man nicht kann Urfach han. 


3. Alfo dad Schlagen 
Kann fein Lieb ertragen. 
Wer ein herzlich Lieb will han, 
Der muß Schlagen anftehn Ian. 


4. In Ehren herzen 
Bringet Freud und Scherzen. 
Wer den Mägplein afallen will, 
Der muß mwehrlich herzen viel. 


* 


2, 3. lan, laſſen. — 4, 4. wehrlich, wehrhaft, tapfer. 
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127. Der Schaubhut lieber als die Schaube. 


Lieder Büchlin, Zwey Hundert, aufferlefene Newe Lieder ıc. Anno M. 
D. LXXXII. Nr. 185. 


1. Dad Mägdlein trägt ein Strohhut auf, 
Bon der ich jegund finge. j 
Sie lauft die Stiegen ab und auf, 

Nit Schwer, fonder fein geringe. 
Wünſch ich ihr doch in allen 
Kein gähling ſchwercs Fallen, 
Denn Gott allein Behüt ihr fein 
Glieder, Arm und Bein. 


2. Und daß ihr Herz fei wohlgemuth 
Immer und aflezeit! 

In ihrem ſtrohſchwarzen Schaubhut 
Hat fie mir mein Herz erfreut 
"Mehr dann in einer Schauben, 
Das mag man mir gelauben, 

Weil fie nit gafft, Ihr Eigenfchaft 
Bringt mir ſolch große Kraft. 


1, 4. geringe mhd. leicht. — 2, 3. Schaubhut, Strobhut. 
Dasypodius, Diction. latinogerm. 1537: Schaubhut, Petasus. Noch 
baieriſch ſ. Schmeller 3, 305. — 2, 5. Die Schaube, ein langes 
mantelartiges Überkleiv ver Frauen, früher meift reichbeſetzt und koſt⸗ 
bar zugerichtet, won la giubba, nach Kramer's Nomenclator 1679: 
ein türfifcher langer Rod. 
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3. Nühmen will ich fie für und für, 
Preifen ihr ganzes Leben. 
Und ob ih ſchon nicht bin bei ihr, 
Thut fie mich nicht aufgeben. 
Ach Gott, thu mir verleiben, 
In Ehren fie zu freien! 
Shr junges Blut Und der Schaubhut 
Iſt meinem Herzen gar gut. 


128. Schab ab, Liebe! 


Paul von.ver Aelſt, Dlumm und Ausbund (Deuenter 1602.) ©. 22. 
Dana im Weimar. Jahrbuch 2. Br. ©. 341. 342. 


1. Jegund will ich erſt, Iuftig fein 
Und fröhlich allzeit fingen, 
Weil ih nun ledig bin der Bein, 
So die Lieb mit thut bringen. 
Amor mit Macht Ich ganz veradıt: 
Darum mein Herz ftetd lacht. 


2. Mit Tanzen und auch mit Springen 
Will ih mein Zeit vertreiben; 
Ich hoff, ed foll mir noch alingen, 
Will auch darbei verbleiben. | 
Denn was fol Freud, So nur allzeit 
Bringt viel der Traurigkeit? 
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Damit mancher wird gfangen: 
Sie bringet Pein all Augenblick 
Und ſchmerzliches Verlangen. 
Drum ich nicht will Mehr ſein im Spiel, 
Wie man der'n ſonſt findt viel. 


4. Kein Vogel willens kommt ins Schlag, 
Kein Wild läßt ſich gern hetzen: 
Zum Buhler ich wol ſagen mag, 
Er thut ſich ſelbſt verletzen, 
Wann er ſo blind Mit Venuskind 
Sich alſo ſtark verbindt. 


4, 1. wil lens, niederl. willig, gerne. — Schlag, Käfich mit 
nieder fallendem Deckel zum Voͤgelfangen. 

Dieſelben Strophen, nur etwas verſchieden, finden ſich in derſelben 
Sammlung, Anfang: Warum follt ich nicht fröhlich fein? Die legte 
lautet dort: 

. Kein Vogel wiſſend fleugt ins Schlag, 
Kein Wild läßt ſich gern heben, 
Drum ich zum Buhler fagen mag: 
Willt du fo gring dich ſchätzen? 
Der Jungfraun Lieb ein Vogelhaus: 
Wer prein fommt, kommt fo leicht nit raus — 
Thu dich nicht ſelbſt verlegen! 
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129. Sahr hin, fahr hin, mein Apfel roth! 


Heidelb. Handfchrift CCCXLILI. BL. 76. Danach bei Uhland Nr. 50 


1. 


u. bier. 


Ah Gott, ih Flag dir meine Noth, 
Ich bin verwundt bie in den Tod 
Und ift mir miffelungen: 

Sch hätt mir ein feins Lieb auserkorn, 
Bon ihm bin ich verdrungen. 


Er hätt mich lich, er hätt mich werth, 
Sch thät alla was fein Herz begehrt 
Sn Züchten und auch in Ehren: 

Er hat ein andre viel lieber dann mid, 
Er hat mich übergeben. 


Was Hilft dich, Knab, dein falfche Kift, 
Daß du fo gar der Untreu bift? 
Magſt nit auf mich gewarten! 

Dein Untreu hab ich längft gewißt. 
Kränkt mir Herz, Muth und Sinne. 


2, 5. übergeben mhd. aufgeben. 
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4. Hätt ich dein Untreu vor gewißt, 
Deiner Liebe hätt mich nit gelüft, 
Du haft mir oft gelogen: 

Fahr Hin, fahr hin, mein Apfel roth! 
Du mußt mir aus dem Herzen. 


oO 


Der fih auf einen Diftelbaum fegt 
Und fih auf junge Knaben verläßt, 
Der läpt fih ein Blinden leiten. 
Art der läßt von Arte nicht, 
Unfraut will aus dem Garten nicht. 


6. Ich hätt mir ein Apfel, war hübſch und rotb, 
Hat mich verwundt bid in den Tod, 
Noch war ein Wurm darinne: 
Fahr bin, fahr hin, mein Apfel roth! 
Du mußt mir aus dem Sinne. 


4,1. vor, vorher. gewißt, gewußt. - 


Te 00 ge 
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130. Sanct Velten foll end tranen! 


Schönes Blumenfeldt, Auff jegigen Allgemeinen gang betrübten Standt, 


Durch Othebladen Öckhen (Liegnig 1601.) Nr. LXVI. Der Dichter 


Theobald Höck, geb. 10. Aug. 1573 in ver Pfalz, war Secretär bes 


Peter Wok von Rofenberg zu Wittingau. S. über ihn meinen Auf⸗ 


fag in Prutz, Literarhiftorifches Taſchenbuch 3. Jahrg. 1845. 


1. 


&. 399—422, 


Naht und Tag hab ich gedient \ 
Eim Fräulein rein und zarte; 

Damit ich nur ihr Lieb verfühnt, 
Kein Fleiß und Muh ich fparte. 


AU ander Lieb, Freud, Luſt, und Geld 
Hab ich veracht aufgeben, 

Ga alle Schä der ganzen Welt 
Allein von ihrentwegen. 


Kein andern Dank kriegt ich davon, 
Leer Stroh bab ich gedrofchen, 
Schabab! ein Körbel ift mein Lohn, 
Die Lieb ift ausgelofchen. 


Ich hab gehofft jo herziglich, 
Mein Lieb wiehrum zu gnießen, 
Nun läßt fie michs ja hinter fich 
Ganz höflich jegund gnießen. 
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“ j 
5. Es ift halt, wenn ichs fagen foll, 
Dei euch ihr ſchönn Jungfrauen 
Viel Gſchrei und wunderwenig Wol, 
Sanct Velten fol euch trauen! 


6. Wer euern glatten Worten traut, 
Der möcht fein Müh wol fparen, 
Er fät in Wind, ind Meer auch baut, 
Wie ichs auch wol erfahren. 


131. Dein für immer! 


Nach dem Nieverlänpifhen in: (Georg Korfter) Der anver theil, 


Kurzweiliger guter frifcher Teutfcher Liedlein (Nürnberg 1540). Bol. 
Horae belg. P. 1I. ed. 2. Nr. 99 und 100, 


Ich fag ade! 

Wir zwei wir müſſen fcheiden. 

Bei dir laß ich das Herze mein, 
Und wo ih bin, da ſolls auch fein. 
In Freud, in Pein, 

Allzeit folft du die Liebſte fein! 


ee — Tr gg 1— - 
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. 132. Es muß geſchieden ſein. 


Georg FVForſter's Friſche Liedlein III. 1549.Nr. XVII. — Bol. Heidelb. 
Handſchr. 343. BI. 69b., bei Görres S. 43. Nach viefen Quellen bei 
Uhland Nr. 67. u. danach hier. — Im Wunderhorn 1. Br. S. 207. 
daflelbe Lied aus ven „Friſchen Liedlein“, mit folgender Schlußſtrophe 
für Str. 4.), die wol von ben Herausgebern anderswoher entiehnt iſt: 


Mich vünkt in all mein Sinnen 
Und wann ich bei ihr bin, 

Sie fei ein Raijerinne, 

Kein Lieber ich nimmer gewinn, 
Hat mir mein junges Herz erfreut, 
Wann ich an fie gedenke, 
Verſchwunden ift mir mein Leid. 


Die legte Lesart in neuere Sammlungen übergegangen: Deutſche Lieder 


für Jung u. Alt ©. 20. ꝛc. 


Ah Bott, wie weh thut feheiden ! 


- Hat mir mein Herz verwundt; 


So trab ich über die Heiden . 
Und traur zu aller Stund; 

Der Stunden der find alfo viel, 

Mein Herz trägt heimlichs Leiden, 

MWiewol ich oft fröhlich bin. 


Hätt mir ein Gärtlein bauen 
Bon Beil und grünem Klee, 

Iſt mir zu früh erfroren, 

Zhut meinem Herzen weh, .. 

Iſt mir erfrorn bei Sonnenſchein 


Ein Kraut Selängerjelieber, 


Ein Blümlein Bergignitmein. 


% 
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3. Das Blümlein das ich meine 
Das ift von edler Art, 
Iſt aller Tugend reine, 
Ihr Mündlein das ift zart, 
Ihr Auglein die find hübſch und fein, 
Mann ich an fe gevenfe, 
Wie gern ich bei ihr wollt fein! 





4. Sollt mid; meind Buhlen erivegen, 
Als oft ein ander thut, 
Sollt führen ein fröhlichs Leben, 
Darzu ein leichten Muth: 

Das kann und mag doch nit gefein. 
Gefegen dich Gott im Herzen! 
Es muß gefchieden fein. 


2,1. bauen, gebauet. Der Reim verlangt: erforen. 4,1. er= 
wegen, mhdo. aufgeben, alfo: Sollt ich meinen Buhlen aufgeben, was 
gewiß daraus geworben wäre, wenn fich das Lieb durch fpätere Drude 

* fortgepflanzt hätte. " 
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133. Ade! 


Servia musicalis prima Bon M. Daniele Friderici (Roftod 1629.) 
Mr. XX. i 


1. Ade, ich muß mich fcheiden, 
Sch zieh jetzund von bier; 
Groß Trübniß und ſchwer Leiden 
Find ich jekund bei mir. 
Mein junges Herz ift Traurend voll: 
Ah fchönes Lieb, gehab dich wol! 
Jetzt muß ich dich verlan 
Und ziehen gar davon. 


15 
®s 


Sm beit wolljt mein gedenfen, 
O zartes Liebelein, 
Und laß es dich nicht kränken 
Im jungen Herzen dein, 

Daß ich von dir abſcheiden muß, 
Und tröſt dich des, o Engelſüß, 
Ich komme wieder bald 

Zu dir, mein Aufenthalt. 


3. Ach nun ſei Gott befohlen, 
Mein Taufend-Schägelein! 
Sch ſag ed unverholen, s 
Mir weint dad Herze mein. 
Ach nur ade, ade, ade! 
Ach Scheiden, wie thuft du fo weh! 
Schöns Lieb, hab all? in Acht, 
Ade zu guter Naht! 
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134. Die beiden Leitflerne. 


Amores musicales von Daniele Frideriei (Roſtock 1633.) Nr. 
XXXIII. XXXIV. 


1. Auf wildem Meer der Liebe 
Hab ich gar manche Nacht 
Im Sturm und Wetter trübe 
Gefährlich zugebracht. 
Ihr mögt wol untergehen, 
Caſtor und Pollur, nunmehr, 
Ein Gſtirn hab ich erfehen, 
Welchs mich erfreuet fehr. 


2. Zwei Sternlein ſchön gar ſchnelle 
Mir igund gehen auf, 
Sie leuchten ar und helle 
Und zeigen mir den Lauf. 
Es feind die Auglein klare 
Der Herzallerliebften mein. 
Ade! dahin ich fahre 
‘Und will bald bei ihr jein. 
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135. Tren ohne Ende. 

(Frankfurter) Liener- Büchlein 1582. Nr. X. 
So wünſch ich ibr eine gute Nacht 
Zu hunderttaufend Stunden. 
Wenn ich die Lieb erit recht betracht, 
Iſt mir mein Leid verjchwunden. 
Wenn ih fie anfih, So erfreuet fie mich; 
Sie hat mein Herz bejeren. 
Drum ih ihr in Dem Herzen hold bin 
Und kann ihr nit vergeffen, 


In rechter Treu ift fie mir lich, 

Der id mein Herz hab geben; 

Zu dienen ihr ich mich ſtets üb, 

Dieweil ich hab das Lehen: 

Denn fie bat mih So gar lieblich 

Mit ihrer Zucht umfangen. 

Keind Menfchen Freud Mir Hoffnung geit 
Nach der mich thut verlangen. 


' 


Ohn allen Falſch will ich doch fein 

Did an meins Lebens Ende 

Gegen der Allerliebften mein, 

Bon der ich mich nicht wende. 

Mit Seufzenklag Sih Naht und Tag 
Mein Herz nach ihr thut kränken. 
Desgleich auch ich Hoff, fie werd mich 
In ihr Herz Tieblich ſenken. 


2,7. geit, giebt. 


13 * 
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136. Wie der Lohn fo der Dank. 


(Sranffutter) LieversBüchlein 1582, Nr. XL. 


1. Die große Liche zwinget mich, 
Daß ich fein Wort fann fprechen. 
Wenn ich gedent an ihr Mündlein roth, 
Das fie mir bot, 
Mein Herz will mir zubrechen. 


2. Ich kam für Liebes Schlaffämmerlcin, 
Die Thür war zugejchloffen. 
Ich klopfet alfo leife daran, 
Bald fie dad vernahm, 
Ich ward bald eingelaffen. 


3. Die Liebe trägt ein Schleier weiß 
Mit brauner Seiden ummunden. 
Sie empfing den Knaben mit allem Fleiß 
In ihr Aermelein weiß, 
Sie küßt ihm auf beide Wangen. ° 
— — 


1,5. zubrechen, zerbrechen. 


u 


197 
4. Schwärzbraun, ſchwarzbraun ift ihr Gewand, 
Das trägt fie an ihrem Leibe. 
Sn rechter Lich und Treu hab ich fie erkannt, 
Da ich fie fand, 
Sie ift mir die Liebſte auf Erden. 


5. Alde, alde, zu guter Nacht 
Eei dir ſchons Lich gefungen: 
Dies Liedlein ift dir und mir gemacht 
Zu taufend guter Nacht. 
Gott ftrafe alle falfchen Zungen! 


5,1. al de, vomital. aldio, a dio,unferjeßiges, wohlflingenveres : 
ade! 2 
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137. Du Schönſte ob allen! 


Extraet Auß Valentin Haußmanns Gerbipol. Fünff Theilen ver Teutſchen 
Weltlichen Lieder. 1. TH. Nürmberg 1603.) Nr. XXIV. 


⸗ 


1. Wie machſt mid fo umtreiben, 
Du ſchönſt ob allen Weiben? 
Wie magſt mich alſo kränken? 
O edles Herz, 

Willſt nicht mein Treu bedenken? 


2. Wie magſt ſo wenig trauen, 
Du ſchönſt ob allen Frauen? 
Wie magſt mich ſo verſchieben? 
O theures Herz, 

Thu gleichfalls mich auch lieben. 


3. Wie magſt mich ſo verleiden, 
Du ſchönſt ob allen Maiden? 
Wie magſt du dich ſo wehren? 
O frommes Herz, 

Thu doch zu mir eins kehren. 


4. Wie magſt mich ſo durchächten, 
Du ſchönſt ob allen Töchtern? 
Wie magſt mich alſo plagen? 
O güldnes Herz, 
Laß dies von dir nicht ſagen. 


4,1. durchächt en, verfolgen. 
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138. So fährt der Winter hin. 


Aus einer Münchener Sanpichrift um 1467. bei Uhland Wr. 44. 


1. Es ift,ein Schnee gefallen 
Und ift ed doch nit Zeit, 
Man wirft mich mit den Ballen, 
Der Weg ift mir verfchneit. 


2. Mein Haus hat feinen Gichel, 
Es ift mir worden alt, 
Zerbrochen find die Riegel, 
Mein Stüblein ift mir kalt. 


3. Ach Lieb, laß dichs erbarmen, 
Daß ich fo elend Bin, 
Und ſchleuß mich in dein Arme, 
So fährt der Winter hin. 
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139, Wie fchön blüht uns der Maie! 


(Srankfurter) Liever-Büchlein 1582. Nr. XXX, mit Benugung der 


Zesarten bei Uhland Nr. 58, 


1. Wie ſchön blüht und der Maie, 
Der Sommer fährt dahin! 
Mir ift ein feins Jungfräulein 
Gefallen in meinen Sinn. 
Oft fehen thut den Augen wol; 
Wenn ich an fie gedente, 
Mein Herz ift Freuden voll. 


2. Wenn ich ded Nachts will fchlafen, 
Kummt mir mein feind Lieb für, 
Und wenn ich dann erwache, 

So find ich nichts bei mir. 

Erſt hebt fih an ein große Klag, 
Wenn ich von ihr muß jcheiden: 
Das macht mich alt und grau. 


3. Ein Blümlein auf der Heiden 
Mit Namen Wolgemut 
Laß und der lieb Gott wachen, 
Iſt und für Trauren gut. 
Bergig mein nit fteht auch darbei: 
Grüß mir fie Gott im Herzen 
Die mir die liedfte fei! 


KR 


wu. 
J 


4. 
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Wollt Gott, ich ſollt ihr wünfchen 

Zwo Roſen auf einem Zweig! 

Ad Gott, follt ich fie wecken 

Mit meinem ftolzen Leib, 

Das wär meim Herzen ein Freudenhort! 
Thu mich, Herzlieb, nun tröften 

Mit eim freundlichen Wort! 


140. Sieh vor dic, daß Rene wicht beißet dich! 


Flores Musicales Durch Melchior Francken (Närmberg 1610.) Nr. IX. 


1, 


Sich du für dich! Treu ift mißlich 
Bei ſchönen Mägdlein fäuberlich. 

Ob fie wol fih Stellen Tieblich, 
Meinend doch gmeinglich hinderfich. 
Drum hüte dih, Trau ihnen nicht, 
Zulegt fie doch nur narren dic. 

Gleich wie ein Flieg In Spinnweb ſich 
Derwidelt, wennd zu gſchwind gefchicht: 
Alſo auh dich Hüte fleißig, 

Daß Lieb nicht herrfche über dich. 

In Liebe dich Halt ſtets mäßig, 

Daß du nicht trauen darfft Teplich. 


2,2. hinder ſich meinen, es falfch meinen, 


141. Alles ans Liebe. 


Amores musicales von Daniele Fridertei (Roftod 1633.) Nr. IX. Mit 
der Tiberfchrifts Polera Puella Pyri Pyra pendula polcra probabis ? 


Ah, du feines Mägpelein, 

Kannd nit gefchehen, 

Daß ich ind Gärtelein 

Mit dir mag gehen? 

Den Birnbaum will ich fehüttelen, 
Wil fteigen hoch hinauf, 
Die Aeſte will ich rüttelen 

Und bu follft leſen auf. 


— — Ei > — — 


a nn 5 
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142. Ninr Einen Wunſch. 


Biergig NEwe Deusfche, luſtige, Muſicaliſche Tange Durch Melchior 
Francken (Coburgk 1623.) Nr. 19. 


1. Ihr feid mein Sterben und mein füßed Leben, 
Eins um das ander thut ihr mir oft geben, 
Ein angenehme Stund und bös darneben. 


2. Denn mich eur Gegenwart fo hoch erfreuet, 
Bei der mich feine Zeit noch Weil gereuet, 
Alsdann mich dunft mein Leben fei verneuet. 


3. Wie fehr mir aber eur Anblick beliebet, 
So hoch abmwefend ihr mein Her; betrübet, 
Welchs fih durch Sehnen oft dem Tod ergiebet. 


4. Mann diefe Tage mir ein MWunfch zuließen, 
So wünfh ich mich in eur Ärmlein zu -fchließen 
Und ſtets meind Herzen Luft mit euch zu büßen. 


Neue Teutfche Lieder Durch Zohann Staven (Nürmderg 1606.) 


1. 
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143. Wie du mir, fo id Dir. 


Nr. XIV. 


Ich hab bereit Ein lange Zeit 

AN Ding Gott laffen walten, 

Mit Treu und Güt An Seel und Gmüth 
An dich mich feit gehalten. 

Nun aber thut Aus Übermuth 

Gegn mir dein Lieb erfalten. 


MWeil ich dann fpür, Daß du führft nur 
Den Schalk hinter den Ohren, 

Und all mein Gunſt Bei dir umfunft 
Gleich als ein Dampf verloren, 

So ift nun mir Auch gegen bir 

Mein Herz in Lieb erfroren. 


Geh nur hindan Aus diefer Bahn 
Und thu dich mir entladen! 
Sud jenen Mann, Der viel baß kann 
Bei Tag und Nacht dir rathen! 

Denn ich dir fag, Daß ich dich mag 
Wedr gfotten noch gebraten. 
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144. Alles um Deinetwillen. 


Amores musicales von Daniele Frideriei (Roftod 1633.) Sir. XIV. 


1. Bei Naht wenn ich foll fchlafen, 
So ſchweif ich Hin und ber, 
Und hab fehr viel zu fchaffen 
Mit manchen Traumen fchwer. 
Bald Fällt mir etwas ein, 

Bald kömmt was anders drein 
Und thut mich fehr erfchreden, 
Mir zittern all Gebein. 

Gſchicht alles um deinetwillen : 
Herzliebfte, du kannt es ftillen. 


2. Bei Tag wenn ich fol wachen, 
So tribuliert mich dann 
Der Schlaf übr alle Maßen 
Und will nicht abelan. 
Leg ich mich dann zur Ruh, 
Und hoff, ed werde nu 
Etwas ja beifer werden, 
So kömmt erft Angft dazu. 
Gſchicht alled um deinctwillen: 
Herzliebfte, thu ſolches ftillen! 


145. Liebeskoſen. 


Drey Schöne newe Weltliche Lieder. Das Erſte, Schönes Sungfrämlein, 
liebfteö Hergelein, was fol ich dir, etc. — Gebrudt im Jahr, 1615. 


1. Schönes Jungfräulein, Liebſtes Herzelein, 
Was ſoll ich dir ſingen, 
Daß hie wir beid Möchten in Freud 
Unſer Zeit zubringen? 


2. Zinge mein feins Lieb, Was dir nur geliebt, 
Es ſoll mir gefallen, 
Weil ich allzeit Mein Luſt und Freud 
An dir gehabt vor allen. 


3. Komm, du fhöne Kron, Laß die liebe Sonn, 
Dein Mar Äuglein bliden, 
Daß fih mein Herz In traurigem Schmerz 
Ein wenig fann erquiden. 


4. Ach mein liches Herz, Was ift für ein Schmerz, 
Der dich macht fo bange? 
Haft du nad mir, So hab ich) nad) dir 
Getragen ein groß Perlangen. 


yv 
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5. Komm, du fehöne Tod, In deim grünen Rod, 
Laß dich fatt anfchauen, 
Weil du allein So lieblich und fein 
Leuchtft unter allen Jungfrauen. 


6. Wollt Gott, könnts gefein, Daß ich wär fo fein 
Und thät dir gelieben, 
Dürft ich nit mehr Sn Liebe fo fehr 
Mein junges Herz betrüben. 


7, Komm, mein Liebelein! Komm, mein Täubelein ! 
Laß dein Mündelein küſſen, 
Daß ich an dir, D fchönfte Zier, 
Meind Herzen Luft mög büffen. 


. I 
Ss. Komm, du ſchöner Held, Thu was dir gefällt, 


Ich will did gewähren 
Was du von mir Begehrſt allbier, 
Wenns nur gefhidht in Ehren.’ 


9. Ach mein lieber Schatz, Gib mir noch ein Schmag, 
Daß mein Herz fich labe, 
Weil ih von dir Kann nimmermehr 
"Bor Lieb kann laffen abe.‘ 


10. "Sa, ‘mein Herzelein, Kanne nicht anders fein, 
So laß bald gefchehen, 
Bann ih ohn Scherz Ein treues Herz 
Nur kann von dir verftehen.’ 


11. 
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Ei fo will ich drauf Friſch in vollem Lauf 
Fröhlich einher ſpringen, 

Und dies Liedlein Euch meim Schäßlein 
Thun zu Ehren fingen. 


146. Nach dem Regen kommt Sonnenfcein. 


Rehdigerſche Hanpfchrift v. 3. 1603. Dana im Weimar. Jahrbuch 


19 


5.85. ©. 217—218. 


Wie kann und mag ich fo fröhlich fein ! 

Sn meinem Herzen Trag ich groß Schmerzen 
Und ſchwere Pein. 

Elend bin ich, Doch tröft ich mich, 

Daß nad dem Regen Gott gibt fein Segen 
Und Sonnenschein. 


Wer kann fo elend als ich jebt fein, “ 
Daß ich muß tragen, Doc niemand fagen 
Mein Herzeleid! 
Die mir auf Erd Mar lieb und wert, 
Die foll ich meiden Und von ihr fcheiden 
Sn kurzer Zeit. | 
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Wer kann doch dulden fo große Pein ! 
Wer möcht doch fagen Daß er könnt tragen 
Solch Unglück ſchwer! 
Schöns Lieb, bedenkt, Wie hart es kränkt, 
Wenn man ſoll ſcheiden Und dieſes meiden 
Das man liebt ſehr! 


Solchs, herzig Herz, haben die Neider gethan, 

Die uns dermaßen So hart thun haſſen 
Und fein und gram. 

Elend bin ich, Doch tröft ich mich, 

Daß nach dem Regen Gott gibt fein Segen 
Und Sonnenfdein. 
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147. Wie kann und mag ich fröhlich fein! 


BenussBärtlein ff. (Hamburg 1659.) &. 39. 


Wie kann und mag ich fröhlich fein! 

In meinem Herzen Trag ich groß Schmerzen 
Und ſchwere Pein. 

Elend bin ich, Doc, tröft ich mich, 

Daß nach dem Regen Gott gibt feinen Segen 
Und Sonnenfcein. 


Wer kann doch tragen die fehwere Pein, 

Wer Tann doc fagen, Daß ich fol tragen 
Mein Unglück fehwer! 

Die mir auf Erd War lieb und werth, 

Die muß ich meiden Und von ihr fheiden 
In kurzer Zeit. 


Wie ift doch feheiden fo ſchwere Pein! 

Wenn ich fol ſchlafen, So muß ich wachen 
Und traurig fein, 

SH muß ablan Und gehn davon, 

Ich bin verdrungen, Mir ift miplungen, 
Bin gar Schabab. 


. ng "> 


4. 
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Was hab ich euch zu leide gethan, 

Daß ihr mich felber Habt übergeben, 
Muß Urlaub dan? 

Sc geben? der Zeit Und ift nicht weit, 

Da thät ihr fagen Mich Tieb zu haben 
Dei eurem Eid. 


Schons Lieb, das haben die Kläffer gethan, 

Die aus der Mapen Uns fehr thun haffen 
Und find und gram. 

Elend bin id, Doch tröft ich mic, 

Daß nach dem Regen Gott gibt feinen Segen 

Und Sonnenſchein. 


' 


14* 
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148. Ach Gott mein Herr! 


(Paul von ver Aelſt) De Arte Amandi (‘Zu finden in Samburg bey 
Heinrich Wernern’) Evi. 


1. Mein Herz das brinnt, ah Gott mein Herr ! 
Hilf, daß ich nicht zu Schanden werd! 
end mir mein großen Schmerzen! 
Denn mir ein fein SJungfräuelein 
Liegt ftetd in meinem Herzen. 


2. Mich hat entzündt ihr Zucht und Chr, 
Ihr treues Herze noch viel mehr, 
Ned ich bei meinen Treuen. 
Hilf Gott zu der Die ich begehr! 
Es ſoll niemand gereuen. 


ex 


3. Ab Gott vom Himmel fi darein 
Und laß und dir befohlen fein, 
Dein Gnad zu und thu fenden! 
Nach deinem Wil Steh unfer Ziel, 
So wirds kein Menſch nicht wenden. 
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149. Goldſchmids Töchterlein. 


Mieverdeutſches Liederbuch aus dem Anf. des 17. Jahrh., in Uhlands 
Befitz S. 977. Bei Uhland Nr. 253. Urſprünglich hochdeutſch, und 
deshalb hier zurückũberſetzt. 


1. Biſt du des Goldſchmids Töchterlein, 
Bin ich des Bauren Sohn, 
So zieh deine beſten Kleider an 
Und ſprich: du willſt zum Tanze gan 
Und zieh mit mir davon! 


2. über eine breite Wieſe, 
Über einen ſchmalen Steg! 
Und haſt du mich von Herzen lieb, 
Dein treues Herz mir Glauben giebt, 
Und zieh auch mit mir weg! 


3. Darum, du zartes Jungfraͤulein, 
Zieh du mit mir davon! 
„Sch will zuvor mein Mutter fragen, 
Räth fie mir das, fo will ichd wagen 
Und ziehn mit dir davon.“ 


— — — 


— 
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150. Röfelein und Neffelkrant. 


Sanpfchriftlich in der Opninafial= Bibliothek zu Brieg. Aus dem 16, 
Jahrh. Bei Uhland Nr. 252, „Neſſelkranz“ nur Str. 1.4. und 5. 


1. 


Ah Baur, laß mir die Röfelein ftahn ! 
Sie find nicht dein. 

Du trägft wol noch von Neſſelkraut 
Ein Kränzelein. 


Das Neſſelkraut ift bitter und herb 
Und brennet fehr. 

Bekommen hab ich mein feines Lieb, 
Das freut mich fehr. 


Es freut mich ſehr und gibt mir 
In meinem Herzen Troft, 

Daß ich die Allerlichfte mein 
Soll fehn mit Luft.’ 


Das Neſſelkraut ift bitter und herb 
Und brennet fehr. 

Verlorn hab ich mein feines Lieb, 
Das reut mich fehr. 


Es reut mich fehr und thut mir 
In meinem Herzen weh, 

Daß ich die Allerliebfte mein 
Nicht fol fehn meh. 


. reutmid, mhd. riuwet mich, fehmerzt mich. 


3— 
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151. Die ſchönſte Filli zart. 


Erfter Theil der. Musica boscareccia Von Johann- Hermano Schein 


1. 


(Drefpen 1643.) Nr. 2. 


Frau Nachtigall 

Mit ſüßem Schall “ 

Mir bei der Nacht 

Ein Ständlein mad, 

Darin die fchönfte Filli zart 
Zu taufend mul gepreifet ward. 


Ich hört ihm zu, 

Hatt feine Ruh; 

Der Filli Lieb 

Heraus mich trieb; 

Kein Schlaf beliebt den Augen mein, 
Hört fleißig zu dem Ständelein. 


Ach Filli ſchön! 

Thut es ſo gehn, 

Daß ſolche Freud 

Dein Nam bereit: 

Was ſollt denn thun dein Mündelein, 
Wenn michs in Lieb nur füßt allein? 
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152. Die beſte Meinung. 


Aus dem fürfil. Mienburgifchen alten Archive zu Büdingen mitgetheilt 
von W. Grecelins im Weimar. Jahrbuch 4. Br. ©. 239. 240. 


1. 


Ach Gott, wie gern ich willen wollt, 
Wem ich mein Herz vertrauen ſollt! 
Weiß nit was foll anfangen ich, 
Gott weiß, wann ich fie wiederfih ! 
Ah! ich zieh dahin. 


Ihr ſchöne Zugend fein mir bekannt, 
Ihrs Gleichen ift in feinem Land: 
Das macht ich bin ihr worden hold 
Bor Silber und vor rothes Gold. 
Ade, bewahr dich Gott! 


Muß ed dann nun gefchieden fein, 
So bitt ich die ich von Herzen mein, 
Bon mir wol fie nit weichen ab, 
Weil ich groß Lieb ipt zu ihr hab. 
Bitt dich, vergeß mein nicht! 


Muß mich itzund erkennen Tchlecht, 
Dieweil ich bin ihr gringfter Knecht, 
So will ich doch nit laſſen ab, 
Man trage mich dann in dad Grab. 
Gott wol mein Helfer fein ! 
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Itzund will ich befchließen bald, 
Mein Herze mir im Leib erkalt, 
Dieweil ich hör jo gar viel Wort, 
Ihr Herz fei an eim andern Ort. 
Bewahr ſie der liebe Gott! 


Der uns dies Liedlein hat erdacht, 
Wie oft hat er darzu gelacht, 

Er hofft er wollt der rechte ſein, 

So ſie ihn anders mit Treuen mein. 
Wünſch ihr viel tauſend guter Nacht! 


Hiemit wollt ihr vernehmen, Lieb, 
Und mein Herz nit ſo hart betrübt, 
Laßt mich doch euer eigen ſein, 
Von Herzen ich es mit euch mein. 
Nun muß einmal geſchieden ſein. 
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153. Kiebesfreud und Scheidensleid. 


(Srankfurter) Lieder Büchlein 1582. Nr. 153. — Paul von ber Aelſt, 
Blumm vnd Außbund (Deuenter 1602.) S. 130. Mit Hinweglaffung 
der vorlegten Str. 


1: Ich gieng mir nächten Abend heraus, 
Den Abend aus fpazieren, 
Sch follt wol zu der Liebften gan 
Und mit ihr collavieren. 
Sch darf fie euch nit nennen, 
Thät ichs, ihr würdt fie kennen, 
Sie thät mid darum fchelten. 


2. Da ich wol für die Fenfter kam, 
Sch Tieß mein Bitter ſchallen. 
Mir ward ein Fenfter aufgethan, 
Mein Lieb’ thät mich ankallen: 
“Seid ihr da, Allerliebfter mein ? 
Steht ſtill! ih will euch laffen ein. — 
Das thät mir mwolgefallen. 


3. Da ward ein Thürlein aufgethan, 
Sch ward gar wol empfangen; - 
Sch nahm mein Lieb wol in den Arm: 
Nah ihr thät mich verlangen. 


1,4. collavieren, mol ein verborbenes colloquieren, col, 
(udieren, plaudern, tändeln. — 2, 4. anlallen, anreben. 
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Sie gab mir fo manch freundlih Wort, 
Ich habs mein Tag nie beffer gehort, 
Sie war die liebfte auf Erden. 


4, :Da war ein Banket zugericht, 
Da ſaßen wir dominieren; 
Mein Lieb fast fih da neben mich, 
Da faßen wir collavieren. 
Sie gab mir fo manch freundlich Wort, 
Sch habs mein Tag nie beffer gehort, 
Sie war die liebfte auf Erden. 


5. Des Morgens da der Tag anbrach, 
Da gieng ed an ein Scheiden. 

\ Wir meinten, e8 wär nur halb Mittnacht, 
Da geſchach und viel zu Leide. 
Moe, ed muß gefcheiden fein! 
Der Kläffer bringt und in ſchwere Bein: 
Schöns Lieb, ich muß von binnen. 


Lesart bei Aelſt 2, 2. Mein Laut Tief ich erfchallen. 
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154. Nichts frenet mid, nichts ohne Did. 


Tenor. Der erft teil. Hundert und ainundzweintzig newe Lieber (geſam⸗ 
melt von Hans Otte.) (Nurenberg 1534.) Nr. 3. Auch im Frankf. Lb. 
1582, Nr. CLXX VIL., um zwei Str. vermehrt. 


Ade! mit Leid Ich von dir fcheib, 
Dadurch mein Herz Groß fehnlih Schmerz 
AN Stund empfindt Und ift entzundt 

Sn Jammers Weh. Ade, ade! 

Ohn dich luſt mich kein Freud nit meh. 


\ 


155. Ich fcheide, mein Herz bleibt bei dir. 


Tugendhaffter ISungfrauen und Jungengefellen Zeit = Vertreiber Durch 
Hilarium Luftig von Freuden Thal Nr. 122, 


1. Ach weh dem Herzen mein, 
Dieweil ed fo muß fein! 
Mein Herz das führt ein große Klag, 
Weil ihr ein andern lieber habt. 


2. Habt mir gefhworn ein Eid, 
Drum fept ihr mich ind Leid. 
Bringt mich nicht von den Sinnen mein, 
Sonft muß ichs Todes eigen fein. 
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3. Hoffnung hat Trauren bracht, 
Doch ich habs felber gmadht. 
Ich bitt, fie wol nur ſchließen ein 
Mein Herz in ihrem SHerzelein. 


4. Adiu, mein Schab, ich ſcheid, 
In Schwarz kleid ich mein Leib, 
Sch zieh aus diefem Land davon, 
Mein traurigd Herz bleibt bei dir ftahn. 


156. Wie foll ich ihm than? 


GErtract Auß Valentin Haußmanns Gerbipol. Fünff Theilen ver Teuts 
fchen Weltlichen Lieder. 1. TH. (Nürmberg 1603) Nr. XI. 


1. Mutter, wie fol ich ihm thun? 
Ach helft, könnt ihr helfen nun! 
Mir liegt ein junges Knäblein 
Im jungen Herzen mein, 
Das bringt mich armes Mägdlein 
In Sammer und in Bein. 
Ich leide Noth Bid in den Tod, 
Daffelb weiß Gott: 
- Mutter, Tiebe Mutter, wie foll ich ihm thun? 
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2. Tochter, den Rath geb' ich dir: 
Leg hin von dir die Begier, 
Damit dein junges Herze 
Dies Knäblein hat beſchwert 
Und dir ein ſolchen Schmerzen 
Von Tag zu Tag ſtets mehrt! 
So wirſt du fein Erledigt ſein 
Von aller Pein. 
Tochter, liebe Tochter, den Rath geb' ich dir. 


3. Mutter, ſo will ich ihm thun, 
Hiezu ſollt ihr rathen nun: 
Ich will das Knäblein ſchließen 
In meine Ürmelein, 
Auf daß ih möge büßen 
Gegn ihm den Willen mein. 
In folder Gſtalt Genef ich bald, 
Sonft werd ich alt. 
Mutter, Tiede Mutter, fo will ich ihm thun. 
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157. Nie ohne diefes. 


Sex Cantiones latinae cet. comp. Authore Orlando di Lasso (Mona- 


Er. 


Sie. 


chii, Ad. Berg 1573.) Nr. 26. 
Ein Wettgefang. 


Nun grüß dih Gott, Mein Mündlein roth, 
Sch bin dir hold von Herzen. 

Was kümmert’ mid, Schau du für dich, 
Mit dir mag ich nit ſcherzen: 

Dein Lieb die bringt mir Schmerzen. 

Ah Els, ich bit. Sie. Ich mag dein nit. 
Zu dienen bin ich dir bereit. 


ie. Geh anderftwo, du haft dein Bſcheid. 


Du bift allein, die mir gefällt. 


ie. Sa, wann du hättft im Sädel Geld — 


Am Geld es auch nit mangeln fol. 


. Die Wort fein gut, der Mund ift voll, 


Die Seiten aber mich fait kränkt, 
Daran der leere Beutel hänft. 


(Nubanwendung.) 
Das ift der Sitt in diefer Welt: 


‘ Wer buhlen will muß haben Geld,’ 


Wo das gebricht, ift ganz umfunft 
AU Weisheit, Sugend, Schön und Kunft. 
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158. Groß Leid ich klag. 


Newe Teutſche Liedlein, mit Fünff flimmen Bon Ivo de Vento (Mün- 
chen 1569.) Wir. XII. 


Groß Leid ih Hag, Schöns Lieb, ich frag 
Täaäglich in meinem Herzen. 

Kein Stund im Tag Derlaufen mag, 

Die mir nit bringt groß Schmerzen, 

Und mich kränkt, Wann ich bedenk, 

Daß ich von dir foll fheiden, 

Verlaſſen dich, Unſchuldiglich 

Ein lange Zeit ſoll meiden. 





— 
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159. Roſina. 


A. Zliegendes Blättchen, XVI. Ihrh., ver Koͤn. Bibl. zu Berlin, bei 

Phil. Wadernagel Kirchenlied S. 812. — B. Frankf. ieder= Büchlein 

f 1552. Nr. 174. — C. Baul von der Aelfte Blumm vnd Außbund 

(Deuenter 1002. )S.29. Vgl. Wunderhorn 4. Bd. herausgegeben von 
Erf. ©. 167. 168. 


t. Rofina, wo was dein Seftalt 
Bei König Paris Leben, 
\ Da er den Apfel hat in Gwalt 
Der Schönften follen geben? 
Fürwahr glaub ih, Hätt Paris dich 
Mit deiner Schön gefehen, 
. Venus wär nit Begabt damit, 
| Der Preid wär dir verjehen. 


2. Hätt dich Virgilius erfannt, 
Weil er gedacht zu fchreiben 
Bon Helena aus Griechenland 
Ihr Zier ob allen Weiben, 
So hätt er dir Biel mehr dann ihr ' 


1,8. verjeben, zuerkannt, 


% 
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Die Schöne zugemeflen, 
Mit der du haft Mid, hart und ſaſt 
Liebhabendlich beſeſſen. 


3. Ich weiß, hätt Pontus ſeiner Zeit 
Geſehen dich dergleichen, 

Sidonia hätt müſſen weit 

Von ſeiner Lieb entweichen 

Und ander viel, Darzu ich will 
Ihr aller keine reuen 

Und freuen dein, Dein will ich ſein, 
Dieweil ich leb in Treuen. 


3, 6. reuen, betrüben. 

Lesarten: B. 1, 8. gegeben (verjehen). A. 2,1. befannt. C.2, 8. 
gewaltiglich bejeffen. C. 3, 2. gefehen deines gleichen. B. 3, 7. bleib 
allzeit mein. 


II. 
Frühlingslieder. 


160 - 173. 


15* 


160. Herzlich thut mich ‚erfreuen. 


(&ranffurter) Lievder-Büchlein 1582. Nr. XX. Hier mit den beſſeren Les⸗ 
arten bet Uhland ir, 57. 


1. Herzlich thut mich erfreuen 
- Die fröhlich Sommerzeit, 
AN mein Geblüt verneuen, 
Der Mai viel Wolluft geit; 
Die Lerch thut fich erſchwingen 
Mit ihrem hellen Schall, 
Lieblich die Böglein fingen, 
Boraud Frau Rachtigall. 


2. Der Kudud mit feim Schreien 

Macht fröhlich jedermann, 

Des Abends fröhlich reien 

Die Mägdlein wolgethan ;' 
Spazieren zu den Brunnen 

Pflegt man in diefer Zeit, 

AN Welt fucht Freud und Wunne 
Mit Reifen fern und weit. 


3. Es grünet in den Wälden, 
Die Bäume blühen frei, 
Die Nodlein auf den Felden 
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Bon Farben mandherlei; 

Ein Blümlein fteht im Garten, 
Das heißt Vergiß nicht: mein, 
Das edle Kraut Wegwarten 
Macht guten Augenfchein. 


4, Ein Kraut wächft in der Auen 
Mit Namen Wolgemuth, 
Liebt ſehr den ſchönen Frauen, 
Darzu die Holderblut, 
Die weiß und rothen Rofen 
Hält man in großer Acht, 
Kann Geld darum gelofen, 
Schön Kränz man daraus macht. 


5. Das Kraut Fe länger je lieber \ 
An mandhem Ende blüht, 
Bringt oft ein heimlich Fieber, 
Wer fich nicht dafür hüt; 
Ich hab es wol vernommen 
Was dieſes Kraut vermag, 
Doch kann man dem vorkommen: 
Wer Maßlieb braucht all Tag. 


4,4. Holderblut, bei Uhland Holunderblut, vie Blüthe des 
Golunderſtraucht, Sambucus nigra. — 4,6. in Acht halten, werth 
Halten. — 4, 7. im Erf. &b. man kann Gelb dparauslöfen. 

5,8. FIrkf. eb. Mäßiglieb alle Tag. 
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6. Des Morgens in dem Thaue 
Die Mägdlein grajen gan, 
Gar lieblich fie anfchauen 
Die fchönen Blümlein tan, 
Daraus fie Kränzlein machen 
Und ſchenkens ihrem Schag, 
Den fie freundlich anlachen 
Und geben ihm ein Schmag. . 
7. Darum lob ich den Sommer, 
Darzu den Maien gut, 
Der wendt und allen Kummer 
Und bringt viel Freud und Muth; 
Der Zeit will ich geniepen 
Dieweil ich Pfenning hab, 
Und wen es thut verdrieken, 
Der fall die Stiegen ab! 


- 
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161. Ein Maienlob. 


Liebliche Fröliche Ballette Durch Balentinum Haußmann (Nürn⸗ 
berg 1609.) Nr. IX. 


1. Der edle Mai ift kommen, 
Das hab id wahrgenommen : 
Die Blümlein zart in voller Blüthe jtehen, 
Gras, Laub und Bäume find lieblich anzufchen. 


2. Die Zeit des edlen Maien 
Thut alle Welt erfreuen: 
Da hört man die MWaldvöglein fiebfich fingen, 
Daß in den Bergen und Thalen thut erklingen. 


3. Die Maienzeit ich preife 
Gleich einem Paradeife: 
Da können fi im Grünen fein ergepen 
Zwei junge Lieblein und mit einander ſchwätzen. 


N 





162. Aaiblümchen. 


Neue Iuftige Teutfche Liever, nach art der Welichen Canzonen Durch 
Leonardum Lechnerum (Nürmberg 1586.) Nr. XVIIl. 


1. Grün ift der Mai, 
Mit mancherlei 
Schönen Blümlein gezieret 
Sind Berg und Thal, 
Drin überall 
Mit fonderm Fleiß geführet 
Biel kalter Brünnlein raufchen, 
Drauf die Waldvöglein Taufchen. 


2. Des Menſchen Gmülh 
Darzu Geblüt 
Soll ſich gleichfalls ergepen 
Zu diefer Zeit 
Mit Luft und Freud 
Eid, von dem Maien lepen 
Und bitten Gott gar eben, 
Er wöll weiter Gnad geben. 
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163. Willkommen Mai! 


t 
Luftgarten Neuer Teutfcher Gefäng Durch Hanns Leo Hafler Mürn⸗ 
berg 1601.) Nr. XXX VIII. Daraus bei Eſchenburg Dentm. 468., 
wiederholt bei Bufching u. v. d. Hagen 179. 180., vgl. 391. 


Sm fühlen Maien 

Thun fih al Ding erfreuen, 

Die Blümlein auf dem Felde ſich auch verneuen, 
Und fingen dMaidlein in ihrem Reihen: 
Willkommen Maien ! 

Zwei liebe Herzen 

Sind voller Freud und Scherzen, 

Vergeſſen alled Schmerzen. 

Eupido blind Das gar liftige Kind 

Gſellt fih darzu mit feinem Pfeil geſchwind; 
Venus allwegen 

Gibt darzu ihren Segen, 

Auf daß zwei Herz ſich thun in Lieb bewegen. 
Wem nun dies Leben 

Thut wolgefallen eben, 

Dir fol ich ohn Berzug der Lieb ergeben 
Und mit den Maidlein fingen im Reiben: 
Willlommen Maien! 


— - 
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164. Maienluſt. 


Fasciculus Chorodiarum Durch Christophorum Demantium (Nürıns 
berg 1613.) Nr. XXVII. 


1. Luſtig ift der Maien gut, 
Da ſich alles freuen thut. 
Die Böglein ganz Iuftig fingen, 
Die Thierlein gehn daher in Springen. 
Der Maien grüne, Luſtig und fchöne, 
Sag ich ohn allen Scherz, 
Bertreibet und Herzleid und Schmerz. 


2. Wann wir aus fpazieren gehn, 
Sehn wir alles grünend ftehn. . 
Die Baͤchlein luſtig herraufchen, ’ 
Die Sträuchlein in den Wälden faufen. 
Der Maien grüne, Luftig und fchöne, 
Sag ih ohn allen Scherz, 
Bertreibet und Herzleid und Schmerz. 


3. Wann wir denn noch weiter gehn, 
Da mancherlei Blümlein ftehn, 
Kommen die Mägdlein hübfch und fein, 
Machen ihr Kränz von ſchönen Blümlein. 
Der Maien grüne, Luftig und jchöne, 
Sag ih ohn allen Scherz, 
Bertreibet und Herzleid und Schmerz. 
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165. Maienwunſch. 


SChoͤne Newe Außerleſene Geiſtliche vnd Weltliche Lieder Durch Nico- 
laum Zangium (Frankf. a. d. O. [1594.) Nr. X. Nach einem fl. Bl. 


1. 


(Bafel 1611.) 14 Str. bei Uhland Nr. 59. 


Mir gliebt im ſchönen Maien 
Die fröhlich Sommerzeit, 

In der fi thut erfreuen 

Die ganze Chriftenheit, 

Und auch die Liebſt auf Erden, 
Die mir im Herzen leit. 


D Mai, du edler Maien, 
Der du den grünen Wald 
Sp herrlich thuft bekleiden 
Mit Blumen mannigfalt, 
Darin fie thut fpazieren 
Die Schön und Wolgeftalt. 


Ad Gott, du wollſt mir geben 
In diefem Maien grün 

Ein fröhlichs gſundes Leben, 
Darzu die Bart und Schön, 
Die du mir haft erfchaffen 
Kann mir doch nicht entgehn. 


1,1. geliebt, gefällt, 1, 6. leit, liegt. 


we 


an — — 





Tg Due — — 
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166. Was mir lieb iſt, lieber und noch lieber. 


Newes Teutſches Muſiealiſches Fröliches Convivium Durch Melchior 


1. 


Francken (Coburgk 1621.) Nr. VIII. 


Die liebe Maienzeit 

Mein Herz und Gmüth erfreut, 
Wenn ich nur thu anfchauen 
Die Blümlein auf der Auen 
Und hör die Böglein fingen, 
Wie es fo fehön thut Klingen. 


Aber noch viel mehr Freud 
Mir jepund dieſes geit, 

Mit Zungfrauen fpazieren, 
Im Gras fich erluftieren, 
Mit lieblichem Umfangen, 
Darnach ich trag Derlangen. 


Ein Mufic wol beftellt 

Mir noch drüber gefällt; 

Das maht mir Freud im Herzen 
Und lindert alle Schmerzen. 
Drum laßt uns fröhlich fingen 
Und einander eind bringen. 
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. | 
167. Lenz kommt herbei. | 


Gregorii Langii Newer Deupfcher Lieder Der Erſte Theil. (Breislaw 
1584.) Nr. XVII. 


1. Lenz kommt herbei: 
Nun will ich frei 
Ein fröhliche Lebn anfangen, 
Weil Sommerzeit 
Nun nicht ift weit, 
Der Winter ift vergangen. 
AU Feld thun jegund grünen: 
Du Lenz bringft Schöne Blumen. 


2. Nichts Liebrs auf Erd | 
Sch je begehrt | 
Im barten Winter kalde . | 
Als Lenzenfchein, 
Da fröhlch muß fein: 

AM Creatur gar balde. 

An Feld thun jekund grünen: 

Du Lenz bringft ſchöne Blumen. 


3. Gott geb dir zivar, 
Daß du viel Sahr 
Magſt Frücht und Blumen bringen: 
Du edler Lenz 
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Mit deinem Slänz 

Wie Sonnfchein her thuft dringen. 
AU Feld thun jegund grünen: 

Du en; bringſt fhöne Blumen. 


3,1. zwar, fürwahr. — 3,5. Glänz, bier wol vasfelde was 
Stanz, fonft auch Glaͤnz, ver Xenz. 


/ 


168. Die rechte ſchöne Zeit. 


Etliche Teutfche Reimen, auff ven Geburtstag, Herrn Georg Haden 
Durch Melchior Franden. Coburgk, durch Juſtum Hauck 1608. 


Dies ift die rechte ſchöne Zeit, 

So dem Menfchen jein Herz erfreut, 

Da Alles was geftorben war 

Wiedrum jeht lebet ganz und gar. 

Wie auf eim grünen Sammet ſchön 
Thut man im Feld und Wiefen gehn. 
Die lieben Früchte manderlei 

Kommen berfür und blühen frei. 

Da fingen auf den Zmeigelein 

Aufs Tieblichfte die Vögelein, 

Und fonderlich die Tiebe Lerch, 

Die fhypingt fih in die Höh die Quer, 
Und macht den fröhlichen Anfang 

Mit ihrem Tieblichen Geſang. 


12. Die Quer, vie Zwerch, die Quere. 
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So hört man auch Frau Nachtigall 
Aufs luſtigſte mit ihrem Schall. 

Sn Summa, Alles fröhlich ift 

Don Vieh und Thieren zu der Frift. 
Weil denn an allen Greaturn 

Des Sommerd Freud und Luft zu fpürn, 
Als fol der Menſch auch fein Gemüt 
Ergepen an der Sommerblüt, 

Und hinaus in dad Grün fpagiern, 
An Gras, Blumen fi erluftiem, 

Und bei dem gringften Gräfelein 
Erkennen Gott den Schöpfer fein, 
Denfelben darjür lobn und preiſn, 
Daß er fein Güt fo thut beweifn, 
Und ferner diefe Sommerzeit 

Zubringn in aller Fröhlichkeit. 
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169. Wie lieblich if die Sommerzeit! 


Neue Teutfche Lieder Durch Johann Staven (Nürmberg 1606.) 
Nr. XV. 


1. Wie lieblich ift die Sommerzeit, 
Die jedermann zumal erfreut, 
Denn ganz und gar die Erden 
Thut jepund fchön grün merden. 


2. Wad vorhin lang verborgen lag, 
Muß jebund kommen an den Zag, 
Don Farben viel der Blumen 
Sieht man fie großer Summen, 


3. In Wälden hört man fehönen Klang 
Bon Nachtigall- und Lerchengfang, 
Die fi) da hören laffen 
Und fingen aus der Maßen. 


4. Dieweil Alles ift freudenvoll, 
So will fih auch gebüßren wol, 
Daß wir jept muficieren, 

Uns auch damit fuftieren. 


d. Gott aber darfür dankbar fein, 
Welchem gebührt die Ehr allein, 
Daß er ung hat geachen 
Den Sommer zu erleben. 
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6. Bitten auch fämtlih, daß er wöll 
Uns bhäten an Leib und an Seit, 
Unglüd fleuren und wehren, 

Ein fruchtbars Jahr befcheren ! 


170. Frühlingsluſt. 


Flores Musicales Durch Melchior Francken (Nürmberg 1610.) 
ir. xvin. 


Lapt und hinaus ind Grün- fpaziern 
Und unfre Herzen erluftiern! 
AN Baum und Früchte, Laub und Gras 
Erfreun und über alle Maß. 
Da reuchts fo wol von Blümelein, 
Da fingn fo fchön die Vögelein, 
Da geht ein kühles Lüftelein, 
Da raufhen her die MWäfferlein, 
Daß einem gleich ein Kraft zugeht, 
Wenn er da in dem Grünen fteht. 
Und wer ſich alddann niederfegt 
Ins Grün und fi darin ergeht, 
Und hat dabei den fühlen Wein, 
Darneben auch der Mufic Klang, 
Dem ift gewiß fein Zeit nicht lang. 
- Wer wollt auch diefe fehöne Zeit 
Zubringen in beffer Fröhlichkeit? 
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171. Sommerfreude. 


Muficalifcher Zeitvertreiber (Nürnberg 1609.) Nr. XLII. Daraus 
im Wunderhorn 3, 71. 72. 
1. In diefem grünen Wald 
Wollen wir fröhlich fingen. 
Hört, wie es wiederhallt 
Und lieblih thut erklingen. 


2. Ad, wie ein Lieblichkeit 
Und holdfeliged Leben 
Die ſchöne Sommerzeit 
Und helle Sonn thut geben! 


3. Dieweil die Vögel all 
Im Luft mit Freuden ſchweben, 
Voraus die Nachtigall, 
» Shr Stimmlein thut erheben. 


4 Warum fol und dann nicht 
Die Mufic fehr erfreuen ? 
Hört, Echo widerspricht 
Und will und überfchreien. 


5. Der Herr ind Himmels Thron 
Won feine Gnade geben, 
Daß wir den Sommer ſchon 
Öfter mit Freud erleben. 
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172. Das gute Beifpiel. 


Newe Aufferlefene Weltliche Lieder Mit fünff Stimmen Durch Tho⸗ 
mam Elsbethum (Brdf. an ver Oder 1599.) Nr. XXV. 


1. 


| Ich wollt zu Land ausreifen, 


Sch zug durch einen Wald, 
Ich hört auf allen Seiten 
Die Böglein jung und alt 
Ihrn Schöpfer lichlich Toben, 
Sch freuet mich ganz fehr, 

Sch ward von ihn bewogen 
Mein Gott zu lobn viel mehr. 


Groß Freud in meinem Herzen 
Dur diefes ich eınpfand, 

Gar bald verging mein Schmerzen 
Und alles Leid verſchwand; 

Ich ging hindurch fpazieren 

Mit frifchem freiem Muth, 

Mit Singn und Zubilieren 

Zu Ehrn dem treuen Gott. 





173. Ein geiftliches Maienlied. 


NEwe Deutſche Tricinin Durch Cunradum Hagium (randf. 1604.) 
Mr. XV. 


Gottes Wort ift die Sommerzeit, 
Welchs mich allzeit höchlich erfreut. 


— — 


1. Herzlich thut mich erfreuen 
Die liebe Sommerzeit, 
All mein Geblüt verneuen, 
Der Mai viel Wolluſt geit, 
Der Lerch thut ſich erſchwingen 
Mit ſeinem hellen Schall, 
Lieblich die Vöglein ſingen, 
Voraus die Nachtigall. 


2. Der Kuckuck mit ſeim Schreien 
Macht fröhlich jedermann, 
Des Abends ‚fröhlich reihen 
Die Meidlein wolgethan, 
Spazieren zü den Brunnen 
Pflegt man zu diefer Zeit, 
AU Welt fucht Freud und Wunne 
Mit Reifen fern und weit. 
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3. Es grünet in den Wälden, 
Die Bäume. blühen frei, 
Die Nöslein auf dem Felde 
Bon Farben mancherfei; 
Gin Blümlein ſteht im Garten, 
Heißt: Chrift vergig nicht mein! 
Das edel Kraut Gottdwarten 
Gibt Troft der Seele dein! 


4. Ein Kraut wächst in der Auen 5 

Das heißt: fei wolgemuth ! 

Auf Ehriftum feft thu bauen, 
Darzu fein werthes Blut; 

Die weißn und rothen Rofen 

Am Kreuz halt feft-in Acht: 
Gotts Sohn thät mich erlöfen 
Und hat mich felig gmadht. 


5. Das Kraut Se Tängr je lieber 
In meinem Herzen blüht, 
Bringt mich zu Gott hinüber; 
Herr Chriſt, mich ſtets behüt! 
Ich hab es mol vernommen 
Was diefed Kraut vermag. 

Wol dem der mit Gott? Namen 
Und Gſetz umgeht all Tag! 





III. 
Trinklieder. 


174— 264, 


174. Der liebfle Suhle!*) 


Name vnd luſtige Weltliche Deudſche Lieplein, mit Bier ıc. Stim⸗ 
men Durch Ant. Scandellum (Drefven 1578.) Nr. II. Bei Uhland Nr. 
214. B. diefelbe Lesart, eine andere unter A. Es fteht auch in Fiſchart's 
Geſchichtklitterung (f. W. Wackernagel, Altd. Lesebuch 1. Th. 2. 
Ausg. 8. 129. 130.) und gilt eben deshalb in allen neueren Lieverbüchern 
für ein Fiſchartſches Lied. &8 ift aber viel älter; fchon im 15. Jahrhun⸗ 
dert wurde es geiftlich umgedichtet, ſ. Weckherlin's Beiträge S. 88. 
Ohne Angabe ver Duelle fieht die 1. Str. vieles Liedes mit ſechs an⸗ 
deren Strophen im Wunberhorn 2, 425. 426., die aber anderen Liedern 
angehören und ebenfalls aus Fiſchart entlehnt find, f. v.d. Hagen in ver 
Senaifchen A. Litt.=Zeit. 1810. Nr. 38. Sp. 300. 


1. Der liebfte Buhle den ich han, 
Er feit beim Wirth im Keller, 
Er hat ein hölzend Rödlein an, 
Er heißt der Muscateller; 
Gr hat mich nächten trunfen gmacht 
Und fröhlich heut den ganzen Tag, 
Gott geb ihm heint ein gute Nacht! 


1,1. Han, habe. 1, 2, leit, Tiegt. 1, 5. nächten, geftern 
Abend. 1,7. Heint, mhd. hinte, hinaht, diefe bevorſtehende Nacht. 

*) Unter den neueren Compofitionen i bie gelungenfte vie von 
Ernft Richter in Steinan. 
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2. Bon diefem Buhlen, den ich mein, 
Wil ich dir bald eind bringen: 
Es ift der allerbefte Wein, 
Macht mich luſtig zu fingen, 
Frifcht mir dad Blut, Gibt freien Muth, 
Alls durch fein Kraft Und Eigenfchaft : 
Nu grüß dich Gott, mein Rebenfaft! 


— 


175. Kurz und erbanlich. 


G. Forſter, Friſche Liedlein II. 1540. Nr 36., bei Uhland Nr. 216. 


1. Iſt feiner bie der fpricht zu mir: 
Outer Gefell! den ring ich dir, 
Ein Gläslein Wein, drei oder vier? 
Jo jo, jo jo, jo jo! 


2. Weinlein, da berein! 
Was ſoll und der Pfennina, 
Wann wir nimmer fein? 
Kyrieleifon! Eyrieleifon ! 
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176. Trink wer trinken kann! 


Newes liebliches Muflcalifches Luftgärtlein Durh Melchior Branden 
(Coburg 1623.) Nr. X. 


1. Fröhlich, ihr Herren, Takt ung fein, 
Gott wird befcheren noch mehr Wein, 
Laßt und nur tapfer trinken, 

Die Gläslein niederfinten, 
Zu ſchenken wieder ein. 


2. Ein jeder fich fröhlich erzeig, 
Zu trinten rummer nach der eig, 
Und laßt nichts vor euch fiehen, 
Laßts frifch herummer geben, 
Damit man Iuftig fei. 


3. Died Gläslein ich jegt rummer bring, 
Und darzu auch mit Freuden fing, 
So trinft und fingt mit Schale, 
Ihr günftign Herren alle, 
Daß es im Saal erkling. 


4. Wolan fo greift ed tapfer an, 
Wie wir ed angefangen han, 
Und laßt die Wehr nicht feiren! 
Braucht Becher, Gläsr und Scheuern, 
Und trin? wer trinken fann! | 


4,4. Scheuer, großes koftbares Trinfgefäß von Silber oder Gold, 
vgl. Friſch 2, 1664. 
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177. Tummel dich, gutes Weinlein! 


Der Ander Theil Newer Lieblicher Galliardt von Nicolao Rosthio 
(Erffurdt 1593.) Nr. IV. Bei Uhland Ir. 219. aus Jac. Meiland 
1575. und Mancinus 1588. ohne unfere Schlußftrophe. 


I. Friſch auf, gut Gfell, Taf rümmer gan, 
Zummel dich, guts Weinlein! 
Das Gläslein ſoll nicht ftille ſtan, 
Zummel dich, guts Weinlein ! 


2. Er fegt das Gläslein an den Mund, 
Er trinkts heraus bis auf den Grund. 


3. Er bat fein Sachen recht gethan, 
Dad Gläslein foll herummer gan. 


4. Schenk ein, langs her, gibs diefem Herrn, 
Er trinkt ihn auch gewißlich gern. 


1,1. rümmer, herum. 3,1. In Harniſch, Hortulus Lieblicher 
Lieder 1604. dafür: Sein Nahbarfollein volles han. 
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178. Immer tummel dich, gutes Weinlein' 


Neue Muflcalifhe Kurkweil Durch Erafmum Widmannum (Nürn⸗ 
berg 1618.) Nr. XXV. 


1. Friſch, fröhlich, frei ein jeder fei! 
Zummel dich, gut? Weinlein! 
Der Rebenfaft fei auch darbei! 
Zummel dich, guts Weinlein! 


2. Laßt und bei gutem fühlen Wein 
ein luftig bei einander fein! 


3. Bring einer eind dem andern rum, 
Damitd auch einmal an mich fumm. 


4. Mein Bruder, lieber Bruder mein, 
Ich bring dir diefed Glad mit Wein. 


5. Thu Bicheid und bring es weiter fort, 
Mich düntt, der fit gar durftig dort. 


6. So laßt und frifch und fröhlich fein, 
Diemweil wir haben fühlen Wein. 
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179. Gottwillkommen, edler Rebenfaft! 


Nawe vnd luftige Weltliche Deupfche Liedlein, mit Bier ıc. Stimmen 
Durch Antonium Scandellum (Drefven 1570.) Ne. III. Die erfte 
, Strophe bei Uhland Nr. 215. anderdwoher und anders. 


1. Man jagt wol in dem Maien 
Da find die Brünnlein gfund: 
Sch kann es doch nicht gläuben, 
Sch glaub, es hat fein Grund, 
Kann ihm nicht Glauben geben 
Und will mir ja nit ein — 
Sch Lob die edlen Reben, 

Die bringn und guten Wein. 


2. Nu bis mir gottwillfommen, 

Du edler Rebenfaft ! 
Ich hab gar wol vernomnten, 
Du bringft mir gute Kraft, 
Läßt mir mein Gmüth nicht finfen 
Und ftärfit dad Herze mein, 

\ Darum will ich dich trinfen 
Und will gar fröhlich fein. 





2,1. bi, fei. gottwillfommen, Bewilllommnungsgruß: 
fei willfommen ! Schmeller 2, 84; in der Schweiz und bei Hebel gotts 
wilche. 
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180. Willkommen, edler Rebenfaft. ' 


' Zwey newe Lieder, Das erft, vom edlen Neben fafft. Nürnb. Drud. 


h 1. Mancher fpricht, in dem Maien 
Da fein die Brünnlein afund, 
Und thun die Leut erfreuen. 
sch Iprech, ed hab kein Grund 
Und kann ihm nicht gelauben, 
Daß es thu möglich fein; 

Sch lob die edlen Reben, 

An den wächst guter Wein. 


) 2. Darum wölln wir Gott preifen, 
| Daß er und den befchert, 
| Thut uns tränken und fpeifen, 
Daß wir werden ernährt; 
So wir in ihn vertrauen, 
So werd wir ſelig ſein; 
Es ſei Mann oder Frauen, 
Trinkt alles gere Wein. 


3. So bis mir Gott willkommen, 
Du edler Rebenſaft! 
Ich hab gar wol vernommen, 
| Wie du gibft große Kraft; 
Du wendeft manchem &chmerze, 
So du bei ihm thuft fein. 
Komp ber, lab mir mein Herze 
Ä Und fei der Arzet mein! 


% 
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181. Der Ehrtrunk. 


Orlandi Lassi Teutfche Lieder mit fünf Stimmen (Nürnberg 1583). 


Nr. XVIII. Steht fehon in ven früheren Ausgaben von 1567. und 
1569. — Aus: Newe Teutfche Lieder Durch Antonium Gopwinum 
(Nürnberg 1581.) Nr. VIII. im Deutfchen Muſeum 1781. 2, 226. 


1. Im Land zu Wirtenberg fo gut 
Im Herbft man Trauben fchneiden thut, 
. Den Wein thut man auopreſſen. 
Da was ein Efel hoch von Muth, 
Der fuff fih voll Bon Weine gut 
Und hielt ſich gar vermeffen. 5 


2. Da das der Herr des Weins erfach, 
Beim Richter führt er große Klag, 
Wollt haben zahlt fein Weine. 

Der Richter fragt ohn alle Gefähr, 
Ob aud der Eſel gſeſſen wär? 
Der ander ſprach: Herr, neine. 


* 


1, 2. Herbſt man, dafür im Trud: GHerbſtmon (Herbfi= 
monat). 1, d. was, war. 2,4. ohn alles Gefähr, ohne alle 
böſe Abfiht, Hinterlift. 2, 5. gefeffen, ver ein Gefäß, einen 
Wohnfig Hat, alſo: anfälfig, einheimiih, im Orte wohnend. 


Pe 


— 


Be... __ 
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3. Der Richter lacht und ſprach: mein Mann, 
Der Eſel dir nichts zahlen kann, 
Das kannſt du ſelbs ermeifen. 
Denn fein Herr gibt ihm gar kein Lohn, 
So hat er nur ein Ehrtrunk thon, 
Dieweil er nit ift gſeſſen. 


8, 5. Ehrtrunk, Trunk, der. einem Fremden, wenn er in eine 
Schenke, Herberge (in einen Weinberg) eintritt, zum freundlichen Will⸗ 
kommen dargereicht wird. thon, gethan. 
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182. Cantores amant humores. 


Newe Teutfche Lieder Durch Iuo de Vento (München 1570.) Nr. 3. 

4. Newe Deupfche Lieder Dur Joh. Eccardum (Mülbaufen 

1578.) Nr. 2. 3. Das Erſte Buch Newer Luftiger, vnd Höfflicher 

Melt. Lieder Thomae Mancini (Helmſt. 1588.) Nr. XIII. und 
fonft no. 


1. Gut Singer und ein Organift 
Gehören mol zufammen, 
Zuvoraus wo man fröhlich ift 
Und trinkt in Gotted Namen 
Ohn Neid und Haß Ein ziemliche Glas; 
Das macht die Claves greifen: 
Denn wie man fpriht, Wo Wein gebricht,- 
Laut jelten die Sacpfeifen. 


2. Ein Fuhrmann, der forttommen will, 

Muß fchmieren feinen Wagen: 

Alfo ein Singer taugt nit viel, 

Er waſch denn feinen Kragen 

Mit gutem Wein. Darum fchent ein 
Den edlen Saft von Reben! 

Ich hoff zu Gott, Er werd zur Noth 
Aufs Fahr e.n beijern geben. 


1,5. ziemlich, gehörig. 2,7. zur Noth, fo viel wir brauchen. 


x 
— — —— _. 
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183. Eins hilft dem andern. 


Neüe Teütfche gelang nach art ver welihen Maprigalien vñ Canzo⸗ 
netten Durch Hans Leo Hafler (Augipurg 1596.) Air. XIV. 


Fröhlich zu fein in Ehren 

Bei gutem fühlen Wein: 

Died fol mir niemand wehren, 
Denn man fagt ingemein, 

Daß guter Muth fei halber Leib, 
Drum ich alle Zrauren von mir treib. 
Der edel Weine gut‘ 

Erfrifchet mir das Blut, 

Erquidt mid aud im Herzen, 
Daß ich kann fröhlich fcherzen 
Aus frifchem freiem Muth. 


17 * 
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184. So lebt ſich's aut. 


Newes Liebliches Muficalifches Luftgärtlein Durch Melchior Francken 
(Coburg 1623.) Nr. IV. 


1. Friſch auf, mein Herz, fei guter Ding, 
Brauch dich der Fröhlichkeit, N 
Die Zeit und Weil mit Freud zubring, 
Laß fahrn all Traurigkeit! 

Meil wir beifammen fein 
Bei Bier und kühlem Wein, 
Thut frifch rum trinten! Fa la la etc. 


2. Warum follt ich jet traurig fein, 
Nicht habn ein fröhlichn Muth, 
Weil Bier und Wein fein fchleicht hinein 
Und ſchmeckt fo trefflich gut, 
Und ift zur Hand auch da 
Ein gute Mufica, 
So alls erfreuet. Fa la la etc. 


3. Drum, Bruder mein, die Gläfelein 
Mit Bier und fühlem Wein 
Laß nicht lang flan, laß rummer gan 
Und wieder fchenten ein! 
Alddenn, wie ſichs gebührt, 
Drauf wiedr eind muficiert! 
Das iſt gut Leben. Fa la la etc. 
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185. Entweder — oder. 


Newes Teutiches Muficalifches Bröliches Convivium Durch Melchior 
Francken (Coburgk 1621.) Nr. XVII. 


1. Ruftig und fröhlich wollen wir und erzeigen, 
Singen und klingen mit Inſtrumenten und eigen. 
Wer nicht will mit und luſtig fein 
Bei diefem guten fühlen Wein, falalala ! 

Der troll fih für die Thür, 
Er hat nichts zſchaffen hier, falatalala ! 


2. Fröhlich und luſtig find wir in allen Ehren, 
Trutz fei geboten der und ſolchs wollte wehren. 
Wer nicht will mit und fuftig fen 
Bei diefem guten fühlen Wein, falalala ! 
Der troll fi für die Thür, 

Er hat nichts zfchaffen hier, falalalala ! 


3. Bruder, es gilt dir died Gläfelein mit Weine! 
Auf ein fehmald Zügle trink ichd heraus ganz reine. 
Wer nicht will mit und luſtig fein 
Bei diefem guten fühlen Wein, falalala ! 

Der troll fi für die Thür, 
Er hat nichts zfchaffen hier, falalalala! 
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186. Don dreien das Beſte. 


Qvingve Motetae etc. per Ivonem de Vento compositae 
(Monachi 1576.) Nr. XII. 


Ä 


Der Brunnenfaft 
Gibt wenig Kraft, 
So ift das Bier 
Zumider mir: 
Ich lob ded MWeinftodd Gaben, 
Thun mir mein Herze Taben. 


187. Solcher Narren finden ſich viele. 


Bröliche newe Teutfche vnnd Frangöfifche Lieder Durch Alerandrum 
Vtenthal (Nürnberg 1574.) Nr. IX. Im Frankf. &b. 1592. Nr. CLXIV. 
12 Strophen. 


Nur närrifch fein ift mein Manier, 

Nichts zu behalten ich begehr;; 

Sy trink ih lieber Wein denn Bier, 

Der Narren findt man auch jept mehr. 
Mein ift mein Freud Zu aller Zeit, 

Zu Wein bin ich befchaffen; 

Wein gibt mir Muth Und frifcht das Blut, 
Macht mich luſtig zu fchlafen. 
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188. Der Auserkorene. . 


Aupbund fehöner Tentfchen Lienlein (Nürnberg 1552.) Daraus in 
Eſchenburg's Dentm. 459. 


Herzliebfter Wein, von mir nicht weich! 
Sch lieb dich ganz ohn arge Lift: 

Du bift allein an allem reich, 

Für dich fein Freund zu gleichen ift, 

Und fchmedft mir wol. Drum ich für vol 
Ganz lob dein Farb vor allem Schein, 
Und wünfch dir Heil, Biſt mir nie feil, 
D Bein, ich kann dir nicht feind fein. 
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189. Merk’s wohl! 


Muſicaliſcher Zeitvertreiber (Nürnberg 1609.) Air. XXX VI. 


Zrin? Wein, fo bichert dir Gott Wein! 
Bid fröhlich bei den Leuten! 

Willtu denn ein Hadermann fein, 

So fahr ind Holz nad Scheiten ! 

Willtu denn ein gut Gfell fein, 

So bring ich dir ein Glädlein mit Wein. 
Trinks gar aus! trinfd gar aus! 


2. bis, fei. 
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1%. Iedem das Seine. 


Newe Teutfche Lieder mit dreyen Stimmen Durch Ivonem de Vento 
(München 1591.) Ar. XIV. Daraus im Deutfchen Viufenm 1781. 
2. Br. ©. 228. und danach hier. 


1. Mein Weib die thut mir wehren 
Das Bier und auch den Wein. 
Sie ſpricht, ih thu verzehren 
Ihr Gut und auch das mein. 

Ihr Wort die fein ganz eitel, 

Ich gib ihr kurzen Bſcheid; 
Obſchon wird Teer der Beutel, 
Kommt doch fein Schab ind Kleid. 


2. Sie fagt mir viel vom Waſſer, 
Es fei ein ſtarker Trank. 
Sie ſpricht, ich ſei ein Praſſer, 
Und wär vom Saufen krank. 
Kein Wein thut fie mir gunnen: N 
Daran mir nit viel leit. 
Den Weibern ghört der Brunnen, 
Die Dann der Wein erfreut. 


2,5. gunnen, gönnen. 2, 6. leit, liegt. 


191. Meine Manier. 


Orlandi Lati Teutjche Lieder mit fünf Etimmen (Mürnb. 1583.) 
Nr. XXXIX. Die erfte Strophe auch in reffelben Newen Teutichen 
Liedlein (München 1569.) Nr. XIV. 


1. Fröhlich zu fein ift mein Manier, 
Dabei da will ich bleiben, 
Und obs verdrieß den Teufel jchier, 
Davon bin ich nit ztreiben. 
Froͤhlich allzeit, In Lieb und Leid, 
Frönlichkeit will ich treiben, 
Will fröhlich fein bi an dag End, 
Die Weil ich hab dag Leben; 
Wann ich an meinen Buhlen denf, 
Nach dem ich oft thu ftrcben, 
Die edle Dock Im grünen Rod: 
Noch will ich fröhlich bleiben. 


2. Wer frifch will fein, der fing mit mir, 
Und laß ihm nimmer graufen, 
Trink guten Wein und wenig Bier, 
Den Moft wol aus der Kraujen! 
Mer murren wil Muß aus dem Spikl, 
Beleiben muß er draußen. 


2, 4. Rraufe, ein Trinkgeſchirr, Friſch 1, 545°. 
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Der und das Liedlein hat gemacht, 

Der ift oft fröhlich worden, 

Solchs gſchach wol mitten in der Nacht, 
Wie inhält diefer Orden. 

Damit wünfh ich ein trunfne Nat, 
Darzu ein vollen Morgen. 


192. Schlemmer -Dorfab. 


Der Erſte Theil Newer Teutfcher Geiftl. vnd Weltl. Liedlein Durch 
Casparum Glanner (München 1578.) Wr. X. 


Das ift mein Sitt auf Erden, 
Daß ich nichts eriparen fanı, 
Muß Alls vertrunten werden, 
Dieweil ic) ein Fetzen ban. 
Der mir nichts gibt darzu, 
Der laß mich auch mit Ruh. 
Ich hab kein Freud auf Erd, 
Bis ih ed Alls verthu. 
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193. Der kühle Wein. 


Neue Muftcalifche KRurgmeil Durch Erafmum Widmannum (NRürme 
berg 1618.) Nr. XVII. Steht auch fchon in der Muſic. Kurtzweil 
(Nürnberg 1611.) Nr. XV. 


1. Man fingt nicht viel vom warmen Wein, 
Der fühl und luftig madt; 
Beim fühlen thut man fröhlich fein 
Den Tag und aud die Nacht. 


2. Ein frifcher Trunk ift lobenswerth, 
Des warmen acht man nicht, 
Die Hißig Leber Kühl begehrt, 
Damit fie labet fidh. 


3. Ein warmer ghört den Weibern zu, 
Dem Mann der fühle Wein; 
Willt anderd daß ich dir Bfcheid thu, 
So ſchenk ein fühlen ein. 


4. Drum lauf, Jung, zu dem Brunnen hin, 
Ein friſch Kühlwaſſer bring, 
Darmit der Wein fich fühle drin, 
So fein wir guter Ding. 


4, 2. Mio ſchon Weinkühlee vor dem vreißigj. Kriege, die jetzt 
leider noch auf den Wirthstafeln in Norbveutfchland meiftens fehlen. 
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194. Bleib beim Weine! 


Neue Muflcalifche Kurgweil Durch Eralmum Widmannum (Nürm- 


1. 


berg 1618.) Nr. XIV. 


Vinum ſchenk ein, Lab Wafler fein! 

Der Rebenfaft Gibt gute Kraft, 

Macht jung und alt Fröhlich gar bald. 
Drum meid das Bier, Trink Wein darfür! 


Der Wein ift gut, Macht friihen Muth, 
Melandyolei Bertreibt er frei; 

Abr Waffergug Machen viel Flüß, 

Kälten den Leib. Beim Wein drum bleib! 


Drum Bruder mein, Weich nit vom Wein! 
Berred ihn nit, Das ift mein Bitt. 

Sch rath fürwahr, Den Wein nit fpar. 

Mein gnug du findft, Wanns Geld nur givinnft. 
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195. Yun laßt uns fröhlid fein! 


Zuftgarten Neuer Teutfcher Gefäng durch Hanns Leo Haßler (Nürn⸗ 
berg 1601.) Nr. XVIII. Daraus bei Eſchenburg Denkm. 460. 


1. 


Nun laßt ung fröhlich fein 
Beim guten fühlen Wein! 
Was hilft und Gut und Geld, 
Wann wir von diefer Welt 
Ung müfjen fcheiden ? 


Der Wein erquidt mird Herz, 
Macht mir all Freud und Scherz. 
Ich hab nicht großed Gut, 

Aber ein frifhen Muth 

Beim fühlen Weine. 


Denn wenn ich traurig bin, 
Nimmt mir der Wein alld hin, 
Gut Gſell, den bring ich bir, 
Ein Gläsſslein zwei, drei, vier, 
Bon Grund meind Herzen. 
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196. Die Zecherordnung. 


Kurtzweilige Neue Teutfche Lievlein, mit vier ftimmen, nach art ver 
Welſchen Gangonetten Durch Frantz Joachim Brechtel (Nürnberg 
1594.) Ar. XXIII, 


1. A. Friſch auf, ihr Brüder allgemein, 
Bei diefer Gſellſchaft groß und klein, 
Laßt und ein Stündlein luſtig fein! 
Denn Luft und Freud thut Leib und Scel erquiden. 


. 2. A. Geh, Keller, ſchwank ein großes Glas, 
Darein mög gehn ein gute Maß, 
Schenks voller Wein und reich mir dad! 
Ich will mich heint im Trinken hurtig ſchicken. 


3. A. Das Glas ift ziemlich wol gefüllt, 
Mit gutem Wein gefchladht und mild. 
Mein lieber Bruder, fchau es gilt, 
Sch will dir dad von Grund meins Herzen bringen, 


4. A. Und bitt, du wollſt es nehmen an 
Und mir hernacher Befcheid thun ; 
Sch dien dir wieder wo id kann, 
Es fei mit Trinken oder aber Singen. 


5. B. Wie da, mein Bruder, bringft du mirs? 
Trink munter ber, Gott gſegen dire! | 
Verzeuchs nit lang, fonder vollführs! 
Sch kann und mag dir ſolchs keinswegs abfchlagen. 


20 
we) 


— 


2,1. Keller, cellarius, Kellermeiſter. 8, 1. leiden, ſehr. 


. Obwol bei mir der Reichthum fein, 
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So .trint ich dennoch geren Wein, 
Und thu im Trunf der fäulft nicht fein; 
Ich mag fein Bier, ed macht ein böfen Magen. 


. Er fegt dad Glas an jeinn Mund, 


Er trinkt ed aus big auf den Grund, 
Es ſchadt ihm nicht, es ift ihm gſund, 
Gott gfegen ihms und nachmald auch und allen. 


. &3 hat mir leiden wol gethan, . 


Das Glas das foll ringd umher gan, 
Alsdann fo fächt mand wieder an; 


Ich bitt, laßt euch mein Weis und Wefen gfallen. 


. Die Weid und trefflich wol gefällt, 


Die Sachen fein aufs beft beftellt; 
Wenn man all Zag die Ordnung hält, 
So will ih auch in diefen Orden treten. 


. Das Glas ich dir jegt überreich, 


Sch bitt, mein Bruder, thu mir gleich, 
Und nit von gſetzter Ordnung weich, 
Darum ih dich will freundlich han gebeten. 
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197. Heel nt! heel nt! 


Muficalifcher Zeitvertreiber (Mürnberg 1609.) Nr. VI. Bei Uhland 
Nr. 217. nach Borfter 1540. und Iac. Mailand 1575. 


1. Was trag ih auf meinen Händen? 
Ein Gläslein mit fühlem Wein. 
Es flog ein Vögelein über den Rhein — 
Heel ut, heel ut, heel ut, heel ut! 
Ein Gläslein mit fühlem Wein, 
Es muß ausgtrunken jein. 


& 


» 


Wem folle ichs aber bringen? 

Dem liebften Stallbruder mein. 

Es flog ein PVögelein über den Rhein — 
Heel ut, heel ut, heel ut, beel ut! 

Ein Gläslein mit fühlem Wein, 

Es muß audgtrunfen fein. 


3. Hand Nidel von der hohen Zinnen, 
Es muß fein ganz eigen fein. 
Es flog ein Vögelein über den Rhein — 
Hcel ut, Heel ut, beel ut, heel ut! 
Ein Gläslein mit fühlem Wein, 
Es muß audgtrunfen fein. 


1, 4. heel ut (niederd.) ganz aus. 





18 
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198. Eins vor! 


Nawe vnd luftige Weltliche Deupfche Lieplein, mit Vier ic. Stimmen 
Durch Antonium Scandellum (Drefven 1578.) Nr. XIX. 


Diese Stimm singt einer allein, 
Und soll haben ein Glas mit Wein. 


1. Der Wein der fchmect mir alfo wol, 
Maht mih Sommer und Winter voll. 
So will id igund fangen an, 

Dies Glädlein das foll rummer gan. 
Den guten Wein ich trinken fol, 

Ihr trinkt auch gerne allzumal. 

Sch will austrinten zu der Stund, 
Trinkt ihr? auch aus bie an den Grund. 


2.”) Lieber Bruder, wir gläubens mol. 
Friſch auf :!:, mein Brüderlein ! 
Es ſei gleich gut Bier oder Wein, 
So muß ed doch getrunfen fein. 
Wir wollend thun ohn alles Leid, 
Friſch auf :]:, mein Brüderlein! 
Es jei gleih gut Bier oder Wein, 
So muß es doch getrunken fein. 


*) wurde wahrjcheinlich neben over nadı dem erſten gefungen. 


EEE 1, 
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3. Das Glas ift aus, wie ihr da feht. 


Ihr follt mir auch recht tbun Beſcheid! 
So laß ich wierer ſchenken cin, 
Thut all Beſcheid, ihr Brüder mein! 


199. Noch Eins vor! 


Newe Teutfche Liedlein Bon Orlando di Lassus (München 1569.) Nr. 
XVI. Orlandi Lassi Teutiche Liever mit 5 Stimmen (Nuͤrnb. 1583.) 
Nr. XL. Name vond luftige Weltl. Deudſche Lienlein Durch Ant. 


1. 


Scandellum. (Dreßv. 157%.) Nr. XI. 


7 


Ein guter Wein ift lobenswerth 

Für ander Ding auf diefer Erd, . 
Den ich auch nicht kann meiden. 
Und welcher ift Im Trunk der letzt, 
Mann da nun ift Der Tifch befekt, 
Der hab das heimlich Xeiden! 


Ein großes Glas Bon einer Maß 

Boll fühlen Wein Dünkt mich fehön fein, 
Das ſoll jept gan herummen! 

er trinfen will Wie ich jo viel, 

Wil fröhlich fein Bei diefem Wein, 

Der thu oft zu mir kommen. 

. 18 * 
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3. Mit einem Trunt Sn einem Schlunf 


Thu ich dir nun das gar bringen: 
Trinks aus! es wird dir glingen. 
Thuſt du nit Bſcheid, ES ift mir leid, 
Ih darf dir gar keins mehr bringen, 
Du follt auch nit mit fingen. 





3,1. bei Laffo: In einem Bunt. 


200. Friſch herum, 


Daß e5 wiederum an mich kumm! 


Newes Teutfches Muſiealiſches Bröliches Convivium Durch Melchior 


1. 


Sranden (Coburgk 1621.) Nr.XIV. 


Lapt und ein Stündlein Iuftig fein, Falala 
Bei diefem guten fühlen Wein, Yalala 

MWeil er ift aus der Maßen gut 

Und fchleicht fein glatt hinein. 

Ei Bruder mein, Died Gläfelein 

Mit fühlem Wein Soll werden dein! Falala 


Der Wein des Menſchen Herz erfreut, 
Solchs wiſſen jung und alte Leut. 
Drum laßt die Gläfer feiren nicht, 

Der Wein der wird fonft warın. 

Zrinft um und um, Sein frijch herum, 
Auf daß wiedrum Bald an mich fumm. 


201. Lebensphilsfophie. 


Newe Teutfche Lieder mit dreyen Stimmen Durch Antonium Goß⸗ 
winum (Rürnb, 1581.) Nr. XV. 


Wer frifch will fein, der fing mit mir 
Und lag ihm nimmer graufen! 

Zrin? guten Wein und wenig Bier, 

Den Moft wol aus der Kraufen! 

Wer murren will, Muß aus dem Spiel, 
Beleiben muß er draußen. 

Der und died Liedlein hat gemacht, 

Der ift oft fröhlich worden. 

Solchs gſchach wol mitten in der Nacht, 
Wie inhalt diefer Orden. 

Damit wünfch ich ein trunfne Nacht, 
Darzu ein vollen Morgen. 


278 


202. Heute roth, morgen todt, 


Newe deupfche Lieder Durch Johannem Eecardum (Mülhaufen 
1573.) Nr. VII. 


Hoſcha, hoſcha! 

Wenn wolln wir fröhlich ſein? 
Der kühle Wein 

Thut unſer täglich warten. 

Die Gſellſchaft auch verſamlet iſt, 
Ohn arge Liſt 

Miſcht ſie nu ſchon die Karten. 
Wolauf zum Wein, 

Mein Brüderlein, 

Laß Sorgen unterwegen! 

Hab guten Muth! 

Wer weiß, wers übr ein Jahr thut! 
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203. Die firenge Regel. 


Nawe vnd Iuftige Weltliche Deupfche Lienlein, mit Bier ıc. Stimmen 
Durch} Antonium Scandellum (Dreßden 1578.) Nr. X. Ebendaher bei 
Uhland Nr. 222. B. 


1. Ber hie mit mir will fröhlich fein, 
Das Glas will ich ihm bringen. 
Wer trinten will ein guten Wein, 
Der muß auch mit mir fingen: 
So trinken wir alle 
Diefen Wein mit Schalle. 
Diefer Wein vor anderm Wein 
Sit aller Wein ein Fürfte. 
Zrint, mein liebed Brübderlein, 
So wird dich nimmer dürften. 
Zrintd gar aus, trinks gar aus! 
So wolln wir trinten die ganze Nacht 
Bid an den hellen Morgen. 
Hol Wein, :|: :]: :]: ſchenk ein, hol Wein! 
Wir wollen fröhlich fein. 


2. Wer aber nit will fröhlich fein, 
Der foll bei ung nit bleiben. 
Mir trinken drum den guten Wein, 
Die Sorgen zu vertreiben. 
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Drum Bruder mein, ih bring dir dag, 
So viel vom Wein ift in dem Glas. 
Nun fingt ihm drein! So trinkt ers fein. 
Er war allzeit ein böſes Kind, 

Schlief nimmer ungefungen. 

Er fest das Gläslein an den Mund, 
Er trinft e8 aus bis an den Grund. 
Es bat ihm leiden wolgethan, 

Das Gläslein das foll rummer gan. 
Welcher nu leit 

In dieſem Streit, 

Daß er nicht mehr kann thun Beſcheid, 
Der mach ſich auf und lauf darvon: 

So fingen wir Victoria! 

Victoria! Victoria! 

Wir wollen fröhlih dran! 

Wer fich förcht leg ein Panzer an! 
Den dran, den dran! 
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204. Wein fo lange cs geht. 


Newe Teutiche Lieder ꝛc. Durch Iuo de Vento (München 1570.) Nr. X. 
Newe Teutfche Kieder Durch Ant. Goßwinum (Nürnb. 1581.) Nr. V. 


Der Wein der fchmedt mir alto wol, 
Macht mih Sommer und Winter voll, 
Gfällt meiner Frauen nit wol, 

Bringt ihr ein heimliche Leiden, 

Doch kann ich ihn nit meiden. 

Frifh auf! ed muß getrunfen fein, 

Es fei gleich Bier oder Wein! 

Damit fomm id) um dad Mein. 
Wann ich das Mein thu verpraffen, 
Darnach fo trink ih Waſſer. 
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205. Die drei irdischen Freuden. 


Muficalifch Kurtzweil Durch Erasmum Widmannum (Nürnberg 1611.) 
Nr. II. (Nürnberg 1618.) Nr. XL. 


1. Der edle Saft vom Rebenftod, 
Die Mufic und ein fehöne Dod, 
Freuen des Menfchen Leben. 
Wo Fried und Freundlichkeit darbei, 
So fein es folder Sachen drei, 
Die manche Kurzmweil geben. 


2. Den Menfchen oft erquickt der Wein, 
Daß er kann frifch und fröhlich fein, 
Und läßt fein Zrauren fahren: 

Der Bein vertreibt Melancholei, 
Erfrifcht das Herz und ſtärkt es frei 
Bei jung und alten Jahren. 


3. Die lieblih Mufic foll auch fein 
Billig beim guten fühlen Wein, 
Läßt fich darvon nicht dringen, 
Denn gmeinglih wo der Rebenfaft, 

Allda er auch wirkt und verfchafft, 
Daß man thut fröhlich fingen. 
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4. Wo dann die Mufic und der Wein 
In Freuden bei einander fein 
Mit Singn und Inftrumenten, 
So wird das freundlich Weibsgeſchlecht 
Sn Ehrn darzu fi ſchicken recht, 
Die Freuden zu vollenden. 


206. Ad vinum. 


NEwe Deutſche Trieinien Durch Cunradum Hagium (Frandf. a. M. 
1604.) ir. X. + 


Sequimini o socii, 

Wol her mit an den Rhein! 
Laetamini, vos ebrii! 

Da trinft man guten Weih. 
Vinum moestis fert gaudium, 
Macht enge Sädel weit, | 
Mutisque dat eloquium, 
Don aller Sorgen freit. 

Cum bibo bis aut ter 

Den edlen Rebenfait, 

Tune cano musicaliter, 

Er gibt mir gute Kraft. 


—— — 
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207. Eine unnöthige Mahunng. 


Schöne, außerlefene, newe Teutfche Lieder durch ITuonem de Vento 
(München 1572.) Nr. VII. 


1. Fröhlich fo wölln wir fingen 
Ein neue Tageweis. 
Herr Wirth, thu und herbringen 
But Trank und feifte Speis. 
Doch habt recht Achtung auf die Gäſt, 
Daß fie dad Glag bezahlen; 
Fleugt dir der Vogel von dem Neft, 

. Dich hilft wenig dein Malen. 


2. Der Wirth fiht fauer in die Sad, 
Das Lied will ihm nit gfallen: 
Hör Gaſt, nun thu ein wenig gmach, 
Du darfit nit alfo fallen. 
Der Wein koſt mich des Gelds fo viel, 
Bift mir auch unbelannte, 
Darum ich dir nit borgen will, 
Schreib's auch nit an die Wande. 


2, 4. Eallen, fprechen. Schmeller 2, 288. 


208. Rabenjammer. 


Newe Teutfche Lieder ıc. Durch Iuo de Vento (München 1570.) 
Mir. XVII. XIX. 


1. O weh mir armen Mann, 
Hab nachten zwiel getrunfen, 
Mein Hirn ift mir gefunten, 
Es Tauft ald um, Bin toll und tumm, 
Mein Sinn find mir gejchwächet, 
Das Gſicht verkehrt, Daß es nit hört, 
Sch hab übermaß zechet. 


2. O weh, ih fann nit gehn, 
Wie ift mir doch gefchehen? 
Kann auch nit auf den Fügen ftchn, 
Wie hab ichs überfehen ? 
Sch geh im Schwank, Fall auf die Bank, 
O weh, ich kann nit figen ! 
Der Magen quillt, Sft überfüllt, 
Der Wein will von mir fehwigen. 


1, 2 nachten, nächten, geitern Abend. v 
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209. Rurz und gut. 


Schöner, außerleßner, Geiftlicher und Weltlicher Teutfcher Lieder XX. 
Turch Toannem Pühlerum Colligirt (München 1585.) Nr. XX. 


Sch fe das Gläslein an den Mund, 
Trinks heraus bid an den Grund. 
Lieber Bruder, was fragft du mich? 
Was ich kann das fann ich, 

Mad mir liebt das treib ich, 

Der ich bin der bleib ich. 

Alde, ich fahr dahin. 


5. mir liebt, mir gefällt. 7. alde, vom ital, al dio, a dio, 
unſer jetziges ade. 





210. Aller guten Dinge mülen drei fein. 


Benus Kränglein — Over Newe Weltliche Lieber mit 5. Stimmen, 
gemacht vnd componirt von ITan-Hermano Schein (Wittenberg 1609.) 
- Nr. XII. 


1. Herbei wer Iuftig fein will hier! 
Weil igund fo wol fehmedt das Bier, 
Darzu der edle Rebenfaft, 

Der gibt und allen neue Kraft. 


. 2. Trinkt aus! ſchenkt ein! laßt thun Befcheid ! 
Singt, ſpringt und tanzt in Fröhlichkeit! 
Nehmt in die Arm und küßt aud fein 
Die zarten fchönen Sungfräulein! 


3. Ihr Muficanten, laßt bebend 
Lauten, Geigen und Snftrument 
Erflingen und Companen alln 
Zur Fröhlichkeit und Wolgefalln ! 


4. Denn wo man recht will fuftig fein 
Da muß fein Bier und guter Wein, 
Sungfräulein und die Mufie gut: 
Juch holla, das iſt frifcher Muth! 
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211. © wie ein fröhlichs Leben! 


Newe -Außerlefene Teutiche Lieder, mit vier, fünff une mehr Stim⸗ 
men Turh Chriſtianum Hollandrum (Nürnberg, Durch Dieterich 


1. 


Gerlach 1574.) Nr.XXV. 


Sequimini o socii 

Zu einem guten fühlen Wein! 
Laetamini, vos ebrii! 

Und laßt und frifh und fröhlich ſein! 
Vinum moestis fert gaudium, 
Und macht ein engen Säcdel weit, 
Mutisque dat eloquium: 

Der ein der fingt, der ander ſchreit. 
Cum bibo semel, bis aut ter 
Den edlen Saft von Reben, 

Tune cano musicaliter: 

D wie ein fröhlichs Leben! 


Sint Baccho grates bibulo, 


. Der und den Wein läßt wachen! 


De cocto bibant lupulo 

Die Böhem und die Sachen ! 

Alacriter bibamus! 

Der Wein ift darzu bichaffen. 

Laeti semper vivamus, 

Bid man ung führet jchlafen ! 
Levate! 
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912. Was unten ift muß oben fichn. 


(Frankfurter) Lieder s Büchlein 1582. Nr. LXXXV. Bei Uhland ir. 
218. ebenvaher, ohne bie 4. Str. 


1. Ach du lieber Stalibruder mein, 
Kraufeminte, 
Laß dir dad Gläslein befohlen fein! 
Salveie, Poleie, 
Die Blümlein an der Heiden, 
Kraufeminte. _ 
2. Er ſetzt das Gläslein für den Mund, 
Kraufeminte, 
Er trank ed aus bis auf den Grund, 
—  Salveie, Poleie, 
Die Blümlein an der Heiden, 
Kraujeminte. 


3. Gr bat fein Dingen recht gethan, 
Krauſeminte, 
Das Unterſt das ſoll oben ſtan. 


-1,1. Stallbruder, ver mit und in gleicher Stellung, Lage 
ift, vaffelbe thut und treibt, Kamerad, Gefährte; jo nannten fich bes 
ſonders die Landsknechte unter einander. Bol. Friſch 2, 316. Schmel: 
fer 3, 627. 
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Salveie, Poleie, 
Die Blümlein an der Heiden, 
Krauſeminte. 


4. Ach du mein lieber Stallbruder mein, 
Wiſch einmal herum rum rum, 
wiederum! 
Ich bitt dich all mein Tage drum, 
Wiſch einmal herum! 


4, 2. wiſch herum, ſoll wol heißen: dreh das Glas herum, 
nachdem es bis auf die Nagelprobe ausgetrunken iſt. 


— 


u. — 
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213. Die Gugel muß gewaſchen fein. 


Bei Uhland Nr. 221. nach: 121 newe Liener (Nürnb. 1534.) 


1, 2. 


Sir. XXXV. 


Nun grüß dich Gott, du edler Saft! 
Und Haft du Gugel funden ? 

Du gibft und Freuden, Muth und Kraft; 
Und haft du Gugel und willt du Gugel 
Und haft du Gugel funden? 


Friſch auf, Rebhans im Mäntelein ! 
Die Sugel muß gewafchen fein. 


Died Gläslein Weins das gilt dir halb, 
Trinks gar aus, du mein liebes Kalb ! 


Gr ſeßt dad Gläslein an fein Mund, 
Und trinkt e8 aus bid auf den Grund. 


Bugel, Kapuze am Mantel, Kappe, vgl. Frommann, 


Munvarten 3. Jahrg. S. 197. Gugel finden, wol eine hie und va 
übliche Revensart für: Gelegenheit zum Trinken finven. So heißt bei 
ven Bergleuten: Die Kugel (Gugel) an die Kaue (das Schachthütts 
chen) nageln fo viel als: allen Unfug auf ver Zeche treiben ; |. Friſch 
Wb. 1, 381. c. 


19 * 
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5. Es hat ihm leiden wol gethan, 
Das Gläslein fol nun umher gan. 


6. AZulegt fiel einer unter die Bant, 
Dem andern ward die Zung zu lang. 


Ade ade mit guter Nacht! 
Und haft du Gugel funden? 

‚Wir han die Gugel z'wegen bradt; 
Und haſt du Gugel und willt du Gugel 
Und haft du Gugel funden? 


— 
. 


214. Der Fürftenberger. 


Ochſenkhun's Tabulaturbuch auff vie Lauten (Heydelberg 1558.) BL. 


79%. Danach auch bei Uhland Nr. 231. 


1. Dort nieden an dem Rheine 

Da iſt ein Berg befannt, 
Der trägt den guten Weine, 
Fürftenberger genannt. 
Sein Kraft ift hoch zu loben, 
Die cr beweifen kann; 

“ Wer ihn zu faft will toben, 
Den greift er tüdiich an. 


1,8. Wer ihn zu fat will toben, wer ihm gu fehr zuießt. 


au 
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2. Grau iſt fein Farb vom Garten, 
Darin er wachſen thut. 
Er darf des Manns wol warten, 
Erbutzen ihm den Hut, 
Darzu den Kopf erlauſen, 
Um fein gibt er nit viel: 
Das Hiren madt er faufen ‚ 
Dem der ihn trugen will. 


3. Gut GSiell ift er mit allen, 
So man ihn trinft mit Luft, 
Eim jeden zu Gefallen, 
Stärkt ihm fein Herz und Bruft. 
Sein Nam ift weit zu loben, 
Wo er nur wird, erfannt, 
Leit mit unten und oben, 
Darnach fichs Wetter wendt. 


2, 4. er butzen, verunſtalten, faltig machen. — 2, 5. den 
Kopf erlauſen, lauſig machen, einem Grillen in den Kopf ſetzen. 
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215. Da ieblichs Trünkelein, 
Du mußt befungen fein! 


Hilarodicon Bon M. Daniele Friderici (Roftod 1632.) Nr. XVIL. 


1. Der Wein der ſchmeckt ja wol, 
Er macht einen fröhlichen Muth, 
Erquict das Herz, erfrifcht dad Blut, 
Drum man ihn trinken foll. 


2. Den edlen Rebenfaft 
Sa billig man wol trinken foll, 
Er flärft die blöden Magen wol, 
Den Schwachen gibt er Kraft. 


3. O edler blanker Wein, 
Billig mußt du befungen fein, 
Weil du fo willig geheft ein, 
Du lieblichs Trünfelein! 


4. Herr Wirth, eind fragen wir: 
Wollt ihr die Zech heint fchreiben an, 
So wagen wir noch wol baran 
Ein Grofchen oder vier. 


5. Wenn luftig dad Gelag, 
Billig mans denn nit brechen fol, 
Wenn fonderlih der Wein fchmedt wol, 
Seins findt der ander Tag. 


2, 3. blöde wie im mb. ſchwach. 


295 


216. Das arme Srüderlein. — 


Gaflenhawer vnd Reutterlieblin Nr. LXIV. Ebenvaher bei Uhland 
Nr. 225. 


Sch armes Brüderlein, 

Wie fit ich hie beim Wein, 
Berzehr alfo das mein! 
Saft hin Gaft her! 

Wie kann ich fröhlich fein, 
So mich der Wein 

Stetö bringt ums mein? 
Nun hol und Wein, 

Hali lahe, lahe hali! 

Nun hol und Wein! 
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217. Sruder Enflig. . 


Venus-Gärtlein ff. (Hamb. 1659.) S. 251. 252. 


Sa! du edler Rebenfaft, 
Schaffeſt Leben, Luft und Kraft, 
Machſt die Beutel ledig. 

Füllteſt du dieſelben ein, 

Ach wie mächtig wollt ich fein, 
Reicher als Venedig! 


Denn ich trinke trefflich gern, 

Hab auch allzeit Glück und Stern, 
Guten Wein zu kriegen. 

Guter Wein wird gern geſucht, 
Bringt dem Wirth auch gute Frucht, 
Bleibt ihm nicht beliegen. 


Mo der Wein im Glaͤſe ſpringt, 
Wo der Wirth zu eifen bringt, ° 
Und die Wirthin tanzet, 

D da bin ich trefflich gern, 

Sa bis daß der Morgenftern 
Bor der Sonnen glanzet. 


Wirth und Wirthin, Glad und Wein, 


Die nicht frifch noch fröhlich fein ' . 


Sondern fauer fehmeden, 
Dienen nicht in meinen Sad, 
Ja ih mag mit Had und Pad 


Mich nicht gern beflecken. 


AT — — 
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5. Hab ih Geld, fo zahl ich auch; 

Hab ich nicht, fo ift mein Brauch, „ 

Daß der Wirth muß borgen. 

Will er nicht, fo laß ich Pfand, 

Oder geb ihm meine Hand, 

Das er nicht ſoll forgen. 


6. Es iſt auch ein ſchlechter Mann, 
Der kein Stübchen borgen kann 
Bis zum andern Morgen. 

Laßt es eine Woche ſein, 
Länger laß ich insgemein 
Mir von keinem borgen. 


7. Borgen, Sorgen, bald entricht, 
Das erzürnt die Wirthin nicht, 
Macht den Wirth zum Freunde, 
Spart die Kreide, ſchont die Wand. 
Macht viel Ehr und wenig Schand, 
Borgen machet Feinde. 


8. Jeder thut ſo viel er kann: 
Zahl ich nicht, ſo ſchreibt es an 
Oder laßt es malen. 

Fällt fein Geld noch Haberftroh, 
Ci fo will ich euch doch fo 
Wie die Mönche zahlen. 


6,2. Stübchen, ein Getraͤnkemaß, noch jept in Norddcutſchland 
Stövelen. 
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218. Der beffere Orden 


Newe Teutſche Weltliche Madrigalia vnd Balletten Durch Johannem 
Stephanum (Hamburgk 1619.) Nr. IX. 


1. Wir armen Karthäuferr Und alte Kalmäufer 


Seind gar veracht, Ein jedr belacht 
.. Ras wir gemadt. 
So wollen wir nun Wie auch ander thun, 


Singen fa la la la! 


2. Wie ift unfer Orden Uns fo ſchwer geworden, 
Uns hat allein Gebracht groß Bein. 
Nun wollen wir mehr Mit größerer Ehr 

Singen fa la la la! 


3. Ade liebs Klofterleben, Nun ift und nit mehr eben, 
Den Pfalter leſn, Biel lieber wein 
Beim falten Wein Und fröhlich fein, 
Singen fa la la la! 


4. Der Wein fchmedt fo wunderfchon, 
Laßts Gläslein herumgehn! 
Würfel und Karten, Spatziern im Garten 
Mit jungn Mägdlein Soll unſer Studium ſein, 
Singen fa la la la! 
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219. Fröhlich und friedlich. 


Newe Außerleſene Teutſche Lieder, mit vier, fünff ond mehr Stimmen 
Dur Chriſtianum Hollandrum (Nürnberg, durch Dieterich Gerlach 
j 1574.) Nr. XXI. 


Iſt keiner bie der fpricht zu mir: 

Outer Gefell, den bring’ ich dir? 

Ein Gläslein Wein, drei oder vier, 

Ja wol, fo gilt es dir! | 

Ein Kräuslein Wein mit gutem Saft 

Gibt mir und dir ein Kraft 

Und allen guten Gſellen, 

Die heut mit und burfchen wollen. 

Hebt auf, ihr Brüder! laßt die Gläſer feiren nit, 
Doch daß es afchech im Fried, . 
Dann es ift Tieblich und gar fein, 

Wann gute Gfellen fröhlich fein 

Und friedlich trinken guten Wein. 


5. Kräuslein, mh krüselin, Krüglein, frz. la cruche, — 
8. burſchen, gewöhnlicher burfchieren, zechen, fingen und 


luſtig fein, jegt commterfleren, vpl. Grimm Wh. 2, 550. 
. ® 


— — — — — — ——— 
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220. Altes mit, nichts ohne Mein. 


Postiglion ver Lieb Durch I. C. H. von Nuũrmberg (Nürmberg 1614.) 
Nr. XXV, ' 


1. Wer Wein ſtets trinkt und dazu gront, 
Der ehrbam Gfellfchaft nicht verfchont, 
Dem fol man für den guten Wein 
Nur lauter Waſſer ſchenken ein. 


2. Wann ein gut Freund zum andern kommt, 
Iſt man gar ftill und gleich verftummt; 
Sobald abr kommt der gute Wein, 

Muß alle Traurn vergeffen fein. 


3. Mann man turniert, rennt, flicht und bricht, 
Zreibt Alles was der Menfch erdicht, 
Und ift fein guter Wein darbei, 
Glaub ich nicht, dag ein Kurzweil fei. 


4. Wo Wirthſchaft und auch Gaftung fein, 
Da tracht man gfchwind nad) gutem Wein; 
Wird’ dann derfelb nicht gut erkennt, 

So wird die Gfellihaft bald zertrennt. 


1, 1. gronen, murren, fnurren. 
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221. Nüchtern gefcheit, närrifch beim Wein! 


Sang neuer Hand gud in die Welt, Das iſt: Neu.⸗vermehrte weltliche 
LuftsKamnler. Zufinden bey Soh. Ion. Belsedters fel. Erben. Nr. 24. 


1. Werden wir fo traurig fein? 
Gebt und ein größerd Glas! 
Holla, Wirth, den beften Wein! 
Zapft an das beite Faß! 
Alle meine Lebetag und immer jo daher, 
Abermal und immer fo daher! 


2. Machet und was Luſtigs auf, 
Daß und kein Geld gebricht! 
Wagt ein taufend Saiten drauf! 

Bezdahl ich fie doch nicht. 
Alle meine Lebetag x. 


3. Ruftig in’dem neuen Haus! 
Kehrt Tifch und Bänk herum! 
MWerft den Wirth zum Fenſter naus! 
Was gilt, er fieht fih um? 
Ale meine Lebetag ꝛc. 
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Bruder, bring mir eines zu 
Auf alter Weiber Heil! 
Kälber fommen von der Kuh, 
Die Magd hat Krebfe feil. 
Alle meine Lebetag xc. 


Bonum ecce fratres quam 

Sp wol die Schweitern aud) 

Habitare fein beifamm 

Als wie der Kopf und Bauch. 
Alle meine Lebetag zc. 


Süße Milh und Semmel drein, 
Bevor wann foldhe frifh, 
Sol ein gutes Freſſen fein: 
Sp waſchen wir den Zifch. 

Alle meine Lebetag ꝛc. 


Sage, wer dein Schwager ifl? 
Der Regen machet naß. 
Und wann du, nicht ein Hahnrei bift, 
Was macht du mit dem Glas? 
Alle meine Lebetag x. 


Luftig um ein reiches Weib, S 
Der Wirth der borget fen, 
Mann ich gleich viel ſchuldig bleib, 
Und ziehe gar davon. 

Alle meine Lebetag x. 


— — —2* 
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9. Hopp happ he! der kann nicht mehr, 
Der Wanſt iſt ihm zu klein, 
Ein andermal trink nicht ſo ſehr, 
Thu fein wie ich ſo fein! 
Alle meine Lebetag ꝛc. 


10. Nehmt uns nichts vor übel an, 
Ihr Tiſche, Bänk und Licht! 
Alte habens auch gethan, 

Das Bürſchchen läßt es nicht. 
- Alle meine Lebetag ꝛc. 


11. Die beim Wein: Klügling fein, 
Eind nüchtern nicht gefcheit. 
Drum fein närriſch bei dem Wein, 
Und flug bei feiner Zeit! 
Alle meine Lebetag und immer fo daher, 
Abermal und immer fo daher! 
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222. So fährt ſich's gut! 


Fliegendes Blatt um 1610. u. 81. BL. von 1617. Danach bei Uhland 

Nr. 220, Steht auch in: Tugendhaffter Jungfrauen und Jungengefellen 

Zeitz Bertreiber, Durch Hilarium Luſtig von Freuden⸗Thal, Nr. 176, 

mit ver Anmerfung am Schluß: “N.B. Gier fängt man wieder am 9. 

Geſetz an zu repetiern.” Danach in: Des Knaben Wunderhorn 4. Br. 
v. L. Erk S. 345 — 317. 


1. Bir haben ein Schifflein mit Wein beladen, 
Darmit wölln wir nach Engelland fahren. 
Laßt und fahrn fahın fahrn fahr, 
Laßt und fahrn nach Engelland zu! 
2. Der Wein ift aus der Maßen gut, 
Er macht uns frifchen und freien Muth. 
Laßt und fahrn ꝛc. 


3. Friſch auf, gut Gſell, laß umher gahn!“ 
Das Gläsſslein muß nit lang ſtill ſtahn. 
Laßt ung fahrn ꝛc. 


4. Schenk ein, ſchenk ein den kühlen Wein! 
Das Gütlein muß verſchlemmet ſein. 
Laßt uns fahrn ꝛc. 


5. Wir trinken gerne guten Wein, 
Das Gläslein voll geht hübſch hinein, 
Laßt und fahrn ꝛc. 
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6. Bring einer eind dem andern rum, 
Daß ed von eim zum andern kumm! 
Laßt und fahın ꝛc. 


7. Wem wölln wir diefed Gläslein bringen? 
Dem Herten von der hohen Binnen. 
j Laßt uns fahın x. 


% 
Heb auf, trinks aus und machs nicht lang, 
Thu bald Beſcheid, uns wird ſonſt bang! 
Laßt uns fahrn ꝛc. 


* 


| 9. Guter Geſell! den bring ich dir, 
y u Ich hoff wirftid nit abfchlagen mir. 
BE Laßt und fahın x. 


, 10. Er ſetzt das Gläslein an den Mund, 
} Er trunks heraus bis auf den Grund. 
' Laßt ung fahrn ꝛc. 


11. Er hat den Sachen recht gethan, 
Das Unter und das ſoll oben ſtahn! 
Ast uns fahrn ꝛc. 


12. Den hab ih redlich ausgebracht, 
Beſcheid zu thun wirft fein bedacht. 
“ Rapt und fahrn ꝛc. 
. 20 


“ Y [3 





13. 


14. 


16. 
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Hör, guter Freund mein, fchenf mir ein! 
Die Pfenning die müſſn vertrunfen fein. 
Laßt und fahrn x. 


Ei lieber Bruder! es kann nit fein, 
Du gebeft mir vor das Händelein. 
Laßt und fahrn ꝛc. 


. „Seh hin und thu mir recht Beicheid!. 


D ja! ed ift mir gar nit leid. 
Laßt und fahrn x. 

Mich dunkt der fig gar durftig dort, 

Drum thu Befcheid und bring es fort! 
Laßt uns fahrn fahrn fahrn fahrn, 
Lapt uns fahren nach Engelland zu! 


14, 2. vor, vorber. 15, 1. ſeh Hin, mhd. sd hin, (verfürzter 
Imper. von sehen) , ſchweiziſch fü, fe! Da! nimm hin! Bol Schmel⸗ 
lee Wb. 3, 180. 
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223. Der Wein iſt mir zu thener. 


Ein Schön new Faftnachtipiel, mit 5. Perfonen zu halten, vnd wird 


genandt vie BarrenKlag ober ven Wein, New gevicht durch Antho= 


nium Bammeifter (Erffurbt, bey Tobias Fritzſchen 1628). 


Sm Ton: Wo fol ich mich hinkehren. 
. Wie foll ich mic) ernähren, 


Sch armes Brüderlein ! 

Hab nicht viel zu verzehren, 

Zu theur ift mir der Wein. 

Sch bin ed ungewohn, 

Daß ih nicht Wein foll bon 
Den Abend ald den Morgen, 
Es will den Ritten bon. 


Wie geren wollt ich fingen, 

So hat mein Stimm fein Ton, 
Sch Tann nicht jo viel gwinnen, 
Daß ich Wein trinken kann; 
Ich kann nicht fröhlich fein, 

Zu theur ift mir der Wein; 


1,6. bon, han, haben. — 1, 8. ver Ritten, das Fieber. 


20* 
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Muß ih dann Waffer faufen, 
Der Jahrrittn fchlag darein ! 


3. Kein Kurzweil ift beim Waſſer, 
Das ved ich offenbar, 
Bezeigs mit allen Praffern, 
Die zehn durch ganze Jahr. 
Der Wein ift mir zu theur: 
Berfauf ih Haus und Scheur, 
So ift allein mein Schade, 
E3 gibt mir niemand fein Steur. 


2, 8. ver Jabrritten, Fieber, das ein Jahr lang anhält. 


224. © welche Pein, wenn's fehlt am Wein! 


Neue Teütfche gefang nach art ver welſchen Maprigalien vn Ganzonetten 
Dur Hanns Leo Hafler (Augfpurg 1596.) Nr. XXL. 


Friſch auf! lapt und ein guied Glas mit Wein 
Einander bringen Und fröhlich fingen! 

Gut Gſell, den will ich dir gar aus bringen. 
AN Freud foll fein. 

Beim fühlen Wein. 

Ah, wie ein große Pein, 

Wann Mangel ift am Wein! 
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225. Singt den Schlemmer zum Senfler hinaus! 


Flores Musicales Durch Melchior Francken (Nürmberg 1610.) Nr. XL. 
Danach im Weimar. Jahrbuch 5. Br. S. 222. 223. 


1. Luſtig zu fein Beim fühlen Wein, 
Hab ich mir fürgenommen. 
Drum ftellt euch ein, hr Brüder mein, 
Der Wein der wird bald kommen. 
Ein jeder nu Das Seine thu 
Und fing mit mir in diefem Haus 
Den Schlemmer zu dem Fenfter naus. 


2. Der Rebenfaft Gibt große Kraft 
Und macht fröhlich die Leute. 
Drum rumber trintt, Mir auch eind bringt! 
Laßt und nichts fparen heute! 
Seid fröhlich auh Nach gutem Brauch, 
Und fingt mit mir in diefem Haug 
Den Schlemmer zu dem Fenfter naus. 


3. Wer nicht will fein Beim fühlen Wein 
Luſtig und guter Dinge, | 
Der warte nur Drauß vor der Thür, 
Bid man ihm eines bringe. 
Man la ihn gan Und draußen fan 
Und fing mit mir in diefem Haug 
Den Schlemmer zu dem Fenfter naus. 


1,7, ven Schlemmer fingen, luftig und guter Dinge das 
Seine verbringen. 
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4. Trinkt aus, ſchenkt ein Ein guten Wein 
Und laßt und fröhlich fingen! 
Bei diefem Wein Ein Liedelein, 
Das und mög wol gelingen. | 
Wer mit jein will In diefem Spiel, 
Der fing mit mir in diefem Haug 
Den Schlemmer zu dem Fenfter naus. 


296. Hente will ich Infiig fein! 


Hilarodicon Bon M. Daniele Friderici (Roftod 1632.) Nr. XIII. 


1. 


2. 


MIt Luft ih finge, ° Bin guter Dinge, 
Laffe die Sorgen Anftehn bis morgen, 


Trinke den Wein. 

Ein Stündlein eben Fröhlich zu leben 
Hat Gott beicheret, Niemand es wehret, 
Drum ſoll es ſein. 

Der Saft von Reben Erfriſcht das Leben, 
Macht friſchen Muth, 

Darbei ſich ſchicket Und fein erquicket 
Ein Liedlein gut. 


NIcht ſoll gedenken Hier einzuſchenken 
Nach ſeinem Kopfe Aus ſeinem Topfe 
Cornelius. 


2, 3. Cornelius, was heutiges Tages Philiſter. 
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Grillen und Brillen Hier ihren Willen 
Nicht follen haben, Wir lan fie traben 
Mit ihrem Berdruß. 0 

Schnurren und murren, Grunzen und furren 
Findt hier fein Statt, 

Schnarhen und pochen, Sauermus kochen 
Kein Raum bier hat. 


MElandoleie Hier nur nicht feie, 
Galender machen Dient nit zun Sachen, 
Hier iſts nicht Zeit. 

Friſch muſicieren, Eins rum movieren 
Aus gutem Herzen, Das wendet Schmerzen 


Und machet Freud. 

Drum, Frater chare, Ich will vorwahre 
Luſtig ſein heut, 

Friſch ich mit ſinge, Dir ich eins bringe, 
Thu mir Beſcheid! 





3, 4. eins movieren, ein Lied anſtimmen. 
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227. Friſch anf! wir wollen fröhlid fein! 


Neue auserlefene Tricinia, Yon Henningo Dedekindo (&rfforbt 1588.) 
Nr. 3, ' 


1. Friſch auf! wir wollen fröhlid fein 
Und ſollts ihr vielen bringen Pein. 
Hoſcha poſcha! 
So wolln wir trinken ingemein 
Nur allzeit friſchen kühlen Wein! 
Hoſcha poſcha! 


2. Friſch auf, wir wollen fröhlich fein! 
Ich bringe dir ein Trunk von Wein. 
Hoſcha, poſcha! 
Wie du da ſichſt das Glaäͤſelein, 
Das trink ich ſauber aus und rein. 


Hoſcha poſcha! 


3. Früh auf, wir wollen froͤhlich fein! 
Thu mir Befcheid, Gefelle mein! 
Hoſcha poſcha! 
Willt du behaltn die Freundſchaft mein, 
So laß nur immer rinnn hinein! 


Hofha poſcha! 
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228. Der Herr von Falkenſtein. 


Venus⸗Gaͤrtlein ff. (Hamburg 1657.) S. 275—277. Vgl. das neuere 
Stuventenliev: Kennt ihr nicht den Herrn von Falkenſtein? Krepfche 
mer, Volksl. 1. Th. Nr. 142, u. 2. TH. Nr. 45. 


1. Sch fab mir den Herm von Falkenſtein,:: 
ſchenk ein! fauf aus! trink rum! hole meh! 
bey did, bey dum! bey dum, bey did! 
Sch ſah mir den Herrn von Faltenftein — 
ſchenk ein! fauf aus! 


Zu feiner Burg ausreiten thun. ff. 
Was begegnet ihm da? Eine ſchöne Jungfrau. ff. 
Seid ihr der Herr von Falkenftein? ff. 
Sp gebt mir wiedr den fhönften Bublen mein. ff. 
Und deinen feinen Buhlen den befömmft du nicht, ff. 
Er fol zum Faltenftein in Thurm eingan; ff. 
Darin fol er verfaulen thun! ff. 
So will ich neben der Mauren ſtan ff. 

. Und meinen feinen Bublen helfen trauren thun. ff. 


ee 2 5 pm m 


— 
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229. Hold) hold: 


C. Brehmens Gedichte (Leipzig 1637): „Hoſch hoſch! iR ein Liedlein, 
welches man beim Trunke zu fingen pflegt, und weils noch nicht gar be⸗ 
kannt, will ichs hieher ſetzen.“ 


voſch hoſch! 
Ihr Brüder alle, 
Trinkt einander wacker zu! 
Howiere polliere 
Die Kehle mit Biere 
Wol ſchmiere und jubiliere: 
Fa la Ta la fa la la la! 
Iosodojitdimorion, Iosodorectiorion, 
Iosodonettiponto, 
Meinvolisironitte, 
Misiviladotitte 
Fa la la la la lala la!:: 
Runda ff. 
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230. Trob dem und alle dem! 


Ettliche Schöne Teutfche Geiſtliche vnnd Weltliche Lieder mitt Yünff 
Stimmen Componirt. Durch Nicolaum Zangium (Gölln 1597.) Nr. 7. 


Friſch! fröhlich! habt ein guten Muth! fa la la 
Laß trauren wems von Nöthen thut! fa Ta la 
Iſt jemand bier der und wollt neiden, fa la la 
So könn wir Fröhlichfein nit meiden. fa la la 
Und hat der Neider Raft noch Rub, fa la la 
So fingen wir immer darzu: fa la la 

Drum, Neider, und zufrieden laß, fa la la 

Wir treibend doch nur defto baß. fa la la 


- did 


Dei. EEE A -— 
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231. Immer Infig! 


Schöner, außerleßner, Geiftlicher vnd Weltlicher Teutfcher Lieder XX. - 


Durch Ioannem Pühlerum Colligirt (München 1585.) Ne. XVI. 


I. Trinkt und fingt und fpringt herum, 
diri diri diri dum! 
und fpringt herum! 


2. Welcher Cato wollt und wehren, 
Fröhlich fein in allen Ehren ? 


3. Trinkt und fingt und fpringt herum, 
diri diri diri dum! 
und ſpringt herum! 


4. Schwenket aus die großen Krauſen! 
Keiner wol ihm laſſen grauſen! 


5. Trinkt und fingt und fpringt herum, 
diri diri diri dum! 


und fpringt herum! 


6. Keiner thu vom andern weichen! 
Laßt die Gläslein umher ſchleichen! 


4, 1. mbo. krüse, Krug. 


10, 
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. ⸗ 
Trinkt und ſingt und ſpringt herum, 
diri diri diri dum! 
und ſpringt herum! 


Guter Wein der labt das Herze, 
Friſcht das Blut und legt den Schmerzen. 


Trinkt und fingt und ſpringt herum, 
dirt diri diri dum! 
und fpringt herum! 


Rudet immer bag zufammen ! 
Ghabt euch wol in Gottes Namen! 


Trinkt und fingt und fpringt herum, 
dirt diri diri dum! 
und fpringt herum! 


Diefer Wirtb der will und borgen 
Bon nun an bie auf den Morgen. 


— — — — — 


ii u A 
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232. Tummle dic, gutes Weinlein! 


Hilarodicon Bon M. Daniele Friderici (Roftod 1632.) Nr. XI. mit 

der Bemerkung: Dieſes nachfolgenve wurde inter quisquilias gefunden 

und wäre auch bald gar vom Rofte verzehret. Wurde demnach vor gut 

‚angefehen , e8 wiederum ein wenig aufzupolieren und vom Untergang 

zu vinkicieren.’ Das Lied war zu Ende bes 16. Jahrh. noch fehr bekannt 

und beliebt, (f. Geſellſchaftsl. Nr. 177. u. Uhland Nr. 219 ,) Hatte 
aber nur 4 oder 3 Strophen. 


I. Frisch auf, gut Gſell, laß rumher gan, 
Zummel dich, guts Weinlein! 
Das Gläslein Soll nicht ftille ſtan! 
Zumntel dich, guts Weinlein! 


2. Er fept das Gläslein an den Mund, 
Er trinkt es aud bis auf den Grund. 


3. Er bringt es feinem Nachbar zu, 
Derſelb ihm auch Beſcheiden thu. . 


4. Und wenn es denn berum fommt fein, 
Begehr ich nicht verſchont zu fein. 


S 


1 
‘ 
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Der Wein mir ja noch ſo behagt, 
Daß man ihm nicht ein Trunk verſagt. 


Herum, herum das Gläſelein! 


Ein Stündlein noch foll unſer ſein. 


Alsdann ſo gebn wir gute Nacht, 
Ein jeder ſich nach Hauſe macht. 


Wir ſchlafen ſanft und fröhlich ein, 
Bid daß der lichte Tag bricht 'rein. 
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233. Runda dinella. 


Hilarodicon Bon M. Daniele Friderici (Roftod 1632.) Nr. XIV. mit 
ver Bemerfung: "Das alte zerrifiene Bunda dinella, ein wenig aufges 
läutert, ausgebeſſert und wieder in feine Kalten geftochen. Worbei zu 
erinnern , daß der fo das Directorium führet, wol in Acht muß nehmen, 
wie und welcher Geftalt man trinket, daß er ſich darnach accomodiere, 
und kann der fünfte Vers (fo oft einer nach ven beiden erften getrunfen) 
wieberholet und die Repetitio nach des Trinkers Gelegenheit eins oder 
zwei gemacht werben.’ 


1. Bad wolln wir igund fangen an 
In amicitia? 
Wir wollens eins lan herummer gan, 
Runda dinellä. 
Runda runda runda dinella. 


2. Günftiger Herr, geehrter Zreund, . 
Euch gilt? zu guter Frift! 
Bon Grund ded Herzens iftd gemeint, 
So viel darinnen ift. _ ' ’ 


3. Nein ift ed ausgemachet nun 
Sn ſchmalen Zügelein, 
Gott well ed euch gejegnen thun, 
Wenns wieder gſchenkt ift ein. 
21 
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4. Nehmt hin und ſetzt es an ben Mund, 
Machts wie es itzt geweft, 
Trinkt es heraus bis auf den Grund, 
Eurs Nachbars nit vergeßt! 


5. Nun kömmt es auch dem dritten (4—7) au, 
In amicitia, 
Derielbe auch Beicheiden thu 
Cum bona gratia. 


6. Alfo ift ed igt wie es fol 
Herum gekommen fein. 
Gott woll ed Ian bekommen wol 
Uns allen ingemein. 
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234. Immer Rundadinellnla! 


Gottfriedt Finckelthauſen Deutſche Geſaͤnge. Hamburg, Bey Tobias 
Gunderman. 


1. Ihr Brüder, fingt und ſtimmt mit an, 
Rundadinellula. 
Ein jeder ſchreie was er kann: 
Rundadinellula. 


2. Gut iſt der Wirth, gut iſt das Bier, R. 
Ein Schelm iſts der nicht fehreit mit mir: N. 


3. Das Glas foll nimmer ftille fichn, 
Auf Sfundheit fol es umher gehn. 


4. Wer nicht die Liebfte herzt und küpt, 
Unmwürdig feiner Liebften ift. 


5. Drum nehmt ihr Brüder acht der Schan;: 
Kein feiged Herze kriegt den Kranz. 


6. Singt, fpringt, Elingt, trinkt und ſcherzt und ſchreit; R. 
Es ift verfoffen alles Leid. 


7. Und wenn ihr diefes habt gethan, 
So ftimmt dad Runda mit mir an! 
Runda runda runda rundadinellula! :]|: 





21 * 
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235. Eins vor! 


ãugendhaffter Jungfrauen und Jungengeſellen Zeit⸗Vertreiber Durch 
Hilarium Luſtig von Freuden⸗Thal Nr. 48. 


1. Der Hirſch wol aus dem Buſche ſprang, 
Er trat wol an die Sonnen, 
Er trank aus einem Brunnen. 


2. Mein guter Geſell, das bring ich dir 
Von wegen deiner Schöne, 
Sie leuchtet wie die Sonne. 


3. Wann du nicht thuft wie ich ihm thu: 
Dreimal follt du austrinfen! 
Das Glädlein ließ er finken. 


4. Cr zog das Glädlein wieder berfür, 
ı Runda dinellula! 
Mein guter Geſell, das bring ich dir! 
Runda dinellula! 


5. Mein guter Gejell, das kann nicht fein, 
Runda dinellula! 
Du gibft mir denn dein Hündelein ! 
Runda dinellula! 
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Und nicht allein das Hänbdelein, 
Runda dinellula! 

Sondern das rothe Mündelein! 
Runda dinellula ! 


Er ſetzt das Gläslein an den Mund, 
Runda dinellula ! 

Er tranks heraus bis an den Grund. 
Runda dinellula! 


Cr hat feiner Sachen recht gethan, 
Runda dinellula ! 

Sein Nachbar ſoll ein volles han. 
Runda dinellula! 


Zuſammenſtimmung: 


.Solche Brüder wollen wir han: 
Sie haben lange Chorröd an, 
Und haben lange Zipfel, ja Zipfel dran. 
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236. Das Hennlein legt ein Ei. 


Nawe vnd Luflige MWeltliche Deupfche Lieblein sc. Durch Antonium 
Scandellum (Dreßden 1578.) Nr. XIV. Ebendaher bei Uhland Nr. 226. 


1. Ein Hennlein weiß Mit ganzem Fleiß 
Sucht feine Speid bei einem Hahn 
Und hub zu gadfen an: 

fa fa fa fa fa ta nei 
fa Ta nei Ta fa nei! 
Das Hennlein legt ein Ei. 


2. Baden wir ein Küchelein, 
Mäufelein und Sträubelein, 
Und trinten auch den fühlen Wein! 

ta fa fa ka fa fa nei 
fa fa nei fa ka nei! 
Dad Hennlein legt ein Ei. 


2. 2. Mäufelein, in ber Schweiz Mäusli, Salbeikuchen. 
Sträubelein, Sprigkuchen ; vgl. Friſch 2, 344b, 


Studenten Schmauß x. Bon Johan Herman Schein (Lpz. 1626.) 
Nr. 2. 


l. 


2, 
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237. Chantons, jouons, buvons; de bon 
courage| 


So da, mein liebes Brüderlein ! 

Mer wollt denn jegund traurig fein? 

Chantons, jouons, buvons, de bon courage! 
Bei fo gutem Wein? Dir ich& bring allein. 
Heraus in einem Trünfefein ! 

Das Gläslein muß geftürzet fein! 

Chäntons, jouons, buvons, de bon courage! 


Hophe! ich hab es ausgemacht 

Und dir auf gute Gfundheit bracht. 

Chantons, jouons, buvons, de bon courage! 
Der Herzliebften dein! Schentet wieder ein! 

Set aus in einem Zrüntelein ! 

Das Glas muß wiedr gefüllet fein! 

Chantons, jouons, buvons, de bon courage! 


Das Gläaslein nehm ich gerne an, 

Mein Nachbar fol es auch fo han. 

Chantons, jouons, buvons, de bon courage! 
Die Gſundheit ift gut, Giebet mir ein Muth. 
Bald aus in einem ZTrünfelein 

Das Gtäglein foll geleeret fein ! 

Chantons, jouons, buvons, de bon courage! 
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238. Laßt uns frenen und fröhlich fein! 


Benus Kränglein — Oper Newe Weltliche Lieder mit 5. Stimmen, 
gemacht ond componirt Bon Ian-Hermano Schein (Witternberg 1609.) 
Nr. XXV. Post Martinum überfchrieben. 


Laßt und freuen und fröhlich fein 
Zu Lob dem Schöpfer aller Dinge, 
Der und befchert hat guten Wein, 
Davon ich dir jegt eind will bringen. 
Laß Zrauren, Sorgen fahren ! 
Ob e8 wol ift ein voll Geſchirr, 
Will ichs doch machen reine. 
Daß du Bicheid thuft, ift mein Begier, 
Denn ichs gar treulich meine. 

Boy boy boy compagnie boy boy boy. 


[4 
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239. Sa! fa! fo froh! 


Tugendhaffter Jungfrauen und Jungengeſellen Zeit⸗Vertreiber. Durch 
Hilarium Luſtig von Freuden⸗Thal Nr. 2. 


1. Ha! fa! Tommt ed nicht ſchöne, 
Wann man führet mit Gläfern den Krieg? 
Hier Bier, da ein Getöne 
Bon Piolen und andrer Mufic. 
Dorte den Löftlichften rheinifchen Wein, 
Fa la la la Ta la la la la la' 
Und die Jungfer an der Seiten: 
Sollt und Leuten 
Auch was können gewünfchter fein? 


2. Her mehr BZuder, und Mandeln, 
Marcepanen und andern Gonfect! j 
Laß dad Alles herwandeln 
Was dem Magen am Tieblichiten ſchmeckt! 
Wo ift die Karte? wo Würfel und Bret? 
Fa la la la la la la la la la! 
Laßt und alle Kurzweil fchaffen, 
Bis wir fchlafen 
Und dad Mündchen fein Wörkchen mehr redt! 


3. 
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Set fist Bachus mit Zweigen 
Und befränzet den fpringenden Wein. 
Kommt, brommt mit der Baßgeigen ! 


Er will unfer Feldoberſter fein. 


Salus und Profit find unjere Wort, 
3a la la la la la la la la la! 
Släfer find die Falconeten 

Und Musaueten, 

Die und tödten ohn einigen Mord. 


Fort! dort einmal getrunken! 

unge, ſchenke was Frifches hieber! 
Sich! wie kommſt du gehunten! 

Iſt dir irgend das Köpfchen ſchon ſchwer? 


. Bruder, dir hab ich noch feined gebracht, 


Fa la la la la la la Ta la la! 
Da doch manche ſchöne Humpen 
Bon und Kumpen 

Alleweil find leichter gemacht. 


Drum nimm wa ich: dir bringe, 
Sn Sefundheit der Nachbarin an! 
Thu nu eben dem Dinge, 

Wie ich jepund auch hab gethan: 
Zrinte den Römer bis unten an aus! 
Fa la la la la la la la la la! 


4, 8. Rumpe, Kumpan, Trinkgenoß. 


— DO — — — — — 
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Das fein Tröpfchen bleibe drinnen, 
Das man künne 
Auf ein NRägelchen ſchütten heraus. 


Shr bier . ftreichet fein Helle! 

Sparet noch Saiten noch Bogen diedmal ! 
Singt, klingt Rundadinella! 

Daß von ſolchen erſchalle der Saal. 

Höret das Bret, die Karte ſtimmt ein, 
Farla la la la la la la la la! 

Wann die mit den Steinen fehmettern 
Und mit den Blättern 

Zuftig klatſchen und brave mit fchrein. 


Nu du! wo ift dad große? 

Schau, es Tommt jept eben an mic. 

Sauf drauf! oder ich ſtoße! 

Hier ift fonft gleich eines vor dich. 

Fort nur! ed wird mir recht angenehm fein. 
Fa la la la la la Ta fa la la! 

Wär es gleich ein ganzes Stübchen, 
Hübſches Bübchen, 

Dir zu Ehren trink ich es hinein. 


So froh, ſo friſch und fröhlich 
Soll ſein zugebracht heute der Tag. 
Der wär immer unſelig, 

Der nicht luſtig iſt, weil er noch mag. 
Jugend und Freude gehn balde vorbei, 
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Fa la la la la la la la la la! 

Drum laßt und der Zeit genießen! 
- Ber fann willen, 

Ob er übers Jahr wieder da fei. 


240. Der Schöne Sang und der ſchönere Klang. 


Geiftliche vnd weltliche teutfche Gefeng Durch Matthaeum Le May- 
stre (Wittenb. 1566.) Ar. LXXVI. Ebenvaher bei Uhland Nr. 224. 


Kein Buhlerei fiht mich mehr an, 
Schafft daß ich nichts im Sädel han 
Und bin fonft ungefchaffen ; 

Doch hätt ih Geld, fo wär id, werth, 
Bei Frauen ſchön mein niemd begehrt, 
Allein fo muß ich fchlafen. 

Darum ift das mein höchfte Freud, 
Prim, Zerz und Sert zu fingen, 
Beöper, Complet und Nonenzeit, 
Boraud wo man hört Klingen 

Die Schlüffel zu dem fügen Wein, 
Dabei fo mag man fröhlich fein 

Bis in die Metten hinein. 


3. ungeſchaffen, ungeftalt, häßlicd. 
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241. Die truukene Meite. 


Handſchriftlich in der Gymnaftals Bibliothek zu Brieg in Schleflen. 
Aus dem 16. Jahrhundert. Zuerſt gebrudt in meinem Büchlein: In 


10. 


15. 


dulci iubilo nun singet und seid froh (Hannover 1854) Nr. 41. 


Standet auf, ftandet auf, ihr Brüder alle 
Und finget die Metten mit Schale! 
Venite. 

Ihr Brüder ſehet fauer, 

Das machen die böjen Bauern, 

Die wöllen und vermanern: 

Des müffen wir arme Brüder trauern. 
Standet auf, ftandet auf, ihr Brüder alle 

Und finget die Metten mit Schalle! 

Hodie feind die Brüder Her entronnen 

Aus dem Kofter: Münch, Pfaffen und Ronnen 
Hant fih alfo befonnen 

In das Klofter nimmer zu kommen. 

Standet auf, ftandet auf, ihr Brüder alle 

Und finget die Metten mit Schalle! 

Quoniam hat das ganz Convent geſchworen, 
Sie haben daran noch nit verloren 

Die fhöne Fräulein auserkoren: 

Dad thut den böfen Bauren Zoren. 

Gloria die Brüder aus dem Klofter weichen, 


19. thut Zoren, ift ärgerlich, verbriest, 
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Mögen ſich mit dem Gonvent nit vergleichen, 

Thun ſchönen Fräulein nachſchleichen, 

Den armen als wol als den reichen. 

Standet auf, ſtandet auf, ihr Brüder alle 
25. Und finget die Metten mit Schalle. 


Arnold. Cantus intonat solus. 
Nun find wir all arme Brüder worden, 
Daß wir fogar haben ein harten Orden: 
Wir müffen zu Nacht auf der Gaſſen umlaufen, 
Wann andre Leut liegen und fchlafen. 
30. Gloria die Brüder laffen fich nicht erjchreden, 
Man kann fie felten vor Mittag aufweden. 


Arnold. 
Bruder Nollhart der hat ſich heint verſchlafen 
Bei dem fehonen Fräulein zart, 
Sn feinem grauen Bart 
35. Bruder Nollhart. 


Discantus intonat solus. 


Ach Herr der Abt! 
Psalmus secundus, 
Nun Hört, ihr Brüder, laßt und wol gelingen, 
Lapt und Prim, Terz und Metten fingen, 
Und laßt und halten diefen Orden, 
40. Sn dem nie feiner ift felig worden. 
Noch müſſen wir den Orden alfo halten: 


32. heint, mhb. hinaht, hinte, dieje Nacht, diefen Abend, ſowol 
von der nächften Vergangenheit wie der nächften Zukunft. 
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Die Jungen lernens von den Alten. 
Gloria wir thun die Kutten von dem Hald nehmen 
Und mitfamt dem Klofter verfchlemmen. 


Antiphona. 


45. Ad Herr der Abt! 
Kein Wirth will und mehr beiten, 
Darum müffen wir auf der Terminei umteiten. 
Die Brüder find fo gar verheert: 
Sie haben die Kutten in dem Kloſter verzehrt. 


Cantus solus. 


50. Helfet ung! 


Psalmus tertius. 


Nu feind wir aus dem Klofter her entronnen, 
Denn der Abt liegt al Nacht bei einer Nonuen 
Und thut und das unfer gar verzehren, 
Davon wir und follten ernähren. 

55. Er läßt uns den Hunger probieren: 
Wir müffen und nähren von dem ZTerminieren. 
Gloria er gibt und Waffer zu faufen. 
Wir wollen ihm ein neue Platten raufen. 


Antiphona. 
Helfet und armen Brüdern mit einer Steuer und Gabe, 
60. Denn Wein und Brot 
St und armen Brüdern noth. 


46. beiten, Krift geben, erebitieren. — aufder TZerminei ums 
reiten, wiedie Bettelmönche herumbetteln, over 56. terminieren, f. 
Friſch Wb. 2, 369. — 48. verheert, mhb. verhert, beraubt, arm. 


65. 
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Tenor intonat. , 


Iube Domine bene bibere. 


‚Responde. 
hut man und gütlich, fo kommen wir ſchier wiedere. 


Finita lectione responde. 


Das werd wahr! 


Responsorium primum. 
Unfer Abt hat feiner Brüder gar wenig geacht 
Und in Angft und Noth gebradht. 


Lectio secunda legatur. 
Besponde. 
Bibere. 


‚ Saure Wein machen uns ſchwere Gliedere. 


Finita lectione responde. 


Das werd wahr! 


Secundum responsorium. 


Die Brüder haben lang gehabt vergut, 
Darum wöllen wir haben ein guten Muth. 


Versum canit discantus. 


Darum wöllen wir haben ein guten Muth. 


Cantus solus. 


Und wöllen uns fein Bart wachen laſſen 
Und alle Nacht ſchlemmen und praffen. 


70. vergut Haben, mhb. verguot, vür guot, ze guote haben, 


vorlieb nehmen. 


75 


80. 


85. 


9. 
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Tertia lectio legitur. 


. Wenn wir voll find, fo gehn wir gern niebere. 


Finita leetione responde. 
Das werd wahr! 
Tertium responsorlum. 
D lieben Brüder, wir mögen und nicht ernähren, 
Wir müffen dad Klofter verzehren. 
Cantus solus canit. 
Wir wollen all helfen dazu: 
Bann das gefchicht, fo haben wir Ruh. 
‘ Bepetitio. 
Mir müffen das Klofter verzehren. ‘ 
Cantus solus canit. 
Gloria fo werden wir frei: 
Mir achten nicht, wer der Abt fei. 
Repetitio. 
Wir müffen dad Klofter verzehren. 
Versiculus. 
D lieben Brüder, 
Hätten wir eine gute Flafche mit Wein, 
So möchten wir nach der Metten defto fröhficher fein. 
Responsio. 
Und ein jeglicher ein gebratne Wurft. 
Mit gutem Wein Töfcht man den Durft. 
Und ein rothen Beutel hat mir der Hänfel bracht 
Bon Nürnberg aus der Etadt, 
Und ein fchöned Fräylein hat und der Abt erlaubt 
Zu Leipzig in der Stadt. 


Finis. 


22 
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242. Dater Hoahs Erzgrube. 


- 8. Blatt: Ein newes Weltlichs Lied von dem Wein. Folio= BL. aus 


dem 16. Ihrh. in ver Hofbibl. zu Wien. Mitgetheilt von Gottlieb 
Leon in Bragur 6. Bd. 2. Abth. ©. 31—84; danach bei Uhland Nr. 


1. 


233. und bier. 


Freut euch, ihr Lieben Knaben, 

Der Herbft erzeigt ſich mol 

Die lang getrauret haben! 

Heut wölln wir werden voll; 

Wir habn vormald den fauren Wein 
Gar theur genummen an, 

Das mwöllen wir heut bringen ein: 
Der füße Moft, der neue Wein . 
Wird und gar gern eingan. 


Was wir verfäumet haben, 
Wölln wir nun machen gleich, 
Mit Wein wölln wir uns laben 
Hie und in Öfterreich. 

In einer neuen Kraufen 

Wölln wir ihn nehmen an, 

Ob ihm fol und nit graujen, 
Bid und der Kopf thut faufen 
Nit eh lant wir darvon. 


2,9 lant, laffen. 
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3. In einen Keller tiefe 
Wolln wir und fenten ein, 
Darnach dem Wirthsknecht rufen: 
Zrag her ein fühlen Wein! 
Bor dir wölln wir nit jagen 
Bid daß wir werden voll, 
Laß und nur Wein hertragen ! 
Ihr Sfellen, ich will euch fagen, 
Der Wein thut was er fol. 


4. Wirthsknecht, nun merk und eben 
. Was unfer Meinung fei! 
Kein Pfenning wir dir geben, 
Du bringſt uns dann herbei 
Ein guten feiſten Braten, 
Den wöllten wir gern habn, 
Wir mügen ſein nit gerathen, 
Ein gute Henn geſoten 
Die fügt wol ſolchen Knabn. 


5. Ein Bergwerk haben wir funden, 
Wir ſolln heut werden reich, 
Es bringt uns Freud und Wunnen: 
Zu Wien in Öfterreich 
Da findt man aufgefchlagen 
Gar mange Gruben fein, 


3,5. Im Druck: VBondirmwöllenwirnitweichen. zagen, 
ſich fürchten. 4, 7. gerathen entbehren. 4, 9. fügt, paflt für. 
| 22% 
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Da füllen wir unfern Kragen, 
Den Bauch und auch den Magen 
Wol bei dem Ofterwein, 


6. Wolauf, ihr lieben Gfellen, 
Wol in das Bergwerk ein! 
Die alle Morgen wöllen 
Trinken gut Wermutwein, 
Das find die rechten Gſellen 
Die in dad Bergwerk fahrn, 
Es find die rechten Knappen, 
Sie ſetzent ihm ein Kappen, 
Gott wöll fie all bewahren! 


7. Den Herren allen gleiche 
Wünſch ich Gelück und Heil 
Die heut von Oſterreiche 
"Bringen ein michel Theil. 
Das Erz aus der Erzgruben | 
Die Noe funden bat 
Erfreut oft mangen Buben, 
Um Sorg gäb er nit Ruben, 
Sein Herz in Freuden ftat. 


8. Bir haben und vermeffen 
But Gfellen allgemein: 


5,9. Ofterwein, Wein aus Ofterreich. 7, 4. michel mhp. groß. 





11. 
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Wir föllent nit vergeffen 

Der Fuhrleut groß und Hein 
Die in das Elſäß fahren, 
Bringent gut rheinifh Wein; 
Ihr Lob jolln wir nit fparen, 
Gott wöl fie all bewahren, 
Maria die Königein ! 


Darzu die Franfen alle 

Die bauen guten Wein, 

Gott grüß fie mit reichem Schale! 
Ihr Lob das ift nit klein. 

Darzu die Fuhrleut gute 

AL die gen Frankfurt fahrn, 

Gott habs in feiner Hute! 

Maria die viel gute 

Wöll fie allzeit bewahrn ! 


Im Wirthehaus ijt gut leben, 
Wann kummt der heurig Wein 

Da mwöllen wir dar ftreben 

Und wöllen fröhlich fein; 
Bratwürft, jung Säu und Hammen 
Soll man und tragen her 

Und ander Richt mit Namen; 

Wa fummen wir zufammen 
Allsvoll und Selten⸗leer? 


Reich her Würfel und Karten! 
Ein Brettfpiel wölln wir han, 
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So mügen wir erwartem 

Did Zeit wird fchlafen gan; 
Dann wöllten wir gern haben 
Ein guten Salbenwein 

Darmit wölln wir und laben. 
Gott behüt die frummen Knaben 
Die allzeit voll wölln fein ! 


11,6. Salbenwein, mit Salbeienblättern verſetzter Wein, nach 
Art des jegigen Maitranks. 


— 


OT Tr u EB — — — —— 
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243. Vinum quae pars? 


Newe Teutiche Lieder Mit vier ſtimmen Durch Iuonem de Vento 
(München 1571.) Nr. VIII, ohne Str. 3, — welche aus vem (Franff.) 


Lieder Büchlein 1582. N. XCVI. entlehnt if, 


. Vinum quae pars? Berfiehft du dad? 


St aus Latein gezogen. — 

Sa nun gar wol, Sch bin es voll, 
Iſt wahr, ift nit erlogen. 

In dem Donat Der Rrifle hat 

Hab ichs gar oft gelefen, 

Quod nomen sit, Es fehlt ſich nit, 
Man trinkt ihn aus den Gläſern. 


Quale nomen? Ich gern vernähm: 
Kannft du mir dad nit fagn? — 
Dulcissimum, Denn um und um 
Nach diefem thut man fragen. 

Der alt Scribent Sit Bacchus gnennt, 
Hat viel davon gefchrieben. 

Seit ich ihn lies, Iſt mir gewiß 
Kein Geld im Sädel blieben. 


Cuius nescis Sit generis 


Der edel Saft von Reben? — 
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Neich mir dad Glas! Muß trinken baß, 
Denn will ich dir Bſcheid geben.- 
Neutrius est Der allerbeft, 

Willt du die Regel haben: 

Nomen in um Quod sit neutrum, 
All grammatici fagen. 


Nimms Glas zu dir, Declina mir 
Vinum, laß Gſchirrle finfen! — 
Nominativo: Hoc vinum, 

Iſt mächtig gut zu trinken, 

Er löſcht den Durft Und machet Luft, 
Daß mir fo fröhlich fingen. 

Drum wolln wir gan Gar tapfer dran, 
Thus ein’t dem andern bringen. 


Es gilt dir ein, Gar gut ich mein x 

Wie hats im genitivo? 

Geſegns dir Gott Ohn allen Spott! 

Darnach thu ich ihm alfo. 

Huius vini Gefell ih bin: 

Er liebt mir in meim Herzen. 

Ein guter Trunk Macht alt Leut jung, 
Vertreibt Unmuth und Schmerzen. 


In dativo: Huic vino 
Muß ich viel Lobs verjehen. 


Er fehmedt mir wol, Drum wird ich voll, 


Sein gleichn hab ich nicht afehen: 
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Iſt wol gefarbt Nach befter Art. 
Accusativo : vinum, 

Den trin? ich lieber Dann das Bier, 
Iſt wen’ger Wafler drirmen. 


Vocativo: OÖ vinum! 

Was Wunders thuft du treiben ! 

Wenn man dich trinkt, Der erft der hinkt, 
Aufreht Tann er nit bleiben, 

Der ander will Sitzen beim Spiel, 

Der dritt wollt nur gern fpringen, 

Der viert der ficht, Der fünft der fticht, 
Der fechft thut nicht denn fingen. 


Ablativo: Ab hoc vino 

Wöllen wir noch nicht weichen 

Bid in die Naht, Daß man nit acht, 
Daß wir an Wänden fchleichen. 
Welcher Geſell Jetzt weiter wöll 
Vinum ausdeclinieren 

Pluraliter, Dem bring man her 

Ein Maß, drei oder viere. 


6, 2. ver jehen, zugeſtehen. — 7, 8. nicht, nichts. 
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244. Outer Wein lehrt gut Latein. 


Aus Fiſchart's Sefchichtklitterung Cap. 8. Ausgabe von 1582. 


1. 


Wolauf, ihr Brüder allzumal, 

Quos sitis vexat plurima! 

Sch weiß ein Wirth Flug überall, 

Quod vina spectat optima. 

Sein Wein mifcht er nicht mit dem Saft, 
E puteo qui sumitur. 

Ein jeder bleibt in feiner Kraft, 

E botris ut exprimitur. 


Herr Wirth, bringt und ein guten Wein, 
Sm Keller quod est optimum! 

Die Brüder wöllen fröhlich fein 

Ad noctis usque terminum. 

Wer greinen oder murren will, 

Ut canes decet rabidos, 

Der mag mol bleiben aud dem Spiel, 
Ad porcos eat sordidos! 


2, 5. greinen, zanfen. 
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245. Outer Wein lehrt gut Latein 
und geht gut ein. 


Hilarodicon Bon M. Daniele Friderici (Roflod 1632.) Nr. IV, 


O quam pulchrum vinum in colore, 
Wie fchöne fteht der Wein! 

Quam fragrans est et in odore, 
Lieblih der G'ruch thut fein! 

Quam suave et jucundum in sapore, 
Wie fchmedt er doch fo wol! 

Quam gratum et acceptum est in ore, 
Das Herze er erfreuen fol! 


348 


246. Bon Vinum Ichrt Welſch und Latinum. 


Des Uhralten jungen Leyer-Mag8 Luftiger Correſpondentz Geiſt. Anno 
1668. Nr. 240. 


1. Bonjour; bonjour, Monsieur! 
Mein Herr, der komme doch herein! 
Sa faites bonne chère! 
Hei, wollen wir eind Iuftig fein 
Bei Bier und vinum das ift Wein, 
Dies frifchet corps et coeur. 


2. O vinum bu bift qut: 
Exhilarasti mir oftmal 
Mein Herz, Gut, Muth und Blut. 
Propino tibi Domine! 
Vis tu latine loquere ? 
Was? vinum der macht Muth. 


3. "A la sante! hör hie! 
En tibi hocce poculum 
"A toute compagnie! 
Sud) allegro fa presto frif ch! 
So Iuftig über Bänk und Tiſch! 
So übt man Courtoisie. 


4. Nunc tibi wiederum 
Saluti diefed Nömerlein ! 
Das salus wird nicht ſtumm: 
A vous mon frere! voulez vous? 
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Sch trink euch diefe neune zu: . 
Courage um und um! 


Nunc in principio, 

Ihr lieben Freunde hei juch hei! 
Hei luſtig und feid froß! 

St! audiantur canora, 

Bis quina voce sonora, 

Such hei! juch allegro! 


Omitte Zraurigfeit! 

Pergamus omni studio 

So luſtig allezeit! 

Bon vinum ift fein Bauerntranf, 

Das Zerbiter Bier macht gar nicht frank, 
Das Hälslein wird nur weit. 


Fort à moi mir zu! 

En moveatur cyathus! 

‘A cette heure im ſchnellen Nu 
Ad te dies ganze römfche Reich! 
In sanitatem! fo zugleich 

Thu hie Befcheid du, du! 


Amice mit dem Glas 

Serum, herum in stando bald! 

O Bacchus, wie fhmedt das! 

Kluck Mu kluck kluck kluck kluck hinein! 
So laßt und frifh und fröhlich fein! 
Dar ift noch mehr im Faß. 


11. 


12. 
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Seht, haec est tessera, 

Dies ift die Lofung, merkets do: 
Runda, runda, runda! 

Er jest das Gläslein an den Mund, 
Er trinkt recht aud von Herzengrund : 
Runda tra ra ja ja! 


En en heroicum! 

Sic faciamus alle Zeit, 

Ni sit negotium! 

Wem labor est fastidio, 

Der bleib hier bei dem methodo: 
Dies ift dad unicum. 


Freund Bacchus machets all, 
Drum ſagt ihm grand merei, 
Laudate hunc mit Schall! 
En Bacchus creat nobiles, 
Ja principes et caesares 
Heut und nicht allemal. 


Zu auter Nacht fa fa! 

Den Zapfen fte ich auf den Hut, 
Courage voilä! 

Lobt Bachus all in Folio, 

Er muß heraus ex dolio. 
Runda dinellula! 

Da da da da da da! 
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247. Wir wollen fröhlich fein! 


Newe Teutiche Weltliche Madrigalia vnd Balletten Componirt Durch 
Sohannem Stepfanum (Hamburgk 1619.) Nr. IV. 


1. Beim guten Wein Zraurig zu fein, 
Reimt fih nit fein, Ihr Brüder mein! 
Fa la la Ta la la! 
Wer trauren will Bei diefem Spiel, 
Bleib nit lang hier Und ſuch die Thür! 
Wir wollen fröhlich fein 
Und fingn alle in gemein 
Sa la la la la! 


2. Lieblicher fang Und Saitenklang 
Iſt gut dabei, Drum finget frei 
Fa la la la la la! 
Was hilft groß Gut, Trauriger Mut? 
Wir wollen fröhlich fein 
Und fingn bei diefem Wein 
Fa la la la la! 


3. Dies Gläslein Wein Dem Bruder mein 
Sch bringen thu, Singt mit darzu 
Fa la la la la la! 
Mein Bruder aut, Defcheiden thut, 
Laßt und mit Freuden fingen! ı 
Den thu ich dir drauf bringen. 
Ta la la Ta la! 
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248. Studer es gilt! 


PRATI MUSICI. Ander Theil, Darinnen Newe Weltlicke Gefäng 
Componiret Durch Paulum Rivandrum (Onolgbach 1613.) Nr. II. 


1. Vinum der edle Nebenfaft 
Macht, daß ich jetzund fing. 
Er gibt mir eine gute Kraft, 
Drum bin id guter Ding. 
Bruder, es gilt! 
Hieher, wer will mit luſtig fein! 
Holla, fchent ein ein Gläſelein! 
Bruder, es gilt! 
Mach's wie du will, 
So mußt du mit und faufen, — 
Oder thu bei Zeit entlaufen! 
Laß Waſſer Waffer fein! 


2. In Rein viel guter Tugend fein, 
Wenn man ihn nur recht trinkt, 
Er lehrt ein reden gut Latein, 
Schwätzt raus was Herz gedenft. 
Bruder, es gilt! 
Drum wer da nicht wol reden fann, 
Der komm hicher auf diefen Plan! 
Bruder, es gilt! 
Mach's wie du will, 


A — — 


— or 
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So mußt du mit und faufen, 
Oder thu bei Zeit entlaufen ! 
Laß Waffer Waffer fein ! 


Nichts laß fih einer anfechten thun, 
Wenn er figt bei dem Wein, 
Er kann fonft gar nicht zechen kühn, 
Kann auch nit Tuftig fein. 
Bruder, es gilt! 
Wer bat fein Geld, darf trauren nit, 
Ein reiches Weib bringt alled mit. 
Bruder, es gilt! 
Mach's wie du will, 
Sp mußt du mit und faufen, 
Oder thu bei Zeit entlaufen! 
Laß Waſſer Wafler fein! 


Vom Wein wollt ich ablaffen gern, 
Wär mir ein große Ehr, 
Ja wollt auch Malvaſir verfchwern, 
Wenn's Waſſer beffer-wär! 
Bruder, es gilt! 
Ich acht mich abr der Ehr nicht viel, 
Drum ich lieber Wein trinken will. 
Bruder, es gilt! 

Mach's wie du willt, 
So mußt du mit uns ſaufen, 
Oder thu bei Zeit entlaufen! 
Laß Waſſer Waſſer ſein! 

23 


354 


Man adıt es für ein Sünd und Schand, 
Mer jest nit trinfen fann 
Und halt dad Glas ſtets in der Hand, 
Schaut e3 ſo elend an. 
Bruder, es gilt! 
Eh ich thät ſolche Sünde tragn, 
Sch wollt eb Hald und Bauch dran wagn. 
Bruder, es gilt! ' 
Mach's wie du willt, 
Sp mußt du mit uns faufen, 
Oder thu bei Zeit entlaufen ! 
Laß Waſſer Waffer fein! 
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249. Cantate! potate! 


Hilarodicon Bon M. Daniele Friderici (Roftod 1632.) Nr. X. 


Dic, cur hic? 


So trinten wir alle 
Und fingen mit Schale . 
Curasi in Ehren, 

Ein Schilling verzehren 


SOLLS denn fein nur 
trauren, 

Laß trauren die Bauren 

Wir fingen, wir fpringen, 

Zun Dingen fol fingen 


Sodales feid tales, 
Fein Iuftig et quales 
Cantate, potate! 
Saltate, instate, 


GEHTS denn gleich zum 
Ende 

So tredet behende 

Doch wolln wir nicht 
forgen, 

Woi borgen bid morgen 


Den edelen Wein 

Ein Liedelein fein. 
Nicht üppig darbei, 
Steht jederem ftei. 


Wenns nöthig nicht iſt? 


Und Lauren zur Frift! 
Wir brauchen der Zeit, 
Die Mufic fein Heut. 


Wied fodert die Zeit, 
Debetis in Freud! 
Dicatis: cur hicP 
Weils gönmet das Glück. 


Und rechnet man bald, 


Die Strippen und zahlt. 

Wenns gleich kömmt fo 
fern, 

Wil man und au gern. 


2,2. Zauer, ein heimtüdifcher Menſch. — 4. 2. DieStrip- 
pen treden nd. die Riemen am Gelpbeutel ziehen. 
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250. Proficiat! 


Der Erſte Theil Newer Teutſcher Geiftlicher und Weltlicher Liedlin 
Durch Casparum Glanner (München 1578.) Nr. IX. 


1. Proficiat, ihr lieben Herren ! 
Gott gefegen euch das Zrinfen und dad Effen! 
Seid Gott willlumm in allen Ehren! 

Idhr ſeid und lieb, das ſollt ihr gegen und vermeijen, 

Und habt ein guten Mut, 
Der Wein ift trefflich gut, 
Und laßt euch nicht verdrießen, . 
Aus einem Faß, Aus cinem Glas 
Thu einer den andern grüßen. 


2. Und Wein derein, Sunft hats fein Schein, 
Dann es ſei bid auf den eben Boden. 
Kein Hofleren Laßt euch nit irren, 
Thut auf die Nefteln, fo mögt ihr euch berühren. 
Thu einer ein Schlauh, Daß ihm der Kopf und Baud 
Bor Bölle möcht zerfpringen. 
Das thut all Nächt Und trinket recht, 
So wölln wir fröhlich fingen, 


1, 4. vermeffen, beanfsruchen. — 

2, 3. Hofieren, Convenienz, feine Sitte. — 2, 4. Reſteln, 
Hoſenſchnuͤrbaͤnder. fi berühren, fich rühren, frei bewegen. — 

2,5. einen Schlauch thun, tüchtig einen nehmen. 
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- 3. Und jubilieren Bis auf die Vieren | 
Nah Mitternacht. Wirth, ſchneid und auf ein Suppen! 
Und Würft darauf! Daß keiner vom andern lauf, 
Die Bauern mit den groben Suppen, 

Die bringen morgen mehr. 

Wirth, trag und tapfer her 

Und: fomm du ſelbſt herwieder ! 

Bring Kartenfpiel, Schön Fräulein viel, 

So wölln wir fröhlich leben. 


3, 4. Suppe, Iade, Camiſol. 
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251. Der Abt der reitet, 


Studenten Schmauß & S. Einer löblichen Compagni de la Vino-bie- 
ra, ‚Praesentirt Bon Johans Herman Schein Grünhain, Directore 


1. 


Mus. Chori in Leipzig 1626. Nr. 1. 


Friſch auf, ihr Klofterbrüber mein! 

Laßt und einmal fein luftig fein! 

Der Abt der reit, der Abt der reit, 
Er reit zus Papſtes Heiligkeit: 

Des wolln wir haben gute Zeit. 

Sa fa! fa fat frifh auf, ihr Brüder! 

Er kömmt wedr heut noch morgen wiedr. 


Die edle Mufic laßt erklingn 


‚Snfonderheit für allen Dingn! 


Der Abt der reit, der Abt der reit, 
Er reit dahin gar wolgemuth. 
Frifch auf! die Sach wird werden gut. 


Sa fa! fa fa! fingt, Klingt, ihr Brüdr! 


Er kömmt wedr heut noch morgen wiedr. 


Schenkt ein den guten fühlen Wein, 
Laßt und denfelben ſchlingen ein! 

Der Abt der reit, der Abt der reit, 

Er reit in feiner Andacht hin 

Übr Feld und über Wiefen grün. 

Sa fa! fa fa! ſchenkt ein, ihr Brüdr! 
Er kömmt wedr heut noch morgen wiedr. 
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4. Trinkt aus den guten kühlen Wein 


Fein hurtig in den Hals hinein! 

Der Abt der reit, der Abt der reit, 

Er holt und allen Indulgenz, 

Wir han noch Zeit zur Poeniten;z. 

Sa fa! ja fa! trinft aus, ihr Brüder! 
Er kömmt wedr heut noch morgen wiedr. 


5. Vergeßt der zarten Nönnlein nit! 


Die Abtiffin die ift auch mit. 

Der Abt der reit, der Abt der reit; 

Sie ift gefahren hin voran, 

Drum müffen wir die Nönnlein han. 

Sa fa! fa fa! küßt rum, ihr Brüdr! 
Sie kommn wedr heut noch morgen wiedr. 


3. So, ſo paffierts, fo gehetd wol! 


Kein Meſlancholſcher da fein fol. 
Der Abt der reit, der Abt -der reit. 
Heut wollen wir es fahen an 

Und morgen auch nicht unterlan, 
Sa fa! fa fa! fo lang, ihr Brübr, 
Bis fie all beide kommen wiedr. 


4, 4. Inpulgenz, Ablaf. 
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252. Das Gläslein foll nicht flile ſtahn! 


Servia musicalis altera Von Daniele Friderici (Roftod 1630.) 


3. 


Nr. XV. 


Friſch auf, mein liebſtes Brüderlein, 
Und trink mir doch eind zu! 
Und haft fürwahr gleih Bier oder Wein, 
Beicheid ich gerne thu. 

Dies Gläslein ohne Spott 

Bon Grund des Herzen mein! 
Sean Gott, fegn Gott, fegn Gott, 
Mein Tiebfted Brüderlein ! 


Setz an das Gläslein vor den Mund 
Aus frifchem freien Muth! 
Trink e8 heraus bis gar auf den Grund! 
Es ſoll wol werden gut. 

Ich hab es ausgemacht, 

Ich hab ihm recht gethan. 
Runda, runda, runda, 
Ich nehms auch gerne an. 


Laßt uns doch trinken friſch herum! 
Ein jeder ſei ein Mann! 
Das Gläslein rum und wieder herum! 
Es ſoll nicht ftille ſtan. 

Ich will es wagen mit 

Und will jetzt luſtig fein. 
Ich auch, ich auch, ich auch, 
Mein liebſtes Brüderlein! 
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253. Iungfran Kanne winkt. 


Hanvfehriftlich in der Brieger Gymnaſial⸗Bibliothek. Danach im Weis 
mar. Jahrbuch 5. Bd. ©. 224, 225, ° 


1. Ihr Herten, jagt mir ohn alles Befchwer, 

Mad euer Meinung fei ohne Gefähr, 

Ob ihr auch bald wollet geben zu Haus, 

Dder die Nacht vollends leben im Saus? 

Die Wach wird bald herum kommen. 
Ihr lieben Herrn, hört und laßt euch fagen, 
Der Geiger der hat neun gefchlagen. 
Bewahret dad Feuer und auch das Licht, 
Darmit Riemandes kein Schaden gefchicht, 
Und lobet Gott unfern Herren! 


2. Ich bab der Poſſen fo viel getrieben, 

Daß es mir thut im Kopfe fehr kriebeln. 

Darzu hab ich gefungen und gfoffen, 

Daß ih fchier bald drüber wär entfchlofen. 

Sag, Wächter, des Seigerd Stunden! 
Ihr lieben Heren, bört und laßt euch ſagen, 
Der Seiger der hat zehn gefchlagen. 
DBewahret dad Feuer und auch das Licht, 
Darmit Niemandes kein Schaden gefhicht, 
Und lobet Gott unfern Herren! 


1,2. Ohne Gefährt, treuberzig, gerabe heraus. — 2, 2. krie⸗ 
bein ſchlefiſch: kigeln, jucken. 
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3. Ich weiß fehier nicht, wie mir heint ift zu Muth, 

Daß mir mein Oberföller fo web thut. 

Sch glaub, es fei faft verfchienen die Zeit, 

Daß der Kirchen Frübglödlein wird geläutt. 

Sag, Wächter, ded Seigerd Stunden! 
hr lieben Herrn, hört und laßt euch fagen, 
Der Geiger der hat elf gefchlagen. 
Bewahret dad Feuer und auch das Licht, 
Darmit Riemandes fein Schaden gefchicht, 
Und lobet Gott den Herren! 


4. Ob mir der Kopf gleich zur Erden fintt, 
Dennoch die Jungfrau mir oftmald winkt. 
So will ichs vollend fepen an die Schanz, 
Bielleicht wirdd werden mir mein Glücke ganz. 
Sag, Wächter, was hats geſchlagen? 
Ihr Tieben Herren, hört und laßt euch fagen, 
Der Seiger der hat zwölf gefchlagen. 
Bewahret das Feuer und auch das Richt, 
Darmit Niemandes kein Schaden geichicht, 
Und lobet Bott den Herren! 


3,1. heint, biefe Nacht. — 4, 2. die Jungfrau, em Becher 
in Form einer Jungfrau. — 4,3. an die Schanz fegen, aufs 
Spiel fegen, wagen. 
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254. Wer weiß, wer wieder eben 
Möcht diefen Tag erleben! 


Stubenten-Schmauß Bon Johan⸗Herman Schein (Lpz. 1626.) Nr. 5. 


1. Ihr Brüder, Tieben Brüder mein! 
Laßt und heut all fein fuftig fein ! 
La lirum, lirili, lirili, ri lirum ! 
Mit Trinken, Muficiern, 
Mit Springen, Subiliern ! 
Liri lirum, lirili, lirili, ri lirum! 


, 2. Habn wir doch auderlefnen Wein. 
Das bring ich dir, mein Brübderlein ! 
La lirum, lirili, lirili, vi lirum! 
Wie mirs iſt gſchenket ein, 
Soll dirs auch wieder ſein. 
Liri lirum, lirili, lirili, ri lirum! 

3. Ach Bruder, es iſt eben viel, 

Jedoch ich dir Beſcheid thun will. 


Ra lirum, lirili, lirili, ri lirum! 


3, 1. eben, zwar, quidem. 
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Wer weiß, wer wieder ebn 
Möcht diefen Tag erlehn ! 
Liri lirum, lirili, Lirili, vi lirum! . 


So trinfen wir und luftig fein, 
So ſchlingen wir den guten Wein, 
La lirum, lirili, lirili, ri lirum! 
Zu Ehren unſerm Wirth, 

Der uns ſo wol tractirt. 

Liri lirum, lirili, lirili, ri lirum! 
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255. Der liebfle Buhle mein 
IA ein Gläslein Wein. 


Newe Außerlefene Teutfche Lieder, mit vier, fünff vnd mehr Stimmen 
Durch Chriftianum Hollanprum (Nürnberg, durch Dieterich Gerlach 
1574. ) Nr. XVII. 


Der bublen will 

Muß gar oft leiden viel, 

Mit Schellen tragen ein Kappen. 

Ob er ift gleich 

Un Klugheit reich, 

So wird er zu einem Lappen. 

Der liebite Buhle mein 

Iſt ein Glädlein Wein 

Frisch geſchenket ein, 

Gibt mir Herz, Sinn und Muth, 

Frifchet mir das Blut, 

Macht mich fehr Iuftig zu fingen 

und zu fpringen. 

Wer in den Orden will, 

Der mr nit viel, | 

Sei fröhlich bei den Leuten; 

Hat er fein Geld, man thut ihm beiten. ) 
Schenk ein ein guten Wein, 

Friſch auf, und laßt uns alle fröhlich ſein! 


* einem beiten wie im Mhod., einem Friſt geben. 
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256. Sant Marten wöllen wir loben. 


(&. Forſter) Der ander theil, Kurtzweiliger guter frifcher Lieblein 


1, 


(Nürnberg 1540.) Air. II. 


Sant Marten wöllen loben wir, 

Der und aus Moft Tann machen fchier 
Den Wein, den wir follen trinken. 
Darum wöll wir mit ganzer Gier, 
Was unfer ift in der Revier, 

Des Wirthed Knecht herwinken. 


2. Daß er und gnug des Weind hertrag, 


Und darnach in der Küchen frag 
Die Köchin oder die Hausmagte, 
Ob fie die Band gebraten hab, 
Darauf man dann wol trinken mag 
Und auf die Schweinenbraten. 


3. Herr Wirth, nun laßt und fröhlich fein 


Und tragt und her ein guten Bein, 
Kein argen, nur den beften 

Groß Kandel vol. Das Faͤßlein dein 
Sollt du und allzeit voll fchenfen ein, 
So gwinnſtu fröhlich Gäſte. 
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4. Kommt her, ihr lieben Gfellen, zu der Gans! 

Wo ift die, Gans? habt ihr die Gang, 

So nehmt fie bei dem Kragen! 

Die Köchin foll man fragen, 

Ob fie die Gans gebraten hab, 

Darauf man wol trinfen mag 

Den allerbeften Wein, 

So er in der Stadt mag fein. 
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257. 
Ebendaher Nr. V. 


1. Nun zu diefen Zeiten 
Sollen wir alle fröhlich fein, 
Gänsvögel bereiten, 
Darzu trinken ein guten Wein, 
Singen und hoferen 
Sn fant Mertes Chr, 
Cum iubilo omnes clamate, 
Cum iubilo, 
Ut sit Deum rogans, bratne Gang, 
Rogans, Rogans. 


2. Martine, lieber Herre mein, 
Run fchent und mur gar tapfer ein! 
Ja, heut in deinen Ehren 
Wöllen wir alle fröhlich fein, 
D Martine ! 


1, 5. bofieren, Kurtzweil treiben. 
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290. 


Ebendaher Nr. VI. 


Den beften Vogel, den ich weiß, das ift ein Gans, 
Sie hat zwei breite Füß, darzu ein langen Hals. 
Ihr Füß fein gel, Ihr Stimm ift Heil, 

Sie ift nit fchnell, .. 

Das beft Gefang das fie kann, da da da da, 

Das ift gickgack gickgack gickgack, da da da da, 
Dad ift gickgack gickgack gickgack, 
Singen wir zu ſant Martenstag! 


Ein Gans geſotten gebraten bei dem Feur iſt gut, 
Ein guten Wein darzu, 

Ein guten fröhlichen Muth. 

Den ſelbigen Vogel ſollen wir loben, 

Der da ſchnattert und dattert im Haberſtroh: 

So fingen wir Benedicamus Domino. 


24 
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259. ’ 


Ebendaher Nr. VII. Bei Uhland Nr. 208. 


Praesulem #anetissimum veneremus, 
Gaudeamus! 

Wöllen wir nach Grad gan, Geilereio, 

So fingen und die Bögelein, hollereio, 

In hoc solemni festo. 

Zir zir passer. 

Der Gutzgauch frei Sein Melodei 

Hält über Berg und tiefe Thal. 

Der Müller auf der Obermühl, 

Der hat ein feifte Gang, 

Die hat ein feiften dicken langen waidelichen Sagen, 
Die woͤll wir mit und tragen. 

Drußla drußla drußla drußla drußla gickgack gickgack 
Dulei resonemus melodia. 


11. wauvelich, trefflich. 
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260. Was haben doc die Gäus gethan? 


Muficalifch Kurtzweil Durch Erafmum Widmannum (Nürnberg 
1611,) Nr. XX. Bei Uhland Nr. 206. 


. Was haben doc die Gänd gethan, 
Daß ſo viel müſſens Leben Ian? 


Die Gäns mit ihrem Dadern da, da, da, da, da, da 
Mit ihrem Gſchrei und Schnadern da, da, da,'da, da, da 
St. Martin han verrathen, da, da, da, da, da, da- 
Darum thut man fie braten. da a mal). ‘ 


. Site wahr daß fie verrathen han 


St. Martin den heiligen Mann? 
Die Gäns mit ihrem Dadern ıc. 


. So müſſens mit dem Leben war 


Den Zehend geben alle Jahr. 
Die Gäns mit ihrem Dadern x. 


. Bei füßem Moft und kühlem Wein 


Bertreibt man ihn das Dabern fein. 
Die Gäns mit ihrem Dadern ıc. 


. So laſſet und all ingemein 


Bei braten Gänfen fröhlich fein! 
Die Gäns mit ihrem Dadern ıc. 


N 


— 


1,2. Tan, laſſen. 1,5. Ban, haben. 3, 1. zwar, wahrlich. 
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261. Dominus Martinus. 


Newes Teutfches Muficalifches Froͤliches Convivium Durch Melchior 
Francken (Coburgk 1621.) Nr. XIk Bei Uhland Nr. 207. ebenvaher. 


In illo tempore sedebat Dominus Martinus, g ho! 
Bonus ille Martinus inter anseres im Strob, 
Und fie waren alle frob, 

Sa froh waren fie alle 

Und fehnatterten mit Schale. 

O Tieber Pater, Better, Bruder Mürten, 

Mas haft du vor Gefährten 

In stramine nostro? 

Sie müffen dein entgelten, 

Magſt fluchen oder fchelten. 

Drum fangen wir an 

Wol auf dem Plan, 

Drum find wir da 

Und halten Martinalia. 

herbei, herbei zur Märtendgand ! 

Herr Burkhart mit den Bregeln, lubilemus! 
Bruder Urban mit der Flafchen, Cantemus! 
Sanct Bandel mit den Würften, Gaudeamus! 
Sind alles ftarte Patronen 

Zur feiften Märtendgang, 

Man darf ihrer nicht fchonen, 

Sie könnens wol belohnen. 

So hebt nun an! 
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So fangt die Gans, ſo bringt die Gans, ſo würgt die Gans, 
ſo ropft die Gans, ſo zopft die Gans, ſo ſtopft die Gans, 
ſo bratt die Gans, die feiſte Gans, die beſte Gans, 
die frömmſte Gans, die ſchönſte Gans, die weiße Gans, 

‚die bunte Gans, die graue Gans, ja unſer Gans, 
die gute Gans, die liebe Gang, die Schnadergang, 
die Bladergand, die Märtendgand — der befte Vogel in 
der Schüffel! 

Was wirds aber fein? 

Frig frißt das Befte alleine, alleine. 

In nostrum rostrum! 

Ich möcht erftidet fein. 

Bruder Urban, gebt und Vinum! 

So flößen wird ein, fo trinten wird ein: 

Die Sand die will begoffen fein, 

Sie will noch ſchwimmen und baden. 

So wird und wol gerathen 

Haec anseris memoria. 

Thut drauf ein Trunk, ein guten Trunk, ein Märtendtrunt, 
ein pommerfchen Trunk, neun Zuͤg und beide Buden voll 
In unico hypocausto, ia haustu! | 

So leben wir in glimper gloria 

Und fingen unferd Herren Märtend gaudia 

Per omnia tempora! j 

ia, wären wir da 

Per omnia tempora! 

Eia, wären wir da! 
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262. Audite nova! 


Sex Cantiones latinae cet. comp. Authore Orlando di Lasso (Mona- 
chii, Ad, Berg 1573.) Nr. 12. 


Audite nova! 
Der Baur von Eſelskirchen 
Der hat ein feiſt — Ga — Ga — Gang, 
Das gyri gyri gaga Gang, 
5 Die hat ein langen feiſten dicken waidelichen Hals. 
Bring her die Gans! 
Hab dirs, mein trauter Hans! 
Rupf fie, zupf fie, ſeud fie, brat fie, zreiß fie, friß fie! 
Das iſt Sanct Martins Vögelein, 
10 Dem können wir nit feind fein. 
Knecht Heinz, bring und ein guten Wein 
Und ſchenk und tapfer ein! 
Laß umher gan! Im Gotted Nam 
Trinken wir gut Wein und Bier 
15 Auf die gſottne Gans, auf die bratne Gans, 
auf die junge Gans, 
Daß ſie uns nit ſchaden mag. 


5. waidlich, trefflich. 
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263. Marten will hent bei uns fein. 


Newe Teutiche Weltlicde Madrigalia und Balletten Durch Iohannem 
Stephanum (Hamburgk 1619.) Nr. XV. 


Martinus der gar milde Mann, 
Den mir fo oft gewünſchet han, 
Kommt igt herbei. 

Freu dich, du lieber Hand! 

Er bringt und ein feifte Gans. 
Des folln wir alle fröhlich fein! 
Marteh will heut bei und fein. 


1. milde, freigebig. 


264. Weh dir, du armes Gansgeſchlecht! 


Gottfriedt Finckelthauſen Deutſche Geſänge. Hamburg, Bey Tobias 

Gunderman. Steht auch mit dem folg.' in: Venus⸗Gaͤrtlein (Hamb. 

1659) &. 50 — 52. und in: Muflcalifcher Arien Erſter Theil, Ger 
fegt von Iohann Martin Rubert (Stralfunnt 1647.) Nr. 17. 


1. Weil nun Sanct Marten bricht beein, 
Aundadinellula 
Muß feine Sand befungen fein. 
Rundadinellula 
2. Zwo breite Füß' und kurzen Schwanz - 
Muß haben unſre Martensgans. 
3. Das Leder ſchmeckt uns wol zu Tiſch, 
Die Flügel geben Flederwiſch. 
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4. Sie dadadabert mit Geſchrei, i 
Gick gad, gi gack ruft fie dabei. 

5. Drum rupft und zupfet diefe wol, 
Sanct Martin eine haben fol. 

6. Sanct Martin bleibt bei feinem Recht: 
Weh dir, du armes Gandgefchlecht! 


265. Lieber Hans, Ind uns zur Gans! 


Poltiglion ver Lieb Dur I. C. 5. von Nürmberg (Rürmb. 1614.)- 


Nr. XXI 
1. Mein lieber Hang, Merk auf den Tanz, 
Welch Melodei Fit nagelneu, 


Ganz friſch gebahn, Gar wol zu lachn. 
2. Doch nicht gar ſchlecht, Verſteh mich recht, 


Übraus künſtlich, Ja annehmlich,. 
Darzu lieblich, Und doch ſehnlich. 

3. Drum, lieber Hang, Lad und zur Gang, 
Lad und zu Gafl, Gib was du haft, 
Ein guten Wein Laß fchenten ein! 

4. Dann wölln wir fingn Und rumber fpringn, 
Ganz guter Dingn Einandr eind bringn, 
Bei diefem Tanz, Mein lieber Hang! 


Ende des erſten Bandes. 


Die deutſchen 


Gefellfchaftstieder 


des 16. und 17. Jahrhunderts. 


Aus gleichzeitigen Quellen gefammelt 
von | - 
Hoffmann von Sallersleben. 
ameiter Theil. 
Zweite Auflage. 
I 
Leipzig, 


Verlag von Wilhelm Engelmann. 


1860. 
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Iügerlieder. 
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266. Hochwild. 


Schöne, aufferlefene, liebliche Trieinia Durch Johannem Jeep 
(Nürmberg 1611.) Nr. VI. 


1. Es liebet mir dad Jagen, 
Mag ich wol fagen, 
Thut mir auch wolbehagen 
Bor aller Freud, Zu jeder Zeit 
Lob ich das edle Sagen. 


2. Wer diefe Freud will haffen, 
Will lieber braffen, 
Iſt närriſch aus der Maßen. 
Mit Jägerei Ich mich erfreu, 
Thu drum mein Hörnlein blaſen. 


3. Mein Hündlein laß ich laufen 
Mit vollem Haufen, 
Die bellen laut und maufen. 
Der grüne Wald Darvon erſchallt, 
Schnell meine Hunde laufen. 


1, 1. liebet mir, gefällt mir. 3, 3. maufen, muffen, 
bellen. 


1* 
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4. Wad werdn fie mir erjagen ? 
Thuſt du mic fragen. 
Gar mol fann ich dird fagen: 
Ein edles Bild Don Zugend mild — 
Den Nutz hab ich vom Sagen. 


267. Das heißt fich tapfer gewehrt! 


Diuficalifher Zeitvertreiber (Nürnberg 1609.) Nr. XX. So im 
Cantus. 


Es fragt ein Pauer feinen Sohn, 

Wo er das Fulln hab hingethon? 

A was, Bater! ver Wolf hat es gefreifen. 
“Hat er es denn gebiifen fehr? 

Es bleib nichts dann der Zagel mehr, 
Glaub nit, daß man es heilen könn. 
Ich fah ed wol, wie der Böſewicht 
Dad arme Füllen jo gräulich frag. 
Sch fehrei ihm zu ohn Unterlag : 
Füllenfraſſer! Füllenfraſſer! 

Ich immer rief, 

Ha ſchamt ſich wie ein Hund 

Und nach dem Wald einherlief. 


12. ha, er. 


— — — 


268. Die Hirſchjagd. 


Der ander Theil Newer Lieblicher Galliardt von Nicolao Rosthio 
(Erffurdt 1593.) Nr. XXVII. 


1. Ein edler Jäger wolgemuth 
Nitt aus mit feim Leithunde gut, 
Sudt für wol in dem Holze: 
AU fein Gemüth ftund ihm dahin, 
Dap er wollt jagen in feim Sinn 
Ein edlen Hirſchen ftolze. 


2. Er ſucht nicht lang, er fand ihn bald 
Denfelben Hirfehen in dem Wald. 
Der Jäger hochgeboren 
Ließ ab wol feine Jagdhund Leis, 
Eie jagten da mit ganzem Fleiß, 
Das thät dem Hirfchen Zoren. 


Sie jagten hin, fie jagten her 
Denfelben Sirfchen, ohngefähr 
Zum Schirm da thät er laufen, 
Darin derfelbig Jäger faß, 
Mit feiner Büchs gerüftet was, 
Er ſchoß den Hirfh zu Haufen. 


* 


2,6 dasthät dem H. Zoren, reizte ihn zum Zorne, verdroß 
ihn. 3,3. Schirm, Obdach, worunter der Jäger feinen Stand hat. 
3,6. 3u Saufen, zufammen. 


4, 
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Alfo verlor der Hirfch fein Leben. 

Gott wöll dem edlen Jäger geben 

Biel Glück und Heil auf Erden, 

Daß ihm died Jahr im grünen Wald 
Biel Hirfch und Reh jung und auch alt 
Zu fehiegen mögen werden. 


269. Der nnerbittliche Iäger. 


Fasciculus Chorodiaram Durch Christophorum Demantium 


1. 


(Nürmberg 1613.) N. XXVI. 


Ein Jäger frifh, jung und unverzagt 
Ins Holz zog auf die Jagd 

Mit jeinem Garne gut 

Aus frifhem freiem Muth. 

Daß er fing ein Häglein aut, 

Darnach fund all fein Sinn und Muth. 


Cr fand ein Hädlein jung, fein und ſchön 
Wol bei eim Baume grün. 

Wie er dem eilet nach, 

Gar bald das Häslein ſprach: 

Ach du herzer Jäger fein, 

Schenk mir das junge Xeben mein! 


2,5. herzer, herziger, geliebter. 


3. Der Jäger aber ganz bitterlich 
Nicht ließ erweichen ich, 
Folget dem Häslein jach 
Mit feinen Hunden nad, 
Saget in fein Nepe bald 
Das Häslein fchöne mit Gewalt. 


270. Der glückliche Jäger. 


Orlandi Lassi Teutfche Lieder mit fünff Stimmen (Nürnberg 1583.) 

Nr. XX. Die erfin drei Strophen auh in: Das Erſte Buch 

Newer Luftiger sc. Lieder Thomae Manecini-(Helmft. 1588.) Nr. 

XXVII. und im Frankf. 26. 1582. Ar. L. Umgearbeitet im Wunder⸗ 
born 1, 327. 


1. Mit Quft thät ich ausreiten 
Durch einen grünen Wald, 
Darinnen hört ich fingen 
Drei Böglein wolgeftalt. 


2. 8 find doch nicht drei Vöglein, 
Es find drei Fräulein fein: 
Soll mir das ein nicht werden, 
So gilt ed das Leben mein! 


3. Das erfte heiget Elslein, 
Das ander Barbelein, 
Das dritte hat fein Namen, 
Das foll ded Jägers fein. 


3, 4. Bei Mancinus : Das muß mein eigen fein. 
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4. Er nahm fie bei der Hände, 
Dei ihr ſchneeweißen Hand; 
Er führts ded Walds ein Ente, 
Da er ein Bettle fand. 





5. Da lagens bei einander 
Bis an die dritte Stund: 
Kehr dich, ſchöns Lieb, herumme, 
Beut mir deinen rothen Mund! 


271. Die edelſte Jagd. 


Convivalium concentuum farrago In welcher Deutſche Maprigalia ıc. 
Durch Christophorum Demantium (Jehna 1609.) Nr. XVI. 


1. Friſch auf ohn alles Zagen, 
Ihr Zäger allzumal, 
Mein Sinn fteht heut zu jagen 
übr Berg und tiefe That! 
Laßt euer Hörnlein hören, 
Daß ed erſchall im Wald! 
Meim edlen Schag zu Ehren 
Iſt die Sagd angeftallt. 


2. AU wilde Thier lapt laufen, 
Es jei Fuchs, Hirſch odr Bär, 
Die Hund laßt auch nicht maufen, 


— — 





2, 3. maufen, bellen. 


Kein Wild wir jet begehrn; 
Sondern ihr follet jagen 

AN Noth und Unglüd groß, 
AU Zrübfal, Angft und Klagen 
In den tiefiten Moras. 


3. Auch wenn ihr werdt antreffen 
Sammer, Elend, Zwietracht, 
Auch falfhe Zungn und Kläffer, 
Bruder Neidhart, die facht, 
Und werfts unter die Dörnen, 
Darzu die Armuthei, 
Fangt auh Maulhang und Zürnen, 
Hängts an ein Baum darbei! 


4. Wolan, ſo laßt nun traben, 

Seht zu, richts aus mit Fleiß, 
Solchs will mein feins Lieb haben, 
Des werbt ihr haben Preis, 

Wann wir in Lieb und Ehren 
Unfer Herz, Sinn und Muth 
MWerden zufammen kehren, 
Das "geb der liebe Gott! 


3, 4. facht, fange. 3, 7. Maulhang, Maulhünger; vaker 
ſcherzhaft melanholifh in maulbänfolifch verpolmeticht 
wurde. 


272. Das Ingen mein Leben. 


Biergig NEwe Veutzſche, luſtige, Muſicaliſche Tange Durch Melchior 
Francken (Coburgk 1623.) Nr. V. 


1. Wolauf, wolauf in grünen Wald 
Thut ſich mein Gmüth erſchwingen, 
Da das Wild ſtreifet mannigfalt 
Und die Waldvöglein fingen 
Den füßen Zon Bom Morgen an 
Bis wieder dan den Abend, 
Davon dem edlen Fägerdmann 
Sein Herz oft wird erlabet. 


2. Des Morgens früh, eh fällt der Thau, 
Mit meinem Hund gefchmwinden 
Sch alles durchs Vorholz beſchau, 
Ob ich etwan möcht finden 
Den Hirſchen ſtolz Wol in dem Holz, 
Gar fleißig nachzuſtellen, 
Auch auf der Heid Weit ausgebreit 
Mit den Winden zu fällen. 


3. Wenn ich das Wild nur haben kann, 
Thut mich kein Müh verdrießen; 
Nah ghabter Spur ich ſetze an 
Mit Laufen und mit Schießen 
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Übr Berg und Thal, Daß alls erfhall, 
Mit Blafen und mit Schreien, 

Did Wild gar bald Da bring zu Fall, 
Damit mein Herz erfreue. 


Das edle Weidwerk lobenswerth 

Übr all Luft ift auf Erden, 

So man fannd habn zu Fuß und Pferd, 

Darin erlangt fann werden 

Freud, Chr und Gut, Ein Heldenmuth, 

Der wol anfteht großn Herren. 

Mad man verthut, Kommt mwiedr zu gut, 
Gott thuts alls wiedr befcheren. 


Drum von dem Jagn ich nicht laß ab, 
Weils fo ein freied Leben, 

Denn e3 bringt das das Herze Tab, 
Stärk und Gſundheit darneben. 
Darum nur friſch Durch alls Gebüſch 
Auf jedes Wild zu lauren, 

Bis ichs erwiſch Und bring zu Tiſch, 
Obs gleich verdreußt die Bauren. 
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273. Weidmann Frendmann. 


Newe Außerleſene Teutfche Lieder, mit vier, fünff und mehr Stimmen 

Durch Ehriftianum Hollandrum (Nürnberg, durch Dieterich Gerlady 

1574.) Nr. XX. Auch in: Recreationes Musicae Durch Melchior Frans 
en (Nürnberg 1614.) Nr. 9. 


Jagen, Hegen und Feberfpiel *) 

’ Geben dem Herzen Freuden viel, 
Stärken den Leib, frijchen dad Blut, 
Zieren fo manchen guten Mut. 

Ja, warn dad Hirfehlein einher fpringt 
Und das Windfpiel auf ed zudringt 
Wol über Berg und tiefe Thal, 

Das Horen gibt ein reihen Schall. 
Des fich erfreut der Jägersmann, 
Wann & im Neb es füllen kann, 
Damit er hab ein Bißlein gut, 

Wann er mill haben guten Mut 

Und trinken friihen fühlen Wein: 
Das mag ein fröhlih Leben fein! **) 


+ 


*) Feder ſpiel, Vogelbeize, Jagd mit Falken ıc. 
**) Bei Hollanvder : Doch muß allzeit Geld varbei fein. 
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274. Ein wunderfchönes Wild. 


MDficalifche Streitfränglein Durch Johannem Lyttichium (Nürnberg, 


1. 


Abraham Wagenmann 1612.) Nr. XIV. 


Ser ber ber ber! ihr edlen Jäger alle! 
Eur Horn laßt weit erfchallen ! 
Es fteht ein wunderfchöned Wild im Felde: 
Wolln und ergegen 
Und es heut heben. 
Laßt ab die Wind am nächiten grünen Walde! 
Zieht im Dunkeln die Netz auf! 
Da da da da da da! 
Habet wol Acht drauf! 
Da da da da! meine Luft ift die befte. 


Legt an alln Fleiß an meine ſchöne Hindin! 
Laßts ja fein Gſchoß empfinden ! 
Ihr Gweih thut fie mit fhönem Hald erheben, 


- Und vorn auffpringet, 


Weihe mir Freud bringet. 
Das foll ihr friften auch ihr jungs Leben. 
Blaft die Hunde nun abe! 
Dra ra ra ra ra ra! 
Hirfihelein trabe! 
Dra ra ra ra! meine Luft ift die befte. 





1, 6. ver Wind, pas Winpfpiel, ver Windhund, canis grajus. 
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3. Nachdem ich denn fo ſchönes Wild erjaget, 
Das mir recht wohl bebaget; 
Will ich mein ftete Kurzweil mit ihm treiben, 
Sn fhönen Tagen 
Mich mit ihm jagen, 
Soll ewiglich in meinem Garten bleiben. 
Hurtig tummel dich, Hirfchlein ! 
Meine Freud! meine Wonne ! 
Güldenes Thierlein! 
Meine Freud! meine Wonne! meine Luft ift die befte. 


V. 


Soldatenlieder. 


275—288. 
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275. Wolanf, ihr. Landsknecht alle! 


SI. Bl. um 1560 gedruckt, bei Uhland Nr. 190. 


1. Bolauf, ihr Landöfnecht alle, 
Seid fröhlich, feid guter Ding! 
Wit loben Gott den Herren, 
Darzu den edlen Köning: | 
Er legt und ein gwaltigen Haufen ind Feld, 
Es foll fein Landsknecht trauren um Geld, 
Er will und ehrlich Iohnen ⸗ 
Mit Stübern und Somenkronen. 


2. Der Herzog aus Burgunde, 
Der felbig treulofe Mann, 
Wollt ung den edlen Franzoſen 
Schaͤndlich verrathen han. 
Das ſchaffet Gott durch ſeine Guüt, 
Gott wöll und den 'edlen König behüt! 
Er iſt ein edler Herre, 
Wir dienen ihm allzeit gerne. 


1,8. Sonnenk rone. Im Promptuarium von 1618 wird Diele 
Goldmünze alfo erflärt: "Sonnefrone dietus non & sole ut vulgoseda 
solido, est solidus aureus, valet cruciferos centum vel amplius.’ 
Bol. Friſch Wb. 1, 178. a. 

11. 2 
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3. Beim Bauren muß ich drefchen, 
Muß effen faure Milch, 
‚Beim König trag ich die volle Fläſchen, 
Beim Baurtn ein groben Zwilch, 
Beim König tritt ich ganz tapfer ind Feld, 
Zieh daher ald ein freier Held, 
Zerhauen und zerjchnitien 
Nach adelifhen Sitten. 


4. Es ſoll kein Landsknecht garten 

Für eined Bauten Haus, 
Denn er muß rotten und baden, 
Daß ihm der Schweiß bricht aus, “ 
Darzu dad Mark in ſeim Gebein; 
Biel lieber dient xh dem König allein 

- Denn einem reichen Banren, 
Er gibt und das Geld mit Trauren. 


5. Der und dies neue Liedlein fang, 
Bon neuem gefungen bat, 
Das hat gethan ein Landsknecht aut, 
Sit glegen vor mander Stadt, . 


3, 7. zerhauen und zerfhnitten hieß ein Kleid, wenn bie 
Einfehnitte im Tuch mit einem Streifen anderen Stoffes und anterer 
Barbe ausgefüllt waren, eine im 16. Jahrh. beliebte Diode, noch jetzt 
bei ver Schweizergarve des Papſtes. 

4, 1. garten, das Herumziehen Herrenlofer Kriegsknechte von 
Hand zu Haus, um fi Die Nahrung, Herberge und wol auch manches 
anvere zu etbetteln oder zu erzwingen. Vgl. Friſch, 1, 320. unv Schmel⸗ 
ler Wb. 2, 68. 


19 


In mancher Feldſchlacht ift er geweſen, 
In vielen Stürmen hat er genefen; 
Dem edlen König zu Ehren, 
Sein Lob ift weit und ferne. 


276. Landsknechts Sitt' und Brand. 


Fl. Blatt: Ein newes Lied, Durch Hans Witzſtat gemacht Im thon, 
Auß herttem wee klagt ſich ein Held. Gedrückt durch Hans Gulden⸗ 
mundt. Weimar. Bibl. Danach bei Uhland Nr. 191. und im Wei⸗ 
mar. Jahrbuch 4, 458 — 460. Über Hans Witzſtat von Wertheim ſ. O. 
Schade daſelbſt S. 453. ff. — Einiges im alten Drud ift hier ab⸗ 

fichtlich geänvert. 


1. Nimm dird ein Mut, Tracht nit nach Gut, 
Laß niemands von dir erben, 
Kauf nichts ind Haus, Tracht nur heraus, 
Thu Weib und Kind verderben! 
Nimm darnach einen Orden an 
Und werd ein freier Kriegeömann, 
Sud dir ein reichen Herren, 
Willt du das Kriegen lernen. 


2. In Hungersnoth Schlag Hennen todt, 
Und laß kein Sand mehr leben! 
Trags ind Wirthsͤhaus, Rauf Federn aus! 
Da brät man dirs gar eben 


1, 7. reich, mächtig, angeſehen. 


_#_ 


Und fept dird oben auf den Tifch, 
Da iß und trinf und leb ganz frifch ! 
Ein Bapen leg darneben, 

Thu nur fröhlichen leben! 


3. Ob der Wirth wär ein geizig Mann, 
Wöllt fich nit laffen bſcheiden, 
Mit den Gſellen fah ein Hader an! 
Thu feine des andern beiten 
Und jchlagt einander aud dem Haus! 
Der Wirth wird froh, wenn ihr fummt naus; 
So ſchwingt euch über die Heiden 
So gar mit großen Freuden ! 


4. Nun wenn ihr kummt ind Bauren Haug, 
‚So lebt mit Mugen Wipen: 
Einer geh ein, der ander bleib heraus, ' 
Lug wo die Hennen fißen! 
Gier und Käs und ander Probant 
Das nehmt fröhlih ohn alle Schand ! 
Das ift der Kriegsleut Sitten, 
So fluht die Bäurin den Sabrritten. 


5. Sud dir ein Herren in der Welt, 
Thu dich daran nit fparen. 
Der dir geit Beſcheid und Geld! 


3,4. beiten, warten. 4, 4. lugen, fehen. 
4, 5. Brobant, Proviant. 4, 7. Der Sahrritten, dieber 
das ein Jahr lang anhält. 5, 2. laß dich davon nicht abhalten. 
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Ein jchöne Frau mußt haben, 

Ein Knaben, ein Hund und ein Hahn: 

So bift du gerüft wie ein Kriegsmann; 
Gut Rüftung follt du tragen, 

Harniſch und Panzerfragen. Zu 


6. Der Zürk ift aber gwaltig auf, 
-Hört man in Polen lagen; 
Manch freier Kriegemann rüſt fich drauf, 
Verhofft Glück zu erjagen. 
Darauf trinkt er den kühlen Wein, 
Welchr wollt nit gern ein Krjegsmann fein? 
Mir wöllend gering wagen, 
Mit den Feinden tapfer fehlagen. 


7. Des Glücks wöll wir da warten than, 
Es fumm heint oder morgen; 
Wir wöllen bald ein Herren han, 
Darum dörf wir nit forgen, 
Der uns, das groß Wochenlohn geit ; 
Käm einer nur bald! ed wär Zeit: 
Der Wirth will nimmer borgen, 
Iſt ynfer größte Sorgen: 


‚6,6. im Drud: Welcher wolt nu gern ein kriegsman 
ſein. 6, 7. gering, leicht, behende. 
7,1. than, thun. 


277. Landsknechts Troſt. 


Fl. Blatt: Nürnberg durch Kunegund Hergotin, bei Uhland Nr. 189. 


1. Der in Krieg will ziehen 
Der ſoll gerüſtet ſein. 
Was ſoll er mit ihm führen? 
Ein ſchönes Fräuelein, 
Ein langen Spieß, ein kurzen Degen. 
Ein Herren wöll wir ſuchen 
Der uns Geld und Bſcheid ſoll geben. 


— 


2. Und geit er uns dann kein Geld nit, 
Leit ung nit viel daran, 
So laufen wir durch die Wälde, , 
Kein Hunger ſtößt und nit an: | 
Der Hühner, der Gäns hab wir fo viel, 
Das Waffer aus dem Brunnen 
Zrintt der Landsknecht wenn er will. N 


1,7, Beſcheid. Grimm Wb. 1, 1553: ‘In der Verbindung mit 
Geld fcheint Befcheid ven ausgeworfnen, überwiesnen Sold auss 
zuprüden.” Wahrfcheinlicher iſt darunter zu verſtehen bie Vertragsbes 
dingung, welche ver Landsknecht eingeht, 2, 1, geit, gibt. 2,2. Leit,” 
liegt. 
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3. „Und wird mir dann gejchoffen 
Ein Flügel von meinem Leib, 
So darf ichs niemand klagen, 
Es ſchadt mir nit ein Meit 
Und nit ein Kreuz an meinem Leib. 
Das Geld wöll wir verdenmen 
Das der Schweizer um Händſchuch geit. 
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4. Und wird mir dann gefchoffen 
Ein Schenkel von meinem Leib, 
So thu ichs naher riechen, 
Es ſchadt mir nit ein Meit. 
Ein hölzene Stelzen ift mir gerecht, 
Sa eh dad Jahr herumme kummt, 
Gib ichs ein Spittelknecht. 


5. Ei wird ichs dann erſchoſſen, " 
Erſchoſſen auf breiter Heid, 
So trägt man mich auf langen Spießen, 
Ein Grab ift mir bereit; 
So ſchlägt man mir den Bummerleinbum, ‘ 
Der ift mir neunmal Tieber 
Denn aller Bfaffen Gebrumm. 


3.4. Meit, niederl., eine Heine Münze, bei Kiliaen : oboli vilis- 
simi genus, vgl. Schmeller 2, 650. niteinMeit, gar nichts. 3, 6. 
verdemmen, verpraſſen. 

5,5. Bummerleinbum, Trommelſtück, eigentlich das tact⸗ 
mäßige Getrommel; vgl. Pamphilus Gengenbach von Karl Goevdeke 
S. 673. 


24. 


6. Der und das Liedlein neus gefang, 
Bon neuem gefungen bat, 
Das hat gethan ein Landéknecht: 
Gott geb ihm ein fein gut Jahr! 
Er fingt und das, er fingt und mehr; 
Er muß mir noch wol werben 
Der mird Glag bezahlen muß. 
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278. Den Tapfern zu Ehren. 


Tympanum Militare Durch Christophorum Demantium (Nürnberg 


1. 


1615.) Nr. L. II. 


Ein Liedlein wolln wir fingen, 
Das lieblich fol erflingen 
Den Kriegähelden zu Ehren, 
Weil fie von und abwehren 
Des Feindes Grimm und Wüthen 
Und uns tapfer behüten. 

Man fieht in freien Felden 
Streiten die tapfern Helden. 
Ob fle die Kält gleich drüdet, 
Die Sonn ftetd auf fie blicet, 
Doch bleibn fie unverzagt, 
-Kein Traurigkeit fie nagt. 


Bann fie nur hör'n die Zrummel, 
Trommeten und Getümmel, 

Thun fie vor Freud auffpringen, 
Mit ihrem Feind zu ringen. 


26 


Hab und Gut, Leib und Leben 
Thun fie gar gern aufgeben, 
Bann fie nur folln vom Döfen 
Ihr Baterland erlöin, - 

Bei Fried und Ehr erhalten. 
Ihrs Stands fie treulicdh walten, 
Streiten ohn Furcht und Zugen, 
Daß fie den Sieg erjagen. 





279. Seldgefährei des chriſtlichen Krieges- 
- . volkes. 


Ebendaher Nr. VIII. IX. 


1. Rüſt euch, ihr tapfern. Kriegesleut, 
Zu einer Schlacht und hartem Streit! 
Der Streit will han Manch tapfen Wann, 
Drum kommt getroft auf dieſen Plan! 
Ftriſch auf! fein keck und unverzagt! 
Wer werk, wer noch den andern jagt? 
Friſch auf! der Feind hat und abgefagt. 
Rücket all heran! 
Stehet für ein Mann! 
Heran, friſch heran! 
Hört ihr lieben Knechte gut, 
Schöpft ein friſchen Muth! 
Steht einander bei, 
Seid nicht ungetreu! 
Ihr vom Adel wehrt, 
Schwingt euch auf die Pferd! 


2. Wolauf! bald auf die Pferd! 
Seht, dag man ſich ritterlich wehrt. 
Ei, fo ruckt nun frifh heran, 
Greift den Feind keclich an! 


‘ 


28 





Seid getroft, ihr lieben Knecht, 

Wir han zum Kriege Fug und Red. 
Drum fannd und nicht leicht übel gehn: 
Gott pflegt den Seinen beizuflehn. 
Wolan, feid getreu! Gott fleht uns bei. 
Rucket zu Hauf! Greift tapfer drauf! 
Ob fichs erftlich ſchwerlich anläßt, 

Schadt nichts, thut ihr nur euer Beſt. 
Das Glück will han ein tapfern Mann. 
Sieh da, der Feind nahet heran! 

Drum ein jeder fein Ehr hab in Acht, 
Und ſchlagt im Haufen, daß es Tracht! 
Schont niemand! fchlagt mit Freuden drein! 
Schlagt alld zu tod ald wärend Schwein! 
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280. Ungarifhe Seerirummel. 


Ebendaher Nr. VI. VII. 


1. Run edle Mufic hochgeehrt, 
Bisher viel Freuden haft gemehrt 
Mit Harpfen- und mit Rautenklang, 
Mit allerlei Tieblichem Ofang, 
Mit Tanzen, Springen, Muficieren, 
Mit kurzweiligem Jubilieren. 


2. Sept wir ein Neues fangen an; 
Mit der Trummel in das Feld zu fchlan 
Und mit heller Trommeten gut 
Dem Knecht zu machen einen Muth, 
Sondern man ruft der Chriften Hauf 
Gar fteif wider des Feinde Anlauf. 
Wolher, ihr Reiter edler Art, 
Macht euch gefchwind jetzt auf die Fahrt! 
Ihr keden Kriegsleut, rüſt euch bald! 
Der Feind zeucht auf und mit Gewalt. 
Wolher, ungrifhe Mannhaftigkeit! 
Wolher, wälſche Geſchwindigkeit! 


2, 4. Knecht, Landsknecht. 


8 _ 


Ihr fränkiihen Reiter euren Muth 
Zum deutfchen Helden jegen thut! 
Shr tapfern Böhmn, ihr Schtefier, 
Steht mannhaftig bei unferm Heer! 
Ihr Sachſen und ganz Ritterfchaft, 
Seid keck! den Feind nur ſchlagt mannhaft! 
Wolan, ihr Helden, alle gefcheit, _ 
In Gotted Namen fangt an den Streit! , 
Schießt los, ihr Schützen, ſchießt gar gſchwind 
Ihr Knecht, haut auf das raubriſch Oſind! 
Heran, ihr Reiter, dringt hinein! 
Ihr Ordnung trennt, brecht durch, ſchont keinn! — 
Halt an getroft, halt an, halt an! 
Die Feinde fchon kein Herz mehr han. 
Fort! fort! Sie wollen die Flucht fchon geben. 
Dringt nach, dringt nah! laßt keinen leben! 

% 


— — — — 
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281. Die Schlacht. 


Die Schlacht für Siuerfhaufen. Zu Ehren Tom Hochwirbigen Herrn 

Henrico Ivlio, Poftulirtem Bifchoff zu Halberftabt, vnd Hertzogen zu 

Braunfchweig, mit vier Stimmen Musicè componiret Durch Thomam 
Mancinum. Helmftapt 1608,49, 


Die Wort der Schlacht. 
Der erfte Theil, 


Ihr lieben Herren wolgemutb, 
Bolt ihr die Schlacht anhören gut, 
Geſchehn vor Sievershauſen, 

Wie Herzog Heinrich zu Braunſchweig 

Und Churfürſt Morig auch zugleich 
Markgraf Albrechten zauſen! 

Den andern Tag nad Kilian *) 
Funfzig und drei ſchaut jedermann 

Biel Reiter und Landötnechte 
Auf grüner Heid im freien Peld,- 
Darunter manchen kühnen Held 
Bar ritterlichen fechten. 

Alarm, allarm ! 
Das groß Gefecht geht an. 
Buff, puff! 


) 9. Juli 1553. 
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Und fleucht manch guter Mann, 
Der lieber ſollt zu Fuße gan. 
Das Feld erfhallt Bis durd den Walt. 
Die Trummel frei 
Hört man und ander Feldgefchrei: 
Pom pom vorre pom allarm! 
Dra dra dra! heran! 
Die Trummit hört man klingen, 
Der Feind thut einher dringen. 
Schlag darein! laß niemand leben! 
Wer eim Andern thut nachſtreben, 
Muß Achtung han auf ſeine Schanz 
Und ſelber ſpringen mit zum Tanz. 
Rüuͤcket alle friſch heran, heran, heran! 
Ein jeder warte feinen Dann! 
"Sp wird die Sach wol recht angan. 
Die Reiter hie zur rechten Hand 
Herein thun brechen: halt den Stand, 
Halt euch fein’zu Hauf! . 
Schlag nur tapfer drauf! 

Alarm, alarm, puff puff! 
Stich darein mit Fleiß! 

So, fo, fe, 
So werden wir haben Ruhm und Preis. 
Thut die Fäufte zu! 
Lapt dem Feind nit lange Ruh! 
Thut die Augen auf! 
Schaut, daß euch keiner entlauf. 
So, fo, fo! Hui, hui, hui! 
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Wer ein andern jagen will, 

Muß nicht felber figen ſtill. 

Fort, fort! immer fort! 

Wer eim andern Gruben macht, 

Fallt darein daß ihm der Hals kracht. 
Kennt du nicht braunfchweigifch Blut, 
Das da frifch ſchlägt auf die Haut? 
Der Feind der wendt den Rüden. 
Haltet an! es fol und bald gelücken. 
Alſo fol man dem Feinde lehrn, 

- Daß er nad Heimath thue begehen. 


Der ander Theil. 


Das erfie Treffen ift gelungen, 

Der Feind hat da-er nad) gerungen, 

Darzu befommen gute Klappen.*) 

Zween Löwen thun nad dem Athen ſchnappen. 
Der Rautenfranz ſteht in Gefahr, 

Sein? Lebende End muß nehmen wahr. 

Dem alten Löwen das bringt Schmerzen 
Und geht ihm fehr zu Herzen, 

Daß er die tapfern Helden gut 

Muß fehen da in ihrem Blut. 

Den Feind greift an mit Haun und Stechen, 
Schlagt darein? all friſch hernach! 

Allarm, allarm! dra, dra, dra! 

Habt wol Acht auf euer Sach! 


Klappenv. Schläage. 
ll. 3 
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Dem Hahnen thut die Federn len! 
So weiß er, wo er iſt gemein. 
Friſch heran! all friſch heran! 

Puff, puff! 
Der rothe Hahn thut ſein Zucht, 
Gibt bei Zeit ſich auf die Flucht, 
Des Löwen grimmig Gſicht 
Kann er erdulden nicht. 
Jagt ihm nach! all friſch hernach! 
Er thut ſich nach Hannover lenkn, 
Läßt fich ein guten Breuhahn ſchenkn. 
Sein arme Hühner läßt er gar 
Allein hie bleiben in Gefahr. 

Alſo iſt dieſer ſchatfer Streit 
Verricht in einer kurzen Zeit. 
Ein jeder thu fein Schwert cinftedn, 
Ein guter Trunk will hierauf ſchmeckn. 


Der dritte Theil. 


D Fortuna mit deim Glanz 

Bringft du manchen an den Tanz. 

Wann du gleich leuchteft wie die Sonn, 

Iſt doch dein Schein bleich wie der Mon. 
Ein biutign Sieg haft du bie gebn, 

Dabei vier Fürften gfeßt ihr Lebn, 

Diel taufend Mann, auch Grafn und Herm, 
Unzählih Adel. Solchs von fern 

Der rothe Hahn Gerichtet an 

Mit feim Geſchrei Und doch dabei 
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Kein Seiden hat gefpunnen, 


Weil er Mit Schimpf endlich entrunnen. 


Drum kehret wieder um, fehret um, 
Shr lieben Kriegsleut gut 

Und habt ein frifchen Muth! 

Nun finget alle gleich: 

Victoria, Victoria, Victoria ! 

Der Feind wird fich nicht bald 
Mehr alfo rächen mit Gewalt. 

Wer fih am alten Keffel reibt, 

Gar felten unberahmet *) bleibt. 
Gott wohnet bei gerechten Sachn, 
Der kann ded Kriegs bald Ende machn, 
Und werfen hohe Bäum in Grund, 
Wie das ift manchem worden fund. 
Den wolln wir weiter rufen an, 
Daß er und: treulich woll beiftan, 
Für allen Feinden und bewahrn, 
So wird fein Bös und widerfahrn. 
Das wünfchen wir aus Herzengrund 
Und eim jeden ein felig Stund. 


*, unberahmet, oßne Ruf. 


3% 
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282. Siegeslied. 


Tympanum Militare Durch Christophorum Demantium (Nürnb. 
1615.) Nr. XII. XII. 


1. O Jeſu Chrifte, dein Gewalt 
Preifen wir all fo mannigfalt. 
Mo du den Preis nit geben willt, 
So ift verloren Spieß und Schild. 
Friſch auf! den Sieg han wir gewonnen, 
Der Feind und feiner ift entronnen. 
Drum all wiedrum zum Haufen kehrt! 
D Chriſte, du follt fein geehrt, 
Dein Gnad und Namn preift unfer Heer, 
Dein gwaltige Hülfe noch viel mehr. 
Sie meinten und zu veiben auf, 
Gottlob! fie liegen all zu Hauf. 


2. Weil dann die Feind erlegt mit Gott, . 
Und darvon tragen ewign Spott, 
Wir aber Ruhm und groß Beut, darzu 
Dem Vaterland gut Fried und Ruh, 
So ſingt nun all Mit hellem Schall! 
Verſchwunden iſt all unſer Leid, 
Groß Glück bringet auch große Freud. 
Wann Gott auszeucht mit ſeinem Heer, 
Durch gringe Leut legt er ein groß Ehr. 


-———— 
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Drum jubiliert und triumphieret, 
Laßt euer Stimm erklingen! 

So wollen wir fingen 

Bictori! 

Ei Gott fei Lob! wir fiegen ob. 


283. Der betrogene Fähnrich. 


Fliegendes Blatt aus dem Anfange des 17. Jahrh. in der Frankfurter 
Staptbibliothef. 


1. Annelein, was habt ihr euch befonnen, 
Daß ihr in ein Klöfterlein tbut kommen! 
Seid, fhöne Geftalt, Seid noch nicht gar alt: 
Könnt wol ein wadern Gabilier befommen. 


2. Annelein, wann ihr auffteht in die Metten, - 
Müßt ihr für mid und andere Knaben beten, 
Die euch gar oft, Doch unverhofft 
Mit Lauten und Geigen zu Gefallen fein getreten. 


3. Annelein, wol in der zwölften Stunde 
Seh ih im Läger wol auf die Runde: 
Den? hinderfih, Bitt Gott für mich, 
Damit mich Gott erhält in der Gefunde. 


14 Gabilier, Cavalier. 3,3. hinder ſich, zuräd. 
3, 4 Geſunde, Geſundheit. 
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4. Annelein, habt ihre mir euer Treu verfprochen, 
Habts aber an mir wieder fälfchlih gebrochen: 
So verhoff ih doch, Daß Gott wird noch 
Solche Untreu nicht Taffen ungerochen. 


5. Annelein, wann ihr den Pfalm thut fingen, 
Thu ih mein Fähnlein alfo fröhlich ſchwingen; 
Mit Feldftuden-Hal, Mit Pfeifen-Schall ’ 
Laß ich oft manche Feldichlangen fpringen. = 


6. Annelein, wollt ihr von mir ind Klofter weichen, 
Fa morgen will ih auch von binnen ftreichen, 
Und will euch noch Zur Lege doch 
Ein ſchönes Feldgefchrei laſſen pfeifen. 


Den Soldaten bin ich allzeit gweſt Holde, 
"Denn fie paffieren für Silber und rothes Golde. 
Sft-nicht ein Jahr, Das ich fürwahr 

Dienet für einen Fähnrich um Solde. 


—1 


“ 


3. Wann ih vom Feind gefchlagen werd zu tode, 
Zrägt mich zu Grab die adeliche Rotte: 
Mit Trummel und Pfeif Läut man mir fteif, 
Sagt man: gnad ihm der ewige Gotte! 


5, 4. Belpfchlangen, Zwanzigpfünder, Canonen die 20 Pf. 
fhießen. 8,3. Läut man mir fteif, läutet man mir wie es fein 
muß. 
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9. In diefer Stadt find viel die mit mir wollen: 
Gott wöll behüten alle junge Sfellen ! 
Kommen wir einmal Zufammen im Fall, 
Wil mich dankbarlich gegen ihnen einſtellen. 


10. Nehmt mir ein Beiſpiel an mir jungen Knaben, 
Daß ihr den Spott mitſamt dem Schaden müßt haben: 
Die närriſche Lieb Oftmal betrübt, 
Bringt manch junges Herz gar in das Grabe. 
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Seid getroft, ihr lieben Knecht, 

Wir han zum Kriege Fug und Nedit. 
Drum kanns und nicht leicht übel gehn: 
Gott pflegt den Seinen beizuftehn. 
Wolan, feid getreu! Gott fleht und bei. 
Rudet zu Hauf! reift tapfer drauf! 
Ob fichs erſtlich ſchwerlich anläßt, 

Schadt nichts, thut ihr nur euer Beſt. 
Das Glück will han ein tapfern Mann. 
Sieh da, der Feind nahet heran! 

Drum ein jeder fein Ehr hab in Acht, 
Und ſchlagt in Haufen, daß es kracht! 
Schont niemand! ſchlagt mit Freuden drein! 
Schlagt alls zu tod als wärend Schwein! 
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380. Ungariſche Heertrummel. 
Ebendaher Nr. VI. VII. 


1. Nun edle Muſic hochgeehrt, 
Bishet viel Freuden haſt gemehrt 
Mit Harpfen⸗ und mit Lautenklang, 
Mit allerlei lieblichem Gſang, 
Mit Tanzen, Springen, Muficieren, 
Mit kurzweiligem Jubilieren. 


2. Sept wir ein Neues fangen an; 
Hit der Trummel in das geld zu ſchlan 
Und mit heller Trommeten gut | 
Dem Knecht zu machen einen Muth, 
Sondern man rüft der Ehriften Hauf 
Gar fteif wider des Feinds Anlauf. 
Wolher, ihr Reiter edler Art, 

Macht euch geſchwind jept auf die Fahrt! 
Ihr kecken Kriegsleut, rüft euch bald! 
Der Feind zeucht auf und mit Gewalt.- 
Molher, ungrifche Mannhaftigkeit! 
Wolher, woälfche Geſchwindigkeit! 





2, 4. Anecht, Landsknecht. 


Ihr fräntifchen Reiter euren Muth 
Zum deutichen Helden jegen thut! 
Ihr tapfen Böhmn, ihr Schleiter, 
Steht mannhaftig bei unferm Heer! 
Ihr Sahfen und ganz Ritterichaft, 
Seid tel! den Feind nur ſchlagt mannhaft! 
Wolan, ihr Helden, alle gefcheit, 
In Gotted Namen fangt an den Gtreit! , 
Schießt 103, ihr Schügen, ſchießt gar gichwind 
Ihr Knecht, haut auf das raubrifh Gfind ! 
Heran, ihr Reiter, dringt hinein! 
Ihr Ordnung trennt, brecht duch, ſchont keinn! — 
Halt an getroft, halt an, halt an! 
Die Feinde ſchon kein Herz mehr han. 
Fort! fort! Sie wollen die Flucht ſchon geben. 
Dringt nah, dringt nah! laßt keinen leben! 

% 
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281. Die Schlacht. 


Die Schlacht für Siuerfhaufen. Zu Ehren Tem Gochwirdigen Herrn 

Henrico Ivlio, Boftulirtem Bifchoff zu Halberftabt, vnd Hertzogen zu 

Braunſchweig, mit vier Stimmen Music® eomponiret Durch Thomam 
Maneinum. Helmſtadt 1608.4°, 


Die Wort der Sclacht. 
Der erſte Theil. 


Ihr lieben Herren wolgemuth, 
Wollt ihr die Schlacht anhören gut, 
Geſchehn vor Sieverdhaufen, 

Wie Herzog Heinrich zu Braunfchweig 

- Und Churfinft Morig auch zugleich 
Markgraf Albrechten zaufen ! 

Den andern Tag nah Kilian *) 
Funfzig und drei ſchaut jedermann 

Biel Reiter und Landsknechte 
Auf grüner Heid im freien Feld, 
Darunter manchen kühnen Held 
Gar ritterlichen fechten. 

Allarm, allarm! 
Das groß Gefecht geht an. 
Buff, puff! 


) 9. Juli 1553. 
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10. Wann der Feind überwunden ift, 
Zeucht man dem Läger zu, 
Sieht man was übrig ift zur Frift 
Und bat die Weil fein Rub; 
Erft geht dad Klagen an: 
Wo ift blieben mein Gſpan? 
Wir haben Begraben 
Ihn funden todt allein. 
Hilft nichts! es iſt einmal gewiß: 
Es muß geſtorben ſein. 


11. Wir wollen ſie ohn allen Spott 
Beſtatten zu der Erd. 
Ihnen wolle gnädig ſein Gott, 
Der fie wieder verflärt. 
Auf Reisfpießen zum Grab 
Wolln wir fie tragen ab, 
Einfharren Und Barren, 
Wann und au trifft die Zeit; 
Mit Trumml und Pfeifen wolgemuth 
Ihn geben das Geleit. 


12.° Viel liebr ich ſtirb auf ſolche Weis 
Mit frifchem freiem Muth; 
Dadurch erlang ih Ehr und Preis 


10,6. Der Geſpan, Kamerad, Kriegsgefährte, Kampfgenoffe. 
— 11, 5. Reisfpieß, dem Spieß der Lanvsknechte entgegengefegt, 
der Reiterfpieß, f. Fronſperg von KriegesRüftung BI. 206. 
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Und wag daran mein Blut. 
Darbei ich freundlich bitt, 
Wollt mir's verargen nit, 

Sch wende Und ende 

Dies Liedlein ohn Beichwerd. 
Ehrlich Soldaten, fag ich rund, 
Die find noch lobenswerth. 


285. Kriegesluſt über Liebesluft. 


Ebendaher Nr. 40. 


Die Sonn ſcheint auf den harten Froſt, 

Der Frühling bringt uns gute Poſt: 
Friſch auf! friſch auf! friſch auf! 

Mach dich ins Ungerland! | 

St manchem Soldaten wolbefannt — 

Hie bleib ich Länger nicht. 


Borhanden ift die Zeit einmal: 
Man wirbt Soldaten überall, 

Friſch auf! frifh auf! frifch auf! 
Man führt durch alle Land 
Munition und Proviant, 

Darzu viel neue Münz. 


Auf Gott hab ich mein Sad gericht, 
Der wird mich ja verlaffen nicht, 


Friſch auf! friſch auf! friſch auf 
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Wol in das Ungerland, 
Iſt manchem Kriegsmann wolbelannt — 
Hie bleib ich länger nicht. 


. Wie wird aber gefchehen mir, 
"Mein edler Schab und fehönfte Zier?' 
Friſch auf! friſch auf! friſch auf! 
Mit Mannheit, Gut und Ehr 
Wil ich bald wiederfommen her, 
Sei dir die Zeit nicht Tang ! 


Anftatt deiner fchönen Geftalt 
Mein apfelgraues Roß ich halt. 

Frifch auf! frifch auf! frifch auf! 
Es gehet mit mir in den Tod 
Und trägt mid oft aus mandyer Noth 
Durch fein Großmüthigkeit. 


Für deinen füßen rothen Mund 

Küß ich die bleierne Kugel rund. 
Friſch auf! friſch auf! frifh auf! 

Für deine zarte Fingerlein 

In meinen Händen find gemein 

Der Degen und Piftol. 


Die Klarheit von den Augen dein 
Muß mir ein glänzend Rüftung fein. 


Frisch auf! frifch auf! frifh auf! 


7,4. Col lation, Eollag, coenula collatitia, Zwiſchenmal. 
Bol. Friſch Wb. 1, 171.6 — 8,4. Galliard, ein leichter wälfcher 
Tanz, der fih im 16. Jahrh. auch in Deutſchland .verbreitete und 
lange Zeit beliebt blieb. — 9, 2. Besyer, Abendmeſſe. — Magni- 
ficat, Lobgefang ver Jungfrau Marial. — 10, 1. Drüderlein, 


47 


Für dein Collation 
Der Feldftud und Cartaunen Ton 
Mein größte Woluft ift. 


Frau Benerid Delitie 
Seind mir ded Martid Furie ; 
Friſch auf! friſch auf! frifch auf! 
Ein hübſchen Galliard, 
D Schlachten und Scharmügel hart, 
Muß ich mir bilden ein. 


Bor diefem mol gezieret hat 
Die Vesper dad Magnificat: 

Friſch auf! frifh auf! friſch auf! 
So zieret duch der Brand 
Ein ganzen Krieg durch alle Land, 
Wo er geführet wird. 


Eupido, du kleins Drückerlein, 

Mit deinem Bogen bleib daheim! 
Friſch auf! frifh auf! friſch auf! 

Über Berg und tiefe Thal 

Laß tönen den Mudquetenfchall 

Wol mitten dur den Feind! 


Scherzhaft für Schüße, ver ven Bogen abbrüdt. 
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11. Run mag ed gehen wie Gott will! _ 
Mein Leben fieht in Gottes Ziel. 
Th auf! friſch auf! friſch auf! 
Durch Gotted Hülf und Kraft 
Sep ih um Ehr und Ritterfchaft 
Mein junges Lebn hintan. 


12. Noch diefer Trunk zu guter Nacht 
Sei dir, mein lieber Schatz, gebracht! 
Frisch auf! frifh auf! frifh auf! 
Bei diefem Ningelein 
Wollſt du dieweil gedenfen mein, 
Bis ich komm wieder zu dir! 


13. Are! ftell nur dein Weinen ein! 
Es kann und mag nicht anders fein. 
Friſch auf! frisch auf! frifch auf! 
Zu taufend guter Nacht! 
Scheiden hätt mich bald weinend gemacht: 
Ade! ich fcheid dahin. 


11,2. Ziel, Endziel. 
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286. Mit Muth geht Alles gut. 


Ebendaher Nr. 118. 


1. Holla, Knecht komm bald herein! 
Spann mir die Piſtolen! 
Haſt du Pulver oder Blei? 
Bo nicht, fo wolln wir holen. 


2. Sa fa fa! mein Pferd zur Hand! 
Selbigs zu verfchießen. 
Gute Nacht, mein Vaterland! 
Darzu mein junge Liebe! 


3. Etlich müſſen immerdar 
Hinterm Ofen ſitzen, 
Sitzen, ob fle weinten gar 
Wol hintr der Mutter Zipen. 


4. Ich zieh in das weite Feld, 
Höre die Trompeten, 
Pofaunentlang, Cartaunentnall, 
Zu fingen Die Muöqueien. 
u. 4. 


” 
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5. Da will id mit Gott und Ehrn 
Nach den Reiten fragen, 
"Die vor ihrem Feind ind Feld 
Ein blau Auge wagen. 


6. Auch will ich mit Gott und Ehrn 
Fragen nad Landsknechten, 
Die vor ihrem Feind fi wehrn, 
Mit Musqueten fechten. 


7. Ber da bat ein frifhen Muth, 
Thut fih tapfer fchlagen, 
Der wird oftmald von dem Plab 
Die beiten Beute tragen. 


287. Wer fi nur tapfer hält, 
Kann luſtig fein in der Welt. 


Handſchriftlich um 1630, im Wunderhorn 4. Bd. herausg. von 8. Erk 
©. 335—338. Danach Hier. 


1. Seßunder ift die Zeit, 
Erhebt ſich Krieg und Streit, 
Daß manchem Soldaten fein Herz erfreut, 
Welcher will dran, Komme bald an! 
Krieg vollauf Nach .eined Jeden Kauf! 
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Alsdann manch Capalier 

Sich allda präfentiert 

Und ſucht fein brav Pläfier. 

In aller Ehr Ind Gewehr 

Gegen den Feind Ein jeder Soldat erfcheint. 


Die Zeit wird einem lang, 

Bald hört man einen Klang, 

Ein jeder verfteht ſolchen Gſang. 

Bald gehts daher: Reuter zum Pferd, 

Sar bebend Ein jeder zu feim Regiment! ˖ 


Da muß manch braver Held 

Aus feinem grünen Zelt 

Zum Feinde rüden in das Feld,. 

Mit Glück daran, Mit Freuden darvon, 
Unverzagt: Wer meiß, wer den Andern jagt? 


5. „In foldem Scharmügel und Streit 


Auf grüner Heide breit 

Mancher Soldat darnieder leit. 

Wil denn Gott Ein ſolchen Tod 

Mir befhern, So fterb ich doch in allen Ehrn. 


Wenn man gefchlagen hat, _ 

Dann Maget manches Soldat: 

Ich hab verlorn mein Kamerad; 

Wie thu ih ihm doch, Daß id noch 

Dergeftalt Ein andern möcht betommen bald? 
4* 


1 


10. 
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. &8 hebt ſich auch groß Klagen an: 


Wo find ich meinen Mann? 
“Er ift geblieben auf dem Plan. 
Iſt er dahin, Frei los ich bin, 


Acht es nicht viel, Ein andern ich bekommen will. 


. Denn auch manch bravr Soldat, 


Zwar geweſen in großer Noth, 

Vorm Feind ſich doch ſabvieret hat; 

Reitet daher, Fallt vom Pferd, 
Bleibet gleich todt: Seiner Seelen genade Gott! 


. Rad) geendtem Scharmützel und Streit 


Theilet man aus die Deut, 

Daß manchm Soldat fein Herz erfreut. 

Der Ein kriegt Stöß, Der Ander Geld, 

Wie es faͤllt: Anders gehts nicht zu in/der Welt. 
Wer ſich nur tapfer hält, | x 
Der frieget allzeit Geld 

Und kann fein luſtig in der Welt. 

Gottsfürchtig dabei, Sag ih frei, 

Gehört darzu, 

Wer das hat kann fagen: Rendez-vous! 


”— 
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288. Bacchus mein General! 
Tugendhaffter Jungfrauen und Jungengefellen Zeit⸗Vertreiber Nr. 60, 


1. Alle Welt fihrei: juch zun Waffen! ° 
Ich ſchrei: juch zum Wein! 
Mars hat mit mir nichts zu ſchaffen 
Noch Frau Venus Pein. 
Bachus aber will ich loben; 
Mars will allenthalben toben, 
Wer wollt um ihn fein? 


2. Soll id erft nad Stößen ziehen? 
Des waͤr ich ein Gauch. 
Puff! druff! dran! das will ich fiehen, 
Zrinten ift mein Brauch. 
Kraut und Loth ift mir zumiber, 


Ein Maß Wein erquistt mich wieder . 


Und erwärsıt den Bauch. 


3. Eh ichs Nachts wollt Schildwacht ftehen, 
Heraus Eorporal! - 
Rufen wollt und Runden gehen 
Über Schänz und Wall, 
Eh wollt ich zum Falkenkeller, 
Bann ih ſchon wüßt keinen Heller, ’ 
Luſtig fein einmal. 


2,5. Kraut und Loth, Pulver und Blei. 
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4. Sollt ich dort auf freier Straßen 
Sm Feld oder Streit 
Mein jung edles Leben laßen, 
Eh ed wäre Zeit? 
Nein! ich will mich baß bedenken, 
Schüffel, Kann und Gläfer ſchwenken: 
Das ift meine Freud! 


5. Drum daß feiner mehr vom Kriegen 
Noch von Todten fag! 
Lapt und vor dem’ Zapfen liegen - 
Bid an lichten Tag! 
Weor die Schlacht recht will gewinnen, | 
Der fauf und weich nicht von hinnen, 
Bis man ihn wegtrag! 


6. Wer nicht kann, ber lerne trififen, 
Sonſt wird er kein Fürſt; 

Seh auf mich, geb Acht aufs Winken, 
Wann die Leber dürft. 

Wer mich will zum Trinken laden, 
Der fol haben Käs und laden, 
Schinken und Bratwürft! 


VI. 


Stndentenlieder, 


289 —305. 


289. Stndentenleben über Altes! 


Tugendhaffter Jungfrauen und Iungengefellen Zeit⸗Vertreiber, Durch 
Hilarium Luſtig von Freuden⸗ Thal Nr. 80. Auch in einer Meufebache 
ſchen Hſ. des 17. Jahrh., faR gleichlautenn, yon mir bereitt früher mit= 
getheilt in 5. Wuttke, Jahrbuch ver deutfchen Univerfitäten 1. Bd. 1842. 


1. 


©. 409—411. 


Iſt ein Leben in der Welt, 

Das mir jemald vwolgefätkt, ; 

Iſt es das ˖ Studenten⸗eben, 

Gott hats gegeben, Merket eben: 
Wer, der Weisheit Freund fein mag, 

Komme dem Stubieren nad. 


.. Sind fle nicht Opifices, 


Sind fie doch Artiflees: 

Mie geſchwind auf Inftrumenten - 
Die Studenten Mit den Händen 
Muficieren alfo gut, 

Daß ſich alld erfreuen tut. 


Früh Sobald die Sonn aufgeht, 
Bann der Haudbahn hat gefräkt, 
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Bann der Schmied fängt an zu fchmeißen, 
Nimmt das Eifen, Will es ſchweißen, 
Die Studenten indgemein 

Schon über ihren Büchern fein. 


. : Bann andre im Bette ſteckn, 


Sich mit weichen Federn deckn; 
Diefer greift erſt nach ben Hemmet, 
Diefer fämmet, Jener flemmet 
Sich und will doch nicht heraus; 
Jener wäſcht dad Maui fich aus. 


Im Collegio gehts erft an, 

Da fieht man was Weisheit ksun, 
Da muß Alles speoulieren, 
Disputieren, Laborieren. 

Nicht ein Biertelflündelein 

Man eine Zeit tann müßig fein.. 


Kommen fie ind Gotteshaus, 
Sind fie gſchwind mit Büchern draus, 


- hun fi alfobald. entbinden 


Bon den Sünden Und empfinten 
In den Herzen Reu und Lei, F 
Bitten um Barmherzigkeit. 


Zu Haus gſchwinde nad) dem Tiſch 


Gehn fie an ihr Arbait friſch. 
Wann andee dad Glas umkehren, 


10. 
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Becher leeren, Laſſen hören, . 
Wie man klopfet mit der Kann, 
Faͤngt fich ihr Studieren an. 


Bann fie dann fludieret fehr, 

Das ihun wird der Kopf zu ſchwer, 
Gehen fie bei Nacht fpazieren 
Muficieren Und verführen 

Eine ſolche Luftbarkeit, 

Daß ihnen Keib und Seel erfreut. 


Stört man ihre Luſtbarkeit, 
Fangen fie bald an ein Streit; 
Greifen alle nach dem Degen, 
Gehn entgegen,. Zu erlegen 
Den der ihnen was gethan. 
Trotz! fang einer Händel an. 


Vivant alle insgemein 

Die Studenten günftig fein! 
lo vivant Studiosi, 
Animosi, Generosi! 
Vivant alle indgemein 

Die Studenten günflig fein! 


290. Studentenlob. 


Muficaliſcher Studentenmuht: Durh Erasmum Widmanaum Halensem 
« (Nürnberg 1622.) Nr. II. 


1. Wer will ein fröhliche Leben 
Führen auf dieſer Welt, 
Der mag ſich wol begeben 
Mit ſeinem baaren Geld 
Unter Studenten freie, 

Dann Trauren weicht von ihn, 
Dargegen fie ohn Scheue 
Führen fröhlichen Sinn. 


2. Man hört fie disputieren . 
Bon fhönen Sachen viel, 
Lieblich fie muſicieren 
Auf manchem Saitenfpiel, ‚ 
Darein fie Iuftig fingen 
Nach. muficalifher Zier, 
Darneben eim ein® bringen, 
Sei glei Wein oder Bier. ’ 


3. Die freien Künft und Sprachen, 
So fie lernen mit Fleiß, 
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Sehr, berühmt Studenten machen 
Mit, Lob und hohem Preis. 
Demut, freundlich. Geberden, 
Zucht, Ehr und Höflichkeit 

Bei ihn gefpüret werden 

Mit aller Beicheidenbeit. - 


Sungfräulein thun fie ehren 
Wie auch die Fräuelein, 
Die Fröhlichkeit zu mehren 
Mit züchtign Taͤnzelein. 

In Summa manche Freuden 
Sein bei Studenten gut, 
Das Trauren zu vermeiden, 
Zu Haben freien Dt. 


- 291. Studentenleben. 


DOttHSiegfriven Harniſch, Newe Auferlefne Teutfche Lieder, zu fünff 
vnd vier Stimmen (Helmſtadt 1588.) Nr. VI. 


1. Gottfürdtig fein und ftreben 
Den freien Künften nad, 
In Fröplichkeiten leben, 
Mit Jungfraun feherzen auch, 
St der Studenten allen 
Höchſtes und befted Gut, 
Darob fie aud gefallen 
Biel manchem jungen Blut. 

2. Dermwegen laß ich fahren 
Biel Geld und Reichthum groß, 
Gott auch allein bewahren, 
Nehm mich in ſeinen Schoß; 
Frau Sophi will ich folgen 
Durch mannichs fchönes Land, 
Und geben alled Sorgen 
Den Reichen in die Hand. 
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3. In Froͤhlichkeiten ſcherzen, 
Kei'm zu verkehren fteht, 
Beim Bein fi auch ergepen 
In Maͤßigkeiten ftetd, 
Kann Gott nicht mißgefallen, 
Welcher den Rebenſaft 
Zu Nutzen unſer allen 


Reichlich geſchaffen hat. 


292. Einen Studenten muß ich haben! 


Ljeder Buͤchlin, Zwey Hundert, auſſerleſene Newe Lieber c. Anno M. 
D. LXXXII. Nr. 186. 


1. Nun laß uns friſch und fröhlich fein! 
Sprach ſich ein feines Jungfräulein, 
Zu dieſem neuen Jahre! 
Weiß mir ein Studenten iſt hübſch und fein, 
Er mag wol friſch und fröhlich ſein, 
Mit ihm will ich von binnen! 


2. Einen Studenten muß ih ban, , 
Und follt e8 Leib und Leben gſtan, 
Mit ihm zeuch ih von hinnen, 
Mit ihm zeuch ich über dHeiden breit, . 
Und wär ed Bater und Mutter leid: 
Einen Studenten muß ich haben! 


2, 2. gftan, geflehen, zu flehen kommen, constare, foften. — 
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- 3. Denn ih mag ja keinen Raupen nicht haben, 
Sie ſchlafen zRacht gleich wie die Ratten: 
Wann fie wöllen effen, | 
Sp gibt man ihn ein Haberbrei, 


Der Waſſerkrug flieht nach darbei: 
Einen Studenten muß ich haben! - 


4. So mag ih auch fein Handwerksmann, 
Denn wer wollt fie gelernet han, 
Mit Schönen Jungfräulin zu feherzen? 
Er Schafft des Tags bie in die Nacht, 
Daß er darnach nicht fherzen mag: 
Einen Studenten muß ich haben! | 


5. So mag ih auch kein Kaufmanndherren, 
Sie führen fo gar ein firenges Leben, 
Gen Markt fo thun fie traben. 

So bleib ih armes Jungfräulin daheim, 
Wie mag ih frifh und fröhlich fein? 
Einen Studenten muß ih haben ! 


6. So mag ich auch fein Reuter nicht haben; 
Sie blogen des Tags in ihren Magen, 
Und mann fie zNacht heimkommen, 


3,1. Raup, Bauer, f. Frischlini Nomenclator c. 117 agricola, 
rusticus, rupex. In Baiern ver Raup, einjähriges Stud Rindvieh, f. 
Schmeller Wh. 3, 117.— 3,5. nad, nahe. 6,2. bloggen, pums 

‘gen, wie noch in Schwaben Waſſer blopen. 


u 
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So thun fie nicht denn fluchen und ſchweren, 
Der Frauen wölln fie die Haut erberen: 
Einen Studenten muß ich haben ! 


T. Was foll und dann der Schreiber gut? 
Sr bat fürmahr ein verzagted Blut, 
Mit jchönen Jungfräulin zu jcherzen; 
Gr macht ein X wol für ein U, 
Darmit fommt er in feiner Rechnung zu: | 
Einen Studenten will ich haben! 


8. Etudenten die fein fröhlich Leut, 
Bei ihnen man viel Kurzweil treibt 
Mit Eingen, mit Springen, mit Tanzen; 
Ihr Saitenfpiel dad hört man gern, + 
Sie Teuchten wie der Mergenftern: 
Einen Studenten muß ich haben! . 


9. Studenten die fein hübſch und fein, 
Sie trinfen gern den fühlen Wein, 
Die Gänsle thun fie braten, 
Kein Traurigkeit bei ihnen nicht ift, 
Sie fein auf alle Sättel grüft: 
‚ Einen Studenten muß ich haben ! 


— — — — 


6, 5. er ber en, durchprügeln, ſ. Grimm Wb. 1, 1501. 1502. — 
7, 4. d. i. 10 für 5 ſchreiben. Kommt von ven lateiniſchen Zahlzeichen: 
X= 10, U.oter vielmehr V=5. 


11. 5 








10, 


11. 


66 


Und wann ed wird um Mitternacht, 
Alddann der Student jein Amt betracht, 
Er thut jein Fräulin grüßen, 

Er küßt fie auf ihm rothen Mund; 

In ihrem Fechten fein fie rund, 

Kein Stich der fehadt dem Leben. 


Und wann der helle Tag anbricht, 


. Der Student zu feinem Fräulin fpricht : 


Zhu mir dein Mündle reichen! 
Schleuß mid in deine Armlin weiß! 
Darzu mein Herz in deined geuß: 
Das ift Studentenichen ! 
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293. Don wegen eines Studenten. 


Stubentengärtleins Ander Theil Durch Iohannem Jeep (Nürnberg 
\ 1622.) Ar. XVI. 


1. Ah Mutter, liebe Mutter mein, 
j Sch leid groß Schmerzen und viel Pein 
* Bon wegen eined Studenten. 
Niemand mir Tieber ift auf Erd, 
Ihm ftehn wol an all fein Geber, 
Er foll mein Unmuth wenden. 


2. Ad Tochter, liebe Tochter mein, 
Mein Willen gib ich nicht darein, 
Wil dir ein andern geben, 

Der reich und auch vermöglich ift, 
Studenten können nichts dann Rift, 
Mir gfällt gar nicht ihr Leben.’ 


3. Ach Mutter, liebe Mutter mein, 
Kein andrer ſoll mein eigen ſein, 
Kein Pechen mag ich nehmen, 
Wann er gleich hätt ein Tonne- Gold, 
Dannoch er mich nicht b'rühren follt, 
Ich müßt mich feiner fchämen. 
3, 3. der Peche, der Barch, ahd. paruh (mit Ausfall des r), 
verfhnittenes männliches Schwein; die Bache, auch ver Bache, Weib⸗ 
hen des Ebers. Vol. Grimm Wh. Barch und Bache, und der Bed in 


Frommann, Munvarten 3, Jahrg. ©. 555. Bei Waldis ver Bache 
das noch lebende Echmein. 


5* 


St 
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Ach Tochter, liebe Tochter mein, 


Ein Kaufmann der foll werden dein, 
Der Tann dich herrlich zieren, 

Er gibt dir was bein Herz begehrt; 
Studenten deiner fein nicht werth, 
Sie thun nichts dann hofieren.’ 


Ab Mutter, liebe Mutter mein, 
Kein Menſch fol mir das reden ein, 
Studenten mir gefallen: 

Wann fie des Nachts gaffaten gan, 
Auf Inftrument und Lauten fehlan, 
Das thut lieblich erfchallen. 


Was hilft mich doch des Kaufmannd Geld 
Das er mit Unrecht oft erhält? 

Es thut gar bald verichwinden. 

Friſch auf, ihr von der Feder gut! 


Nach euch, fteht all mein Sinn und Mutb, 


Euch thu ich mich verbinden. 
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294. Studenten haben allein den Preis. 


Prima vox. NEwer Teuticher Weltlicher Lieder Durch Joannem Sta- 
ricium (Brandf. 1609.) Nr. XVI. Damit ftimmt Frkf. Lb. 1582 Nr. 
LXV, hat aber noch eine 10. Str. Ein wenig davon verfehiedener Tert 
in v..d. Aelſte, Blum vnd Außbund (Deuenter 1682.), daraus in H. 
Wuttke's Jahrbuch der deutſchen Univerfit. (Leipzig 1842.) 1, 396—398. 
Ebenfalls übereinftimmenp, nur die legten Strophen in dieſer Folge: 7. 
5.6. 9. 8. auseiner Hf. vom 3. 1574. in meinen Bonner Burſchen⸗ 
lievern (1819.) S. 253—255. Daraus und ausv. d. Aelſte ift die 10. 
Str. entlehnt, die im Staricius fehlt. Die Bäder haben aus viefem 
Liede ein Lob ihres Handwerks gemacht, ſ, Ceremoniel der Weiß- 
> Beder (Leipzig 1716.) S. 933. ff. 


1. Ah Mutter, liebe Mutter mein, 
Sprad fi ein zarted Zungfräulein, 
Für Leid kann ih kaum Ichen: 
Wann ich an die Studenten gedent, 
Ihr Schön mein junges Herze kränft, 
Ihn hab ich mich ergeben. 


2. Die Mutter ſprach: ach Töchterlein, 
Du follt derhalb nicht traurig fein, 
Was foll dir ein Studente? 

Sch will dir einen Kaufmann gebn, 
Mit dem kannftu in Freuden lebn: 
Studenten find ohn Rente, 
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3. Das Mägdlein fich nicht lang bedacht, 
Bar bald fie zu der Mutter fagt: 
Eur Rede bringt mir Schmerzen. 
Der Kaufmann foll mich zfrieden lan, 
Sch will und mußn Studenten han: 
Das red ih ganz von Herzen. 


4. Ich acht fein Reichthum oder Geld, 
Der Student mir viel baß gefällt, 
Niemand foll mich abwenden 
Bon der ehrlichen Brüderfchaft, 
Die allınthalb wird groß geacht 
In allen Land und Städten. 


5. Ich bin niemald gewefen hold 
Eim Pflaftertreter und grobem Bold, 
Der da nichts hat gelernet. 
Es fol ein freier Studente fein, 
Dem ich vertyau die Ehre mein, 
Der etwas hat ftudierct. 


6. Studentenmweid gefällt mir wol, 
Denn fie find aller Ehren voll, 
Mit Zucht find fie gezieret; 
Daneben fie viel Tugend ban 
Und übertreffen manchen Mann, 
Den Ruhm muß man ibn geben. 


3, 4. lan laffen. 3, 5. Ban, Haben. 4, 2. baß, befler, mehr. 
5,2. Bei v. d. Aelfte: Trunfenboln. 
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7. Ach wann fie fommn fpaziern daher, 
Leuchten fie wie der Morgenftern ! 
Wem thun fie nicht gefallen? 
Wem ift nicht lich ihr Lautenjchlan, 
Mann fie daher modieren gan 
Mit Suitenfpiel und Schalle? 


8. Studenten habn allein den Preis, 
Ihn geb ichs Lob mit allem Fleiß: 
Sie führn ein zarted Leben. 
Bei ven Studenten ift gut fein, 
Mit Worten können fie jcherzen fein, 
Lieblih und freundlich, reden. 


9. Ade, Kaufmann, zu guter Nacht! 
Deiner Bitt man gar wenig acht, 
Meinr darfftu nicht gewarten. 
Friſch auf, ihr von der Feder gut, 
Nach euch fteht all mein Sinn und Muth, 
Nach euch ich allzeit trachte! 


10. Ber ift die und das Liedlein fung? 
Ein zarts Jungfräulein wol genannt, 
Sie hatd gar wol gefungen ; 
Die hält die Studenten in großer Acht, 
AN gut Geſelln doch unveracht, 
Es ift ihr wol gelungen. 


7, 5. modieren, muflcieren, vom latein. modus. 10, 4. ingro= 
Ber Acht, ſehr werth. 
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295 Stndentenlob. 


Newe teutfche weltliche Gefinglein Durch Samuel Böldeln (Nuͤrn⸗ 


1. 


berg 1613.) Nr. VI. 


Frisch auf, Studenten allefam ! 
Eur Gfhielichkeit und guter Nam 
Thut aller Welt gefallen : 

In Höfen, Städten weit und breit 
Man euch ehrt und liebt jederzeit 
Bor vielen andern allen. 


Friſch auf, edle Studentenfchaar! 

Eur Glück blüht und wächst alle Jahr, 
Schlägt aus alln Kummr und Sorgen. 
Eur angwendt Arbeit, Fleiß und Müh 
Iſt unbelohnet blieben nie; 


Was heut nicht gſchehn, gſchicht morgen. 


Frifch auf, edled Studentenblut! 
Eur fleißigr, fröhlichr, freudigr Muth 
Viel Ruhm und Preid euch bringet. 


Eurs Raths, Verſtands kann feine entbehrn, 


Endlich kommt ihr zu hohen Ehrn; 
Nach dem ihr ſtrebt, euch glinget. 
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Friſch auf, Studenten ehrenwerth ! 
AN Nation auf diefer Erd 

Euch hoch und werth thun halten. 
AU Regiment und Polizei, 

Fried, Freud, Handthierung vielerlei 
Mit euch werden erhalten. 


Friſch auf, Studenten allzugleich! 

In allen Landn, und Königreich 

Es euch vielmal gelücet. 

Empor ſchwebt dFeder ehrenwerth, 

Den Ruhm fie bhält: verftändig Glehrt 
Sind noch nie unterdrüdet. 
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296. Der kurzweilige Stand. 


Muſicaliſcher Zeitvertreider (Nürnberg 1609.) Nr. XIX. 


Juch hoſcha! die freien Studenten 
Führen ein frischen freien Muth 
Mit Freudenipiel und Tanzen, 
Darzu auch mit der Lauten. 
Derbalben die Studenten 

Billig man loben fol, 

Weil fie für andern Ständen 
Aller Kurzweil find voll. 
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297. Stndentenſchütze. 


Muſicaliſch Kurtzweil Durch Erasmum Widmannum (Nürnberg 
1611.) Nr. XXXV. 


1. Studentenmuth Erfriſcht das Blut, 
Erfreut ded Menſchen LXeben, 
Verkehrt viel Leid In Fröhlichkeit, 
Thut viel der Kurzweil geben. 


2. Studententunft Macht große Gunft 
Bei jungn und alten Leuten, 
Dadurch man fann Hoc oben an 
Kommen zu manchen Zeiten. 


3. Studentengfang Und Saitenklang 
Iſt Tieblih) anzuhören, 
Macht oft und viel Schön Freudenfpiel, 
Thut all Kurzweil vermehren. 


4. Studentenrath Findt manche Gnad 
Bei hoch und gringem Stande; 
Der Glehrten Kunft Iſt nicht umfunft, 
Wird geehrt in allen Landen. 
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5. Studentengut Macht manchen Muth, 
Iſt nicht and Herz gebunden; 
Es geht wol hin, Kommt doch mit Gwinn 
Wieder zu manchen Stunden. 


6. Studentenehr Vergeht nicht mehr: 
Aus ihn der Welt Regenten 
Werden gewiß, Wie ich oft fig, 
Drum lob id) die Studenten, 


6, 3. lis, leſe. 
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| 238. Ein Stndententänzlein. 


Stubentengärtleins Erſter Theil Durch Johannem See (Nürnberg 
1613.) Ne. XIV. 


1. Mein Herz das fpringet 
Und hat ein guten Muth; 
Mein Mund der finget, 
Weil alle Sach ift gut. 
AN Traurigkeit Und Herzenleid 
Fahr weit hin über Meer! 
Zart, rein und ſchön Zungfränelein, 
Zretet zu und Studenten ‘rein, 
Des habt ihr große Chr. 


2. Ein Tanz in Ehren 
Wollen wir fangen an. 
Nun laßt euch hören, 
Ihr Musici, fangt an! 
Ein edle? Bild Don Tugend mild 
Hab ich in meiner Hand, 
Mit der ich diejen Reiben führ 
Und in dem Kreis herumfpazier: 
Das Zanzen ift fein Schand. 


178 
Folgt mir im Reihen. 
Ihr Herren all zu Hauf! 
Laßt euch erfreuen, 
Zu ſehr doch keiner lauf! 
Ihr Jungfräulein, Wollt fröhlich ſein 
Und euch beſchweren nicht: 
Der Tanz ſoll werden nicht zu lang, 
Darum geht höflich euren Gang, 
Nichts Übels euch geſchicht. 


Wer will uns wehren 

Einander umzufahn? 

Wenns gſchicht in Ehren, 

Werdt ihr mirs nit abſchlan. 

Eur Ärmelein Schließt in die mein, 
O tugendreiche Kron!: 

So tanzen beide wir herum, 

Bis der Reihen gar umher kumm, 
In großer Freud und Wonn. 


— — * 
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299. Studentenblut iſt werth und gut. 


Studentengaͤrtleins Ander Theil Durch Johannem Jeep (Nürnberg 
1622.) Nr. I. 


4. Fröhlich fangt alle an mit mir zu fingen, 
Zu Lob der Federn laßt eur Stimm erklingen! 
D edle Mufica, Sing fa la la la la! 
"Zu Ehren den Studenten, 
Juch hoſcha da da da da! 
Studentenblut Iſt werd und gut, 
Niemand kann fehänden. 


2. Der Federn fann man nirgend nit entbehren, 
Sie bringt geringe Leut zu hohen Ehren. 
D edle Mufica, Sing fa la la la la! 
Die Feder thut herſchweben. . 
Juch hoſcha da da da da! 
Studentenfreud Nimmt weg all Leid, 
Friſch iſt ihr Leben. 


3. Bann die Studenten nit wärn vorhanden, 
So herrfchet Barbarei in allen Landen. 
Drum edle Mufica, Sing fa la la la lar 
Der Borzug bleibt Studenten. 

Juch hoſcha da da da da! 
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Ihr Kunft fiegt ob Und bhält dad Lob 
An allen Enden. 


Freut euch ihr von den Federn allefammen, 


Ihr Habt vor andern gar ein ſchönen Namen. 


Die edle Mufica Sing fa la la la la! 
Euch alln zu Lob und Ehren. 

Juch hoſcha da-da da da! 

Seid wolgemuth! Eur Sad ift gut: 
Wer will euch mehren? 


- 
- . 
“ ẽe 
— ——— — —— — 
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300. Darum! 


Aus einer Rehdigerſchen Handſchrift vom J. 1603, zuerſt gedruckt 
in meiner Monatſchrift von und für Schlefien 1829. S. 549. 550. 


1. 


Marum find die Studenten fo leiden wol geehrt? 
Sie haben dem Wirth fein Töchterlein wol geführt. 


Warum fegt man die Studenten gemeinglich oben an? 
Man muß fie gemeiniglih an allen Orten kan. 


Iſt denn fo viel gelegen an einem Schreiber fein? 
Durh fie bringt man viel’fchöner Künft in diefe Sand 
herein. 


Was können fie dann mehr denn ſchreiben mit der Hand? 
Cie fchlagen auf der Lauten und auf dem Inſtrument. 


Werden fie auch gefödert durch ſolche ihre Art? 
Man maht fie zu Regenten in mancher jchönen Stadt. 


Habt ihr dann nun vernommen was die Studenten jein? 
So follft du dich nicht wehren, wann man dir einen 
freit.*) 


*) Darunter folgender Spruch: 


Juch! effen und teinfen ift der Stupenten Leben, 
Scherzen mit jungen Mägplein, wenig geben ; 
Welches Migplein das nicht kann erleinen, 

Die mag wol alle Studenten meiten. 


Unter einem andern Liebe derſelben Handſchrift: 


Schreiber und Stupenten 

Sind ver Welt Negenten ; 

Sie fein edel ober nicht, 

So find fie von Gott darzu gericht, 
Ein Tropf der darwider fpricht. 


und wieder unter einem andern: 


Stuvieren bei Tag, Hofieren bei Nacht, 
Das haben die freien Studenten ervacht. 


UI. 6 
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301. Bruder Studio if allzeit gut genug. 


Aus einer Meuſebachſchen Handichrift des 17. Jahrh., ebenvaher von 
mir mitgeth. in Wuttfe, Jahrbuch ver veutichen Univerfitäten I. Some 
merhalbjahr 1842. ©. 417. 418. 


1. Der gute Bruder Studio 
ift allzeit gut genug, 
Obſchon die Leute ihm nicht gut 
und oft fo fuperklug, 
Denn kurz und rund, ihnen nicht gefällt, 
Was diefe junge fromme Welt 
Auf Univerfitäten thut. 
Allein heran! Hier ift der Mann, 
Der da beweifen kann mit Recht und Fug: 
Bruder Studio fei allezeit gut genug. 


2. Man fagt, er fei was liederlih 
und halte nicht wol Haus, 
Befuhe auch die Jungfern gern 
und gehe oft zum Schmaus, 
Fahrt geſchwind über ein Wort mit der Fuchtel hervor, 
Gefreffen, gefoffen, fpaziert vors Thor, 
So geht ed Tag und Naht — 
Da hebt man dann Ein Klagen an, 
Da will man übern guten Bruder Studio ber, 
Als wenn er der ärgſte Sünder wär! 
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Mein! redt doch nicht fo wunderlich, 

ihr Leut verficht ed nicht! 
Hört doch einmal nur unfer Wort, 

ihr ſeid zu übel b’richt: 
Der Tifch, die Stube, Eollegia, 
Und dann das liebe, liche Ertra, 
Was nehmen die nicht mit! 
D Ertra! O Intra! 
Und wenn nicht der Mutterpfennig das Beſte dabei wär, 
Des Baterd Beutel thät es nimmermehr. 


Wenn man den Kopf voll Grillen hat 
und fih ganz frumm fiudiert, 

Geht dann zum Freund und trinkt fein Glas, 
fo beißt es debufchiert. 

Spaziert man einftend vor das Thor, 

Und fagt ben Jungfern was ins Ohr, 

So heißt ed: curtefiert! 

D alte Welt, Wennd dir nicht gefällt, 

So murre wie du willt, du alte Welt allem, 

Bruder Studio muß allezeit luſtig fein! 


Und du mein Bruder Studio 

fehr dich nicht an den Schnad, 
Die leeren Wort die weißt du wol 

die füllen nicht den Sad. 
Studiere tapfer, und darbei, 
Iſt dann und wann ein Stündchen frei, 
So ſchaff dir eine Luft, 

6* 
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Allein gefhwind, Geſchwind wie der Wind! 
Sprich immer wie du willt, du alte Welt — allein 
Bruder Studio muß allezeit luſtig fein! 


302. Wer von Tübingen kommt ohn ein Weib ıc. 


Muficalifcher Stupentenmuht: Durch Eraemum Widmannum Halen- 


1. 


sem Mürnb. 1622.) Nir. IV. 


Sch hab in meinen Tagen 

Zwar oftmals hören jagen: 

Mer fomn von Tübingen ohn ein Weib, 
Bon Wittenberg mit gfundem Leib, 

Bon Roſtock ungefchlagen, 

Der mög von Glüd wol jagen. 

Es fehlet aber oft und viel, 

Weil manchmal gihicht das Widerfpir. 
Man findt ubique virgines, 
Die zwar fein applicabiles, 
Die feminae tractabiles, 
Ancillae fehr amabiles. 
Jedoch wer will fludieren, 
Der läßt fi nit verführen. 


In Univerfitäten, 
Schulen und allen Städten 
Findt man bisweilen kranke Leut 
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Beladen mit Leibs Blödigfeit. 
Sollt man darum gedenten, 
Daß fie der Ort thu kränken? 
Biel eb ich flatuieren wollt, 
Wann ich die Wahrheit ſagen ſollt, 
Wenn mancher fih inhalten thät 
Und hielt fein ordentlich Diät, 
Auch rechte Maß in ferculis, 
In Gläfern und in poculis, 
Sp könnt er gfünder bleiben 
Und's Fieber eh vertreiben. 


3. Item wer Zanf erreget 
Und fi zu Zorn beweget, 
Unnöthig manchmal disputiert u 
Und andere darmit veriert, 
Dargegen bald will poldern 
Und anfangen zu foldern, 
Wil in Güte aufnehmen nit, 
Wann man ihn auf ein Füßlein tritt; 
Oder wann man zu Nachts gaffiert, 
Mit dem Rappier die Stein veriert, 
Der findet bald ein Meifter gut, 
Der ibm dad Koldern wehren thut. 
Bleibt er dann ungefchlagen, 
Bon Glück mager wol jagen. 


2,4. Bloͤdigkeit, Schwachheit. — 3, 5. pol dern, poltern, 
toben. — 3, 6. Eoldern, kollern, ungeftüm, zornig werben. — 3, 9. 
gaffieren, gaffatim gehen, ſich Nachts umbertreiben, ſchwärmen. 
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4. Drum welder will fludieren, 
Mag fich zwar recreieren, 
Jedoch in allem halte Maß, 
Dad Ne quid nimis zHerzen faß, 
Sonft möcht er werden gfangen, 
Krankheit und Streich erlangen. 
Dann überall Gelegenheit 
Man findet, daß die jungen Leut 
Berführt werden, weil Venus blind, 
Bacchus und Mars movieren gſchwind. 
Drum caute tibi prospice, 
Prudenter finem respice! 
So wird dad Sprichwort lügen, 
Und niemand did, betrügen. 


87 


303. Als ein Sindiofus in den Krieg 300. 


Aus einer Meufebachfchen Hf. des 17. Jahrh., bereits früher von mir 
mitgetheilt in 5. Wuttke, Jahrbuch der deutſchen Univerfitäten 
1. Sommerhalbjahr 1842. ©. 412. 413. 


1. Bo fämpfet Mars ipund ? 
Wo donnern die Kartaunen? 
Wo böret man den Mund 
Der hellen Feldpofaunen ? 
Sag an, da will ih fein! 
Wo ſich die Ritter fchlagen, 
Und Leib und Leben wagen 
Bei Sonn- und Mondenfcein. 


2. Die Kunft begleitet mich 
Mit den gelehrten Waffen, 
Die ſoll abfonderlich 
Im Feld ftetd bei mir fchlafen. 
Weil mir dad Glücke wol, 

So kann mir mein Studieren 

Auch in dem Scharmugieren 
Erwerben was e3 fol. 


2.7. Sharmupieren, Fechten, ital. scaramuceia und scher- 
muceia. , : 


or 
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Zrarah! ra! pumm! pumm! pumm ! 
Sind meine ZTafelgloden, 

Und mein Collegium 

Mein Zeughaus voller Toden, 

Da man mit Blitz und Blei 

Im Felde difputieret, 

Und ſtattlich refutieret 

Des Feinded Tyrannei. 


Die Fürften in der Schlacht 
Sind meine Profeſſores, 
Bei welchen Tag und Nacht 
Wir tapfern Auditores. 
Mars ift Magnificug, 
Allwo fein Stab regieret, 
Den Purpurmantel führet, 
Der Alles jchlichten muß. 


Und du, o Galathee, 

Die du dich alfo kränkeſt 
Und deiner Wangen Klee 
Mit heigen Zähren trünteft, 
Laß ab, du gutes Kind, 

Und gräme did) nicht weiter! 
Gott felbft ift mein Begleiter 
Mit Glück und gutem Wind. 


— 


6. 
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Ihr vielgeliebten Brübder, 
Hiemit will ich beſchließen. 
Mein Vaterland, ade! 

Mein Blut foll für dich fließen. 
Erfordert ed die Noth, 

So will mein junges Leben 
Auh in dem Kampf aufgeben, 
Rühmt man do folhen Tod! 
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304. In dem uns fo angenehmen Altdorf. 


Aus einer Meuſebachſchen Hanpfchrift des 17. Jahrh., mitgetheilt von 
mir in Wuttke, Jahrbuch der veutfchen Univerfitäten I. Sommerhalb: 
jahr 1842. ©. 414 — 417. 


1. Wir Studenten find vergnügt, 
Leben fletd in Freuden, 
Ob ſich's gleich bisweilen fügt, 
Daß wir Mangel leiden; 
Iſt der Beutel audgeleert 
Und das Geld ſchon ganz verzehrt, 
Muß der Wirth ung allzeit doc noch borgen. 


2. Unſer Kleid ift chamariert 
Mit den fchönften Treffen, 
Sedermann und veneriert 
Und erzeigt Caressen. 
Sind und nur die Zungfern hold, 

Wer fragt nach der großen Schuld, 
Die wir bier und dort bezahlen müffen? 


3. Kommen wir in Compagnie, 
Geht ed an ein Schwärmen. 
Feder fället auf die Knie, 
Daß allda wieder Lärmen. 
Tabak, Bier und Branntewein 
Muß allda gejoffen fein, 
Bis wir endlich liegen bleiben müffen. 


2,1. chamariert, verbrämt. 


9 
4. Machen wir ed gar zu bunt, 

Freien und turnieren, 
hut man ed dem Rector fund, 
Der läßt und citieren. 
Der Pedell nicht außen bleibt, 
Und und an die Thüre Tchreibt: 
Dominus citatur ad Rectorem. 





5. Kommt ed zum Concilio, 
Werden wir gefraget, 
Ob die Sache jo und fo, 
Wie fie ſei geflaget? 
Mer fih überzeugen läßt, 
Kommt in Carcer und Arreft, 
Bis er fih mit Contrapart vertraget. 


6. Auch bisweilen flürmen wir 
Der Schelmen ihr Gehäge, 
Springt der Rothkopf gſchwind herfür 
Und gibt und brav Schläge; 
Springt der ganze Schwarm heraus 
Und jagt und gefhwind nah Haus 
Mit den Stangen und den eifern Flegeln. 


7. Wenn wir nun zu langjam fein 
Und und laffen kriegen, 
Müffen wir ind Loch hinein 
Zu den Schelmen friechen. 
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Morgen wenn wir aufgewacht, 
Werden wir ind Garcer bracht: 
Diefes ift nun dafür unfre Strafe. 


8. Wer aledann nicht fann entfliehn 
Und nit lang will fiken, 
Muß bebend den Beutel ziehn 
Und zwei Ducaten ſchwitzen. 
Denn dad Geld macht grad und krumm, 
Tirl tirl tiel tum tum tum tum! - 
Wie man folhes täglich leider ſiehet! 


9. Wer dann nun fein Geld nicht hat, 
Und hat was begangen, 
Wird and ſchwarze Brett gemacht 
Und allda gehangen; 
Endlih, endlich relegiert, 
Und dazu noch ercludiert 
Bon dem und fo angenehmen Altdorf. 


10. Und fo mwährtd die ganze Zeit, 
‚Weil wir bier noch leben, 
Biswir und von binnen weit 
Anderswo begeben. 
Unterdeifen fehmaufen wir 
Bei Tabak und gutem Bier, 
Niemand, auch fein Teufel, fannd und wehren!. 


} 


93 


305. Bettelfindenten. 


- Aus einer $f. v. 3. 1603 in der Rhedigerſchen Bibliothek zu Bres⸗ 


lau, zuerfi gedruckt in meiner Monatichrift von und für Echleften 
1829. S. 552, danach in meinem Büchlein: In dulci iubilo nun sin- 


1. 


2. 


get und seid froh ir. 46. 


Dominum pastorem 
Cum laude quaerimus, 
Si vellet nobis dare 
Sex grossos. 

O decus honestorum, 
Corona clericorum, 
Date literatis 

Dona pietatis! 


Ei Pfarrer, lieber Herre, 
Corde iucundo 

Beweifet eure Ehre 
‚ Sitibundo ! 

Ihr feid ein Kron der Ehren, 
Euer But das foll fih mehren! 
Date literatis 

Dona pietatis! 
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Werdet Ihr und was geben 
Corde iucundo, 

So ſollt Ihr lange Ieben 
Sitibundo. 

Hilarem datorem, 

Ut sacra probat pagina, 
Ipse Deus sua 

Beat gratia. 





eu Ten "Re 


VI. 
Eheſtandslieder. 


306-328. 
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306. Alle Tag Feiertag. 


Neue Eröliche vnd liebliche Tang Durch Georg Hafen (Nürmberg 
1602.) XX VII. 


1. Es war ein alter Greig, 
An Bart und Haaren weiß, 
Dem auch gar kurzer Jahr 
Sein Weib geftorben war; 
Ein Fräulein jung er ihm ausfach, 
Derfelben war nach ihm fehr jach, 
Das macht, fie merkt des Alten Geld, 
Drum fie fich zu ihm gſellt; 
Doch war ihr in kurzer Zeit 
Der Kauf mit dem alten Greifen leid. 


2. Dem Fräulein Tags im Sinn, 
Weil fie war worden inn, 
Was zu der Sach gebört, 
Der Alt fie ſtets bethört: 
Bann fie an ihn begehren thät, 


Was ihr gehört, er fich ausredt, 
II. 


nt | 


98 


Und ſprach, es füllt cin Feirtag ein, 
Drum fann e3 heut nicht fein, 
Große Sünd wir thäten dran, 

Laß den Feirtag vor fürübergakn. 


3. Das Fräulein dat in Still, 
Der Feirtag kommen viel; 
Ich wollt, daß fobald mehr 
Kein heilig Tag nit wär. 
Mein Alter fi) damit ausredt, 
Ich wollt, daß er St. Veltin hätt! 
Weil er die klein Hausarbeit nicht, 
Wie fichd gebührt, verricht. 
Hätt ich ſolchs vor bedacht, 
Das Geld hätt mich nit zum Alten bracht. 


4. Sie gjellt fih auf ein Zeit 
Wieder and Alten Seit, 
Mahnt ihn mit Worten auf, 
Der Alt gab Antwort trauf: 
Morgen ift wieder ein groß Feſt, 
Ah, liebes Fräulein, wenn dus weit 
Was morgen für cin Heiling wär, - 
Du ließt jept dein Begehr. 
Dieſer Heiling iſt zu groß, 
Und der Sünd würden wir nimmer los. 


3, 6. St. Veltin, Valentins Siechtag, tie fallende Eucht. 
4, 6. weſt wüßte. 4, 7. Heiling, Heiliger. 
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Die Frau fragt mit Verdrieß, 
Wie denn der Heiling hieß. 
Er antwort ihr behends: 
Er heißt der Sant Bincenz. 
Das Fräulein ſprach ohn argen Lift: 
Hör, Alter, wad mein Meinung ift! 
Troll dich mit dem Bincenzen hin! 
Er liegt mir nicht im Einn. 
Bincenz hin, Vincenz her! 


Findft dus nicht, fo findts ein anderer. 


7* 
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307. Duke dich, laß fürüber gan! 


Schöne Newe Außerlefene Geiftliche und Weltliche Lieder mit drey 
Stimmen Durch Nicolaum Zangium ($randf. a. d. D. 1594.) Nr. 
XVII. Ebendaher bei Uhland Nr. 296. 


1. Dude di, Hänfel, duck dich! 
Dud dich, laß fürüber gan! 
Das Wetter will fein Willen ban, 


2. Dude dich, gut Gſell, dud dich! 
Dud dich, laß fürüber gan! 
Das Unglüt will fein Willen han. 


3. Dude di, Simon, dud dich! 
Dud dich, laß fürüber gan ! 
Die Frau will ihren Willen han. 


3, 1. Simon, vaflelde was Siemann (Sie-Mann), ein 
Ehemann der unter dem Pantoffel ſteht. Vgl. Schmeller 3, 182. und 
Srommann, Mundarten 3. Jahrg. S. 357. 
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308. Nur Eins hilft. 


Neue Muftcalifhe Kurgmweil Durch Erafmum Widmannum (Nürms 
berg 1618.) Nr. XXXIII. 


1. Die Mutter fprady zum Töchterlein fein: 
Bleib mir daheim im Haug, 
Und laß mir nur fein Bübichen nein, 
Bud nit zum Fenfter naus. 
Das Töchterlein wider dad Miütterlein fagt 
\ Und weinte fehr dazu: 
Ah Merga Bor Mutter, mein Mütterlein, Mütterlein, 
Gſellichen lan mir fein Ruh. 
2. Die Mutter fprach: o Töchterlein mein, 
Den Gfellen trau nit viel, 
Sie bringen oft die Meidichen fein 
Gar bald in traurigs Spiel. 
Das Töchterlein wider dad Muütterlein fagt: 
Sch weiß nicht wie ih thu — ' 
Ah Mütterlein, Mütterlein, Gfellen und Bübichen 
Sprechen mir freundlich zu. 
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3. Die Mutter fprah zum Töchterlein zart: 
Sch habs erfahren oft, 
Daß manches fhöne Meidichen ward 
Betrogen unverhofft. 
Das Töchterlein wider das Mütterlein fagt: 
Du fagit mir wol davon, 
Ah Merga Bor Mutter mein, gib mir ein Manne, 
Sonft weiß ich ihm nimmer zu thon. 


309. Heirathe ja nicht! 


Neue Teutjche Lieder mit vier Stimmen Durh Wolffgangum Stric⸗ 
cum (Nürmberg 1588.) Nr. X. 


1. Hüt dich bei Leib, Nimmft du ein, Weib, 
AU Freiheit thuft verlieren. . 
Weil d’ ledig bift, Dir erlaubt if, 
Dein Sad felbft zu regieren. 
Das wird darnach nit gfcheben, 
Mupt ihr zu Gnaden gehen. 


2. Spiegl dih an mir, Sit zrathen dir: 
Zvor ging ich auf der Gaſſen 
Nach Herzend Luft, Wo id nur wußt, 
Mocht fehwelgen, jchlemmen, braffen ; 
Sept häng ich d'Naſ in d'Aſchen, 
Und muß ſchier Windel waschen. 


1, 6. einem gu Gnaden gehen, nad jemandes Willkür leben. 
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3. Alſo auf dir, Glaub gwißlich mir, 
Wird ed noch eind ergehen: 
Siemann im Haus! Hänſel heraus! 
Was gilt's, es wird geſchehen, 
Daß du daheim mußt liegen, 

Das kleine Kindlein wiegen. 


3, 3, Siem ann, ſcherzhafte Benennung eines Ehemanns, ver 
unter dem Pantoffel fteht. 


310. Das böfe Weib. 


Muſicaliſch Kurkweil Durch Eralmum Widmannum (Nürnberg 1611.) 
Ar. XIX. u. in deſſelben: Neue Muſikaliſche Kurgmweil (Nürmb. 1618.) 
Pr. XXI. 


1. Ich hab ein böſes Weib, 

Die plagt mir meinen Leib 
O mala herba! 

Und thut flet3 mit mir zanfen, 
Klopfe fie, buffe Sie! 

Ob ich fie gleich lieb hab, 

Wünſcht fie mir doc dad Grab 

Und wollt, ich thät erfranten. 
Klopfe fie, buffe fie, 

Nimm fie bei dem Flügel 

Und fchmier fie mit eim Prügel 

Den alten Igel, Höllriegel! 

Laß ihr nicht den Zügel! 


1, 11. Höllriegel. Stieler S. 1572: Hellriegel, vectis 
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2. Wann ich zu ihr fprich weiß, 
So fagt fie fh warz mit Fleiß, 
O mala herba! 
Und tbut mir widerfireben. 
Klopfe fie, buffe fie! 
Mann ich begehre kalt, 
So bringt fie heiß die Alt, 
Will gar nichts auf mich geben. 
Klopfe fie, buffe fie, 
Nimm fie bei dem Flügel 
Und fchmier fie mit eim Prügel 
Den alten Igel, Höllriegel ! 
Laß ihr nicht den Zügel! 


3. Wann ich bin Weines voll, 
So ift fie graufam toll, 
O mala herba! 
Kein gut Wort läßt fie hören. 
Klopfe fie, buffe fie! 
Gern hätt fie einen Mann, 
Der ihr wär unterthan, 
Ich mein, fie würd ihn peren. 
Klopfe fie, buffe fie, 
Ninm fie bei dem Flügel 
Und ſchmier fie mit eim Prügel 
Den alten gel, Hölltiegel! 
Laß ihr nicht den Zügel! 
infernalis, obiectaculum tartari, ita per convitium appellant vetulam 


deformem et rixosam. Bol. Grimm, Mythol. 1. 4. ©. 148. 149; 
2.4. ©. 222. 223. 3, 8. peren, mhd. bern, fchlagen. 
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4. Im Haus fhwärmts hin und ber 
Und murrt gleich wie ein Bär, 
O mala herba! 
Greint, fehilt, mufft mit der Sofchen, 
Klopfe fie, buffe fie! 
Die Thür fchlägtd auf und zu 
j Und läßt mir gar fein Ruh, 
| Bis ihrs Maul wird erdrofchen. 
Klopfe fie, buffe fie, 
Nimm fie bei dem Flügel 
Und ſchmier fie mit eim Prügel 
Den alten Igel, Höllriegel! 
Laß ihr nicht den Zügel! 


wi 5. Wenn einer taufcht mit mir, 
/ Gäb mir ein junge dfür, 

\f f O mala herba! 

r Wollt ihm ein Roß aufgeben, 
/ Alopfe fie, buffe fie! 

| Ein Ochfen und auch ein Kuh 


Gäb ich ihm auch darzu, 

Ch ich führt ſolches Leben. 

Nimm fie bei dem Flügel 
Klopfe fie, buffe fie, 

Und fchmier fie mit eim Prügel 

Den alten Igel, Höllriegel ! 

Laß ihr nicht den Zügel! 





4, 4. greint, zankt. mufft, mault, ſchmollet 
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31. Dun bift zu klein, mein Hänfelein!' 


Newe kurtzweilige Teutfche Liener Durch Jacobum Regnart (Nürms 
berg 1530.) Nr. VI. 


Ein kurzer Dann hieß Hänfelein, 
Der thät ein Jungfrau bulen. 

Sie fagt ihm bald, er wär zu ein, 
Solch Leut fand man in Schulen. 
Sungfrau, Sprach er, das ſchadt ald nicht, 
Bin ich doch alt von Jahren; 

Hab viel fudiert und viel verricht, 
Darzu auch viel erfahren. 

Da ſprach fie: nein, 

Das kann nicht fein, 

Du bift zu Mein, 

Mein Hänfelin ! 
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312. Michelein muß werden mein! 


Neue Muficaliiche Kurgweil Durch Erafmum Widmannum 
(Nürmberg 1618.) Nr. XXXVII. 


1. Mütterlein mein, was fol ih thon? 
Michelein unſers Nachbarn Sohn 
Will mich zu eim Weibe han: 

Wie fol ichs doch nur greifen an? 
Ad Mütterlein, was fol ic then? 
Michelein will mi furzum bon. 


2. Zöchterlein mein, zum Michel ſprich: 
Laſſe nur ab, ich heirath nicht, 
Bin zu jung und noch zu Flein, 
Ich muß noch länger bleibn allein. 
Ach Töchterlein, alfo zu ihm pri: 
Michelein mein, ich heirath nicht. 


3. Mütterlein mein, es kann nicht fein, 
Daß ich fol fagen lauter nein, 
Denn ich nimmer bin zu fein, 
Sechzehen Jahr vorhanden fin. 

Ad Mütterlein, liebſtes Muütterlein, 
Gibe mir doch das Michelein ! 


1,1. thon, tun. 1,6. hon, haben, 
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4. Zöchterlein mein, fo nimm ihn an, 
Weil du willt haben je ein Mann. 
Thu darzu bei rechter Zeit, 
Ich hab auch zeitlichen gefreit. 
Denn Ronnenfleifc das wächst nicht bald, 
Heirathe nur bei junger Gftalt. 


5. Mütterlein mein, das gfällt mir wol, 
Daß’ ich mir einen nehmen fol. 
Unfere Nachbarn Michelein 
Das muß bei Gölle werben mein! 

Er fcherzt und herztfiind tanzt fo fein: 
Ei du mein ſchönes Michelein! 


6. . Michelein ift ein feiner Bue, 

Knüpfte Wammes mit roth Nefteln zu, 
Hat hübfche gelbe Hofen an, 

Ein kuppligs Läglein vornen dran, 
Darzu ein weit? Paar Stiefelein, 
Drin dappet herein mein Michelein. 

5, 4. Bei Sölle, wahrhaftig! bei Gott! eine verbunfelte Bes 
theuerung. Bei Dafypovius 1537. BI. 302.b. bey Göle, medius 
fidius, adv. iurandi; bei Fifchart, Gargant. Cap. 16: bey Golle; 
Thomas Birk Eheipiegel begelle. Bol. Grimm Wb. 1, 1291. 


unter Begelle. 6, 2. Neftel. Senfel, Riemen. 6, 4. tupplig, 
mit Tragbänvern verfehen. 


„aA 
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313. Heirathsgelüſt und Ehefchen. 


Newe kurtzweilige Teutſche Lieder Durch Jacobum Regnart (Nürmberg 


1580.) Nr. XVI. 


1. Ein altes Weib fing gumpen an, 
Wollt haben einen jungen Mann, 
Der dörfte nichts verzehren, 

Sie wollt ihn ſelbs ernähren, 
Denn fie hat Pfenning viel, 
Die ſie ihm geben will. 


2. Als dies vernahm der junge Mann, 
Ein großer Scheuen kam ihn an, 
Sagt er wollt haben lieber 
Das viertägliche Fieber, 

Als dieſes alte Weib . 
Mit dem gerunzten Leib. 


. J 
“,1.gumpen, aufhüpfen, muthwillig fpringen. 2, 6. gerunzt, 
runzlicht. 


x 


3. 
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Das Fieber gibt zuweilen Fried, 
Das thut ein altes Leder nit, 
Man muß e3 allzeit gerben. 
Einer joll lieber fterben 

Als daß er ſtets fol fein 

Sn ſolcher ſchwerer Bein. 


“u 


u 
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314. Das Iungfern-Rloferleben. 


Muficalifcher Arien Erſter Theil, Gefegt von Iohann Martin Ru⸗ 
bert, von Nürnberg, beftalten Drganiften ver Haupts Kirchen S. Nicolai + 
in Stralſundt (Stralfunpt 1647.) Nr. 16. 


1. Zwar höhniſch können lachen 
Die Sungfern in der Still, 
Wenn man von Yreiendfachen 
Mit ihnen reden will; 
Sie bilden fi) nicht ein, 
Das ihnen auch nad) Sahren 
Werd endlich widerfahren 
Was andern ift gemein, 
Die bei der Wiegen fingen :|: 
Eia eia poleia! 
. So fo fo, ſchlaͤp wader to! :|: 
Das Kind in Schlaf zu bringen. 


2. Thut Iemand eine Frage, 
Den Ehftand anzugehn, 
Sit ihr’ gemeine Sage: 
Int Klofter wit ik ten! 
Wo bleibet aber dann 
Das ftille Klofterlchen, 
Dahin fih Jungfern geben 
Entfremdet ohne Mann, ‘ 
‚Wann man die Frau hört fingen: 


2, 4. nd. ins Klofter will ich ziehn. 
% 
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Eia eia poleia ! 


So ſo fo, ſchlaͤp wacker tot]: 


Das Kind in- Schlaf zu bringen? 


Es iſt leicht zu erſehen, 
Daß es nicht bös gemeint, 
Wie ſolches zu verſtehen 
Selbſt aus der That erſcheint; 
Es iſt Jungfrauen Art: 
Sie achten nicht der Zellen, 
Ob ſie ſich gleich ſo ſtellen, 
Sind gerne doch gepaart, 
Sie mögen gerne fingen: 

Eia eia poleia ! 


So fo ſo, ſchlaͤp wacker to!: 


Das Kind in Schlaf zu bringen. 


Darum ihr jungen Freier, 

Wenn etwa alſo ſpricht 

Ein Jungfer ſo was theuer, 

Laßt euch das ſchrecken nicht! 

Nur haltet feſter an, 

Sie wird fich bald begeben, 

Im Kloſter fort zu leben 

Und nehmen einen Mann, 

Daß man fie höre fingen; . 
Eia eia poleia! 


So ſo fo! ſchlaͤp wader to! :; 


Das Kind in Schlaf zu bringen. 


u A 


TEST wen: augen: — — 


315. Lieber gefreit in Eil als Flederwiſche feil. 


Flores Musieales Durch Melchior Francken Mürmberg 1610.) 


1. 


Il. 


Ein Jungfrau fteilt fih heftig franf, 

Weil fie die Zeit deucht gar zu fang, 

Eh fie bekäme einen Mann, . 
Welchs abr die Mutter nicht wollt han. - 
Die Mutter folched merken thät, 

Daß fie die Mannesſeuche hätt, 

Straft fie darum, ſprach: fie wär jung, 
Und Hätt zum Frein noch Zeit genung. 


Die Tochter. führet ſtets Die Klag, 

Es möcht bald kommn der jüngſte Tag, 

Und wind ihr vor kein Mann zu Theil, 

Vor d'r Höll müßts Flederwiſch han feil. 


Die Mutter konnt nichts machen draus, 
Ihr Tochter mußt ſie ſteuren aus, 
Weil d'Tochter nit wollt länger harrn, 
Und ſich deucht ſtark genug in Karrn. 


—— 
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316. Jung und Alt daſſelbe gefallt. 


Fl. Blatt: Zwey Schöne newe Lieber. ff. Gedruckt im Jar, 1609.’ 


Dana im Weimar. Jahrb. 5. Br. ©. 220—222. | 


1. 


M. Friſch' auf, mein liebes Töchterlein 


T. 


Und hab ein guten Muth, 

Über acht Tag ſollt du ein Bräutlein fein! 
Ah Mutter und das ift gut, 

Zum Handel bin ich willig bereit: 

Nach eim Mann verlangt mich fehr, 

Allein zu fehlafen bringt fein Freud, 
Macht jungen Mägdlein gar fange Zeit, 
Drum gebt mir immer ber! 


2. . 
Alfo mein Kind, gehorch mir fein, 
Wag.ich dich heig das thu, 
So wirft im Eheftand glüdlich fein, 
Wirſt haben Freud und Ruh. 
Das thu ich ja, mit ganzem Fleiß 
Bin ich euch ghorſam all Zeit, 
Bann id nur euren Willen weiß, 
Gebt mir nur zwen auf eur Geheiß, | 
Sch nimm fie alle beid. 


a 


"uns 


M. 
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3. 
Mein Tochter, zwen befommft du nicht, 
Schlag dird nur aus dem Sinn! 
So gebt mir ein, doc, mich bericht, ' 
Wem ich verheirath bin? 
Kennft du wol Doctor Gratias? 
Oho! den alten Böfewicht? 
Halt? Maul! es ift ein reicher Mann, 
Ah Mutter, ich muß ein jungen han, 
Den alten mag ich nicht. 


4. 
Ach, du verftehftd nicht, junge Maid, 
Drum folg deiner Mutter Rath: 
Geld bedeckt all Gebrechlichkeit, 
Weil ers die Menge hat. 
Will gſchweigen feiner Gſchicklichkeit, 
Zu erzähln wär gar zu lang; 
Auch Hilft er durch fein Gſchwindigkeit 


"Dom Leben zum Zod in furzer Zeit, 


Macht auch viel Gſunde frank. 


5. 
Auch kann er künftlih Zähn ausbrechen, 
Neu jegen anftatt in Mund, 
Biel meifterlihe Augen ausitechen, 
Macht viel Hörend taub zur Stund. 
Laß dein Schelmerei, ed wird gereuen dich, 


4,1. im Drud junges Blut für j. M. — 4,7. Geſchwin⸗ 


- 


digkeit, Gewandtheit. 


8* 
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Wo du den Mann fehlägft aus. 
T. Ja nimmermehr überredt ihr mich, 
Daß ich ſollt wohnn elfendiglich 

Bei dem alten Greis im Haus. 


6. 


M. Wür ich ald du und ftünd bei mir, 
Den Mann ließ ih nit fahren. 

T. Hätt euren Sinn, wär fo alt als ihr, 
Sch nähm ihn herzlich geren, 
Denn Alt und Alt follen ſich paren, 
Sung ift aufs Jung verpicht; 
Nun bin ich aber noch jung von Jahren, 
Ihr ſeid alter Sachen wol erfahren, 
Nehmt ihn, ich mag ihn nicht. 


T. 


M. Ei, willt du nicht, fo merk mich chen, 
Dein nasweiß Maul halt dann: 

Ich will dih in ein Klofter geben, 
Bermählen eim hülzen Mann. 

T. Hohe! mit diefem albern Gedicht 
Bringt ihr mich nicht an Tanz: 
Nunnenfleifch ift mir gewachfen nicht, 
Der Alte wenig Freud anricht, 

Der Süngling behält die Schanz. 


7,9. Die Schanze behalten, vas Epiel gewinnen, ven 
Borzug behaupten. - 


- 


u. 
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8. 
So hör ich wol, ein Jungen nähmſt frei, 
Wenn er wär fromm von Ehrn, 
Höflich, ſchön, auch reich dabei. 
Ja freilich, von Herzen gern! 
Ei meinſt, wann ich ein ſolchen wüßt, 
Sch wolltn dir henken an Hals? 


Ja wol, er follt dich druden nicht, 


Wollt ihn wol felber behalten: 
Alt Ziegen leden auch gern Salz. 
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317. Eheglücklich. 


Honores musicales. Ober Newe, gang luſtige, Sröliche, und Anmü- 
tige Ehren⸗Liedlein Authore M. Daniele Friderici (Roftod 


1. 


co 


1624.) Sir. ILL. 


Fröhlich kann fein in Ehren 
Der Mann von Sinn und Mut, 
Welchem Gott thut befcheren 
Ein Ehfrau fromm und gut, 
Die fonderlich gezieret 

Mit Zuht und Tugend recht 
Und von Geblüt herrühret 

Aus ehrlihem Geſchlecht. 


Denn eine ſolche eben 

Den Mann erfreuen mag, 
Zroft kann fie ihm ſtets geben 
Bei Nacht und auch bei Tag; 
Sein Herz Tann fie erquiden, 
Bon Sorgen machen frei, 
Und thut fi alfo ſchicken, 
Dap fie ihm bhülflich fei. 


Sie thut mit ihm ertragen 


Was Gott zufchiden thut; 
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Wie es Gott thut behagen, 
Nimmt fie mit ihm vor gut. 
Selig ift der zu jchägen 
Dem fie bejcheret ift, 

Er kann ſich ſtets ergetzen, 
Verlängt ſeins Lebens Friſt. 


Weil denn nun Gott gewähret 
Dem Herren Bräutigam 

Sein Bitt und ihm bejcheret 
Ein ſolche Zugendfam, 

Als mag er drob erzeigen 
Fröhlich von Herzen fich, 

Gott woll darzu verleihen 
Sein Segen mildiglicd ! 
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318. Rein größer Leid als ein böfes Weib. 


Neue auserlefene Triecinia, Bon Henningo Dedekindo (&rfforbt 1588.) 


8 


Nr. 41. 


Gott mein Herr, ich klage dir: 


Ein Weib, ein Kreuz haft geben mir. 


Nimm Kreuz von mir, dad Kreuz zu dir! 
Nicht beffer kannt du helfen mir. 


Ein 658 Weib freuzigt ihren Mann, 

Kein böje Weib ich haben kann, 

MWeil ich fonft Kreuzd und Leidd hab viel, 
Das Kreuz ich allzeit meiden will. 


Kein ſchwerer Kreuz ift immermehr | 
Als ein bös Weib, wenn fie ift Herr. 
Weh dem, dem died Kreuz ift befchert! 
Sein Lebtag er in Leid verzehrt. 


Drum mich des lieben Gottes Güt 
Für einem böfen Weib behüt! 
Und weife mir ein fromme zu, 
Damit ich leb in guter Ruh! 





| 
I 1m 


. 319. Ehefland — Wehefland. 


Newe Außerleiene Teutfche Lieder, mit vier, fünff und mehr Stimmen 
Durch Chriftianum Hollanprum (Nürnberg 1574.) Nr. XXVI. 


Ich armer Mann, Was hab ich than? 
Ein Weib hab ich genommen. 
Sch hätt's wol unterwegen lan, 
| Sch wär fein noch wol bkommen. 
Wie oft e8 mich gereuet hat! 
Sch hab's nit wol ermeffen. 
Allzeit muß ich im Hader ftan, 
Im Bett und auch zum Eijen. 
Darum, gut Gel, AUS Ungefäll 
So du willt fein entihlagen, 
Hüt dich bei Leib‘ Und nimm fein Weib, 
Du zeuchſt fonft in dem Wagen, 
Den ich fort treib, Muß meinem Weib 
Das Holz und Wafler tragen: 
D wie ein großes Klagen! 
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320. Alte Sreit junges Keid. 


(Krandfurter) Liever-Büchlen 1582. Nr. LXXXIII. 


1. Sch armer Mann, Was hab ich gihan! 

Ein Weib hab ich genommen. 

Hätt ich es unter wegen glan, 

Ich wärd noch wol bekommen. 

So oft ald michs gereuet hat, 

Das könnt ihr wol ermeſſen. 

Mit ihr muß ich zum Hader flan 

Zum Bett und auch zum Eſſen. 


2. Denn ich des Nachts fchlafen will gan, 
Freundlich mit ihr will fherzen, 
Mit mir fängt fie ein Hader an, 
Das bringt meim Herzen Schmerzen. 
Sprech ich zu ihr: Rück ber zu mir, 
Sie thut als fei fie entfchlafen. 
Will ich ein Freundfchaft von ihr han, 
Gar theuer muß ichs kaufen. 


3. Den Kauf den treib ich oft im Jahr, 
Damit bleib ich bei Hulden 
Mit meiner Fraun, der ich fürwahr 


1, 3. gelan, gelaſſen. 
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Die Finger muß vergulden. 

Viel Ketten, Schauben will fie han, 
Merkt auf, ihr junge Knaben! 

Alfo gefchicht eim alten Mann, 

Der ein junges Weib will haben. 


3,5. die Schaube, f. zu Nr. 127: 2,5, 


321. Wahrheit und Dichtung. 


Heidelberger Hrfchr. CCCXLIII. BL. 93b hei Uhland Nr. 291 und 
danach Bier. 


1. Dort außen auf jenem Berge 
Da flieht ein Roſenheckerlein 
Geneiget zu der Erde. 


2. Ich lag eindmald darunder: 
Da traumet mir ein ſchwerer Traum 
Wol zu derfelben Stunden. 


3. Mir traumet: wie mir mwäre, 
Wie ein alter grauer Mann 
In meinen Urmen läge. 


4. Wollt Gott daß ed wäre 
Daß man fieben alte Mann 
Um einen jungen gäbe! 
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Alfo wollt ih den meinen 
Mit einem jbarpfen Hagedorn 
Bol zu dem Markt hintreiben. 


Ich wollt ihn bieten feile 
Um ein halbes Weißbrot 
Und um fieben Eire. 


Die Eier wollt ih braten, 
Dis mich Goit eind jungen Manns 
Bar fchiere Hätt berathen. 
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322. Mulier mala herba. 


Newe Aufferlefene Weltliche Lieder Durch Thomam Elsbethum (Franck⸗ 
furt an der Ober 1599) Nr. XVI. obne die legte Str. 


1. 


Mulier mala herba. 


Ein Weib ift ein böfed Kraut, 


Hüt du dich! 
Loguitur blanda verba 
Recht freundlich, die böfe Haut; 
Sie narrt did, hoc verum est. 
Nere, flere, Nil tacere, 
Haec tria sunt in muliere. 


.. Mulier sine fide, 


Eim Weib ift doch nit zu fraun, 
Hüt du did! 

Non vis credere, vide, 

Willtu mir ſolchs nit glaubn, 

Sag ich dir: fac periclum! 

Lingua mala Irridere, 

Haec tria sunt in muliere. 
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323. Den Wein kann ich nit meiden! 


Newe Außerlefene Teutiche Lieder, mit vier, fünff und mehr Stim⸗ 

men Durch Chriftianum Hollandrum (Nürnberg 1574) Nr. XXVII. 

Auch in: Neue auserlefene Tricinia, Won Henningo Dedekindo (Erfs 
furbt 1588) Nr. II. mit einer 4. Strophe. 


1. Der Wein der fehmedt mir aljo wol, 
Opgleich ſolchs meinem Weib nit gfällt. 
Wann ih zu Nachts bin toll’ und voll, 
Sprit fie, ich hab verzehrt dad Geld. 
Wie fann das fein, Mein Fräulein fein? 
Man jchreibt mird an die Kreiden. 
Darum ſchweig ftill, Das ift mein Will! 
Den Wein fann ich nit meiden. 


2. Das gläub ich gern, ich armes Weib, 
Daß man die Kreiden gar nit fpar. 
Was hilft e8 aber meinem Reib, 
Wann du fehon faufjt ein ganzes Jahr, 
Läßt mi zu Haus? Wann du laufit aus, 
Ich muß kalt Waffer faufen. 
Obgleich mein Seel Bor Durft leidt Qual, 
Kein Wein thuft du mir faufen. 


2, 7. bei Develinn: Wenn gleich mein Herz Für Durft Teibt 
Schmer;. 


3. 
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D Weib, ed ift ein alt Sprichwort, 

Daß ein Frau und der Effigfrug 

Daheimen bleib, treib's Hausgſind fort, 

Sei mäßig, züchtig, darzu Flug. 

Mann du wöllft auch Füllen dein Schlaud, 
Müßt ih von hinn bald fcheiden. 

Darum fehmeig fill, Das ift mein Will! 
Den Wein fann ich nit meiden. 


Die Weiber können fehweigen nicht, 

Es bring ihnn Schaden oder Gwinn ; 

Sie fein aus Beinen zugericht, 

Sie müffen Flappern immerhin. 

Drei Widerwort Ein Weib weiß fort, 
Wenn eins der Mann thut fagen. 

Wenn fie nun 8Schwert Im Maule führt, 
Mus m’ auf die Scheiden fehlagen. 


3, 4. Elug, ichmud, nett, mhb. kluoc. — 4, 4. Elappern, 
plappern, plaudern. — 4, 8. m’, man. 
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324. Des Fiſchers Töchterlein. 


SI. Blatt, gevrudt ‘Zu Straubing, Bei Andre Sommer. Danach 
im Weimar, Jahrb. 5. Br. S. 218 — 220. 


1. ‘Seid ihr des Fiſchers Töchterlein 
Dort nieden an dem See, ei ja See? 
Sp follt ihr mir verheißen, 
Mich znehmen zu der Ch, 
Ch noch der Herbft vergeh, ei ja geh. 


2. Ah gut Gefell, ich kenn euch nit, 
Weit auch nicht, wer ihr feid, ei ja feid. 
Sa folld mein Mutter innen wer'n, 
So würd fie mir die Haut zerpern, 
But Gſell, ih laß mir wehrn, ei ja weh. 


3. Jungfrau, ich bin ein Zimmermann 
Geboren aus der Stadt, ei ja Stadt. 
Ihr follt zuvor die Mutter fragn, 
Und mir ein Antwort wieder fagn, 
So bleibt ihr ungefchlagn, ei gejchlagn. 


4. Ihr gfallt mir aus der Maßen wol, | 
Zieht ihr mit mir darvon, ei darven, 


2, 4. 3erpern, zerbläuen. 
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Legt euer befte Kleider an, 
Sprecht ihr wollt zum Tanze gan, 
Und zieht mit wir darvon, damen! 


5. Das Maidlein Sprach: “ich thäͤts wol gern, 
Und ſchlags nicht geren ab, ei ja ab; 
Ich will zuvor-mein Mutter fragn, 
Räth fie mird, fo will ichs gleich wagn, 
So bleib ih ungefchlagn, ei geichlagn.’ 


6. Und da fie nun die Mutter fragt, 
Erhob fih große Notb, ei ja Roth: 
Die Mutter zudt ein Zuberftang 
Und macht der Tochter dWeil jehr lang, 
Daß fie auf Böhmiſch fang, ei ja fang. 


7. Der gut Gſell ftund neben der Wand, 
Die Sach gfiel ihm nicht wol, ei ja wol, 
Syrah: "Maidlein, thu ein Sprung heraus! 
Sch hilf.dir von der Mutter Strauß: 
Laß du die Alt im Haus, ei ja Hand! 


8. Alsbald das Maidlein dRed vernahm, 
Sie fprang dem Knaben zu, ei ja zu; 
Er nahms bei ihr fehneeweißen Hand, 
Er führte mit ihm ind Ungerland: 
“Du haft deifen fein Schand, ei ja Schand. 


6, 3. zuden, fchnell zue Hand nehmen. 
uU. 9 


1. 


11. 


12, 
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Und da fie in das Ungerfand-Tam, 
Erhub ſich große Roth, ei ja Noth, 
Da ſchlugs derfelbig Zimmermann - 
Bon ihm und wollt fie nimmer han: 


Zeuch bin, fo haft dein Lohn, ei ja Lohn? 


Ach weh mir, armes Maidelein, 


Wär ich wieder daheim, ei daheim! 

Ach wär ich in meiner Mutter Haus, 

Kein Zimmermann brächt mich mehr draus, 
Wollt beſſer halten Haus, ei ja Band! 


Und da das Maidlein beime kam, 
Da weinet ed gar fehr, ei ja fehr; 
Verzehret waren die Kleider, | 
Berloren war die Ehr, 

Belam fie nimmermehr, ei ja mehr. 


Wer ift der und das Liedlein fang, 
Bon neuem gſungen hat, ei ja hat? 
Das hat gethan ein Fiſcher, 
Ein junger und ein frifcher, 


Zu Dienft dem Fifchermägdelein, si ja — fein. 
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325. Der böfe Rau. 


Flores Musicales Durch Melchior Franden (Nürmberg 1610.) Nr.X. 


1. Ein neuer Brauch auffommen will, 
Man höret ubrall fagen, 
Daß jetzt unter den Weibern viel 
Ihr eigne Männer fchlagen. 


2. Sept gar viel folher Weiber find, 
Die man gar wol thut kennen, 
Doch darf man noch zur Zeit fo gſchwind 
Aus ihnen feine nennen. \ 


3. Wo fie nicht werden Buße thun 
Und d’ Männer haltn in Ehren, ' 
Soll ihn ein ander gebn den Lohn 
Und auch den Pelz ausfehren. 


4. Bor Zeiten ward ein feiner Braud, 
Daß man dems Haus abdedet, 
Mer hatt ein ſolchen bafen Rauch, 
Daß er nicht würd erſtecket. 
9% 


5. 
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Diefer bös Rauch ausfliegen thut 
Und fleugt in alle Häuſer. 

Wer nun ein frommes Fräulein hat, 
Der mag Gott darum preiſen. 


Darum, ihr Gſellen, ſeht euch für, 

Das rath ich euch in Treuen, 

Nehmt euch fein ſolches boͤſes Thier, 
.Welchs euch hernach thut bläuen. 


Beſchert euch Gott ein Fräulein fein, \ 
So thut ed auch fchön halten. 

Bekommt ihrd nicht, wie ihr vermeint, 

So laßt den liebn Gott walten. 


326. Ein Junger ift mir lieber. 


Tugenphaffter Jungfrauen und Jungengefellen Zeitz Bertreiber, Durch 


1. 


Hilarium 2uflig von Freuden⸗Thal Nr. 160. 


Elendiglich ift meine blühende Zeit, 

Die ich zubringen muß; 

Das bringt mir Schmerzen und großes Leid, 
Daß ich mit Verdruß 

Seufze fehr, Je länger je mehr, 

Ob meiner Pein und Schmerzen. 


Luſtig ich nicht werden Tann 
Nun und nimmermehr; 
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Das macht alled mein alter Mann, 
Der mich kränkt fo fehr. 

Ach lieber Gott! ESchick Balb den Tod, 
Der ihn thut abholen. 


Jept wär es eben die rechte Zeit, 
Sing ih aus Herzengrund, 

Daß, der mir in meim Herzen leit, 
Den ich zu lieben begunnt, 

Den ich mit Luft An meine Bruft 
Herzlich mir möcht wünfchen. 


Jung bei Jung, und Alt bei Alt 
Schickt ſich eben reiht. 

Ich wollt, es ftünd in meiner Gwalt, 
Daß ich taufchen dörft, 

Wollt ohn Geheiß Den alten Greis 
Um ein Jungen geben. 


D Tod, o Tod, wo bleibt fo lang? 
Komm doch einmal her, 

Hol den Alten und mad ihn krank! 
Das ift mein Begehr. 

Führ ihn nur fort Wol an fein Ort! 
Ein Junger ift mir lieber. 


3, 3. Teit, liegt. 
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323. Den Wein kann ich nit meiden! 


Newe Außerlefene Teutfche Lieder,‘ mit vier, fünff und mehr Etims 

men Durch Chriftianum Hollanprum (Nürnberg 1574) Nr. XXVII. 

Auch in: Neue auserlefene Tricinia, Bon Henningo Dedekindo (Erf: 
furdt 1588) Nr. II. mit einer 4. Strophe. 


1. Der Wein der fhmedt mir alfo mol, 
Obgleich ſolchs meinem Weib nit gfällt. 
Wann ih zu Nachts bin toll’ und voll, 
Spricht fie, ich hab verzehrt dad Geld. 
Wie fann das fein, Dein Fräulein fein? 
Man jchreibt mird an die Kreiden. 
Darum fchweig ftill, Das ift mein Will! 
Den Wein fann ich nit meiden. 


2. Das gläub ich gern, ich armes Weib, 
Daß man die Kreiden gar nit fpar. 
Was hilft e8 aber meinem Leib, 
Wann du fchon faufit ein ganzes Jahr, 
Läßt mich zu Haus? Wann du laufft aus, 
Ich muß kalt Waſſer faufen. 
Obgleich mein Seel Bor Durſt leidt Qual, 
Kein Wein thuft du mir faufen. 


2, 7. bei Dedekind: Wenn gleich mein Herz Kür Durft leibt 
Schmerz. 


3, 
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D Weib, e8 ift ein alt Sprichwort, 

Daß ein Frau und der Effigfrug 

Daheimen bleib, treib’d Hausgſind fort, 

Eei mäßig, züchtig, darzu Flug. 

Mann du wöllft auch Füllen dein Schlauch, 
Müßt ih von hinn bald fcheiden. 

Darum ſchweig fill, Das ift men Will! 
Den Wein fann ich nit meiden. 


Die Weiber können ſchweigen nicht, 

Es bring ihnn Schaden oder Gwinn; 

Sie fein aus Beinen zugericht, 

Sie müffen Fappern immerhin. 

Drei Widerwort Ein Weib weiß fort, 
Wenn eins der Mann thut fagen. 

Wenn fie nın SShwert Sm Maule führt, 
Muß m’ auf die Scheiden fehlagen. 


3, 4. Elug, ihmud, nett, mho. kluoc. — 4, 4. Elappern, 
plappern, plaudern. — 4, 8. m’, man. 


— 7 un. 
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324. Des Sifchers Törhterlein. 


SL. Blatt, gedrudt ‘Zu Straubing, Bei Andre Sommer.’ Danach 
im Weimar, Jahrb. 5. Br. ©. 218 — 220. 


1. "Seid ihr des Fiſchers Töchterlein 
Dort nieden an dem See, ei ja See? 
So follt ihr mir verheißen, 
Mich zunehmen zu der Eh, 
Eh noch der Herbft vergeh, ei ja geh. 


2. Ah gut Gefell, ich kenn euch nit, 
Weiß auch nicht, wer ihr feid, ei ja feid. 
Sa folld mein Mutter innen wern, 
So würd fie mir die Haut zerpern, 
Gut Gſell, ich laß mir wehm, ei ja mwehrn. 


3. Jungfrau, ich bin ein Zimmermann 
Geboren aus der Stadt, ei ja Stadt. 
Ihr follt zuvor die Mutter fragn, 
Und mir ein Antwort wieder fagn, 
So bleibt ihr ungefchlagn, ei gefchlagn. 


4. Ihr gfallt mir aus der Maßen wol, 
Zieht ihr mit mir darbon, ei darvon, 


2, 4. 3erpern, zerbläuen. 


1:29 


Legt euer beſie Kleider an, 
Sprecht ihr wollt zum Tanze gan, 
Und zieht mit mir darvon, darvon” 


Das Maidlein fprach: “ich thäts wol gern, 
Und ſchlags nicht geren ab, ei ja ab; 

Ich will zuvor-mein Mutter fragn, 

Räth fie mird, fo will ich gleich wagn, 
So bleib ich ungefchlagn, ei gefchlagn.' 


Und da fie nun die Mutter fragt, 
Erhob fi gtoße- Noth, ei ja Noth: 
Die Mutter zuckt ein Zuberftang 

Und macht der Tochter dWeil jehr lang, 
Daß fie auf Böhmiſch fang, ei ja fang. 


Der aut Gfell ftund neben der Wand, 

Die Sach gfiel ihm nicht wol, ei ja wol, 
Sprach: "Maidlein, thu ein Sprung heraus! 
Sch hilf dir von der Mutter Strauß: 

Laß du die Alt im Haus, ei ja Haus! 


Alsbald das Maidlein dRed vernahm, 

Sie fprang dem Knaben zu, ei ja zu; 

Er nahms bei ihr fehneeweißen Hand, 

Er führtd mit ihm ind Ungerland: 

“Du haft deſſen fein Schand, ei ja Schand. 


6, 3. zucken, ſchnell zue Hand nehmen. 


11. 


10. 


11. 
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Und da fie in das Umgerland kam, 

Erhub ſich große Roth, ei ja Noth, 
Da ſchlugs derfelbig Zimmermann - 
Bon ihm und wollt fie nimmer han: 


Zeuch bin, fo haft dein Lohn, ei ja Lohn? 


% 


Ach weh mir, armes Maibelein, - 


Wär ich wieder daheim, ei daheim! 

Ad wär ich in meiner Mutter Hans, 

Kein Zimmermann brächt mich mehr draus, 
Wollt beffer halten Haus, ei ja Haus? 


Und da das Maidlein heime kam, 
Da weinet ed gar jehr, ei ja fehr; 
Verzehret waren die Kleider, 
Verloren war die Ehr, 

Bekam fie nimmermehr, ei ja mehr. 


Wer ift der und das Liedlein fang, 
Bon neuem gſungen hat, ei ja hat? 
Das hat getban ein Kifcher, 

Ein junger und ein frifcher, 


Zu Dienft dem Fifchermägdelein, ei ja — lein. 
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325. Der böfe Rau. 


Flores Musicales Durch Melchior Francken (Nürmberg 1610.) Nr. X. 


1. Ein neuer Brauch auffommen will, 
Man böret übrall fagen, 
Daß jept unter den Weibern viel 
Ihr eigne Männer Schlagen. 


2. Sept gar viel folder Weiber find, 
Die man gar wol thut fennen, 
Doch darf man noch zur Zeit fo gſchwind 
Aus ihnen feine nennen. ' 


3. Wo fie nicht werden Buße thun 
Und d' Männer haltn in Ehren, | 
Soll ihn ein ander gebn den Kohn 
Und aud den Pelz ausfehren. 
4. Bor Zeiten ward ein feiner Brauch, 
Daß man dems Haus abdedet, 
Mer hatt ein folchen bafen Rauch, 
Daß er nicht würd erſtecket. 
9% 
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5. Dieſer 658 Rauch ausfliegen thut 
Und fleugt in alle Häufer. 
Wer nun ein frommes Fräulein hat, 
Der mag Gott darum preifen. 


6. Darum, ihr Gfellen, feht euch für, 
Das rath ich euch in Treuen, 
Nehmt euch kein ſolches bäfes Thier, 
. Welch euch hernach thut bläuen. 


7. Beſchert euch Gott ein Fräulein fein, \ 
So thut ed auch ſchön halten. 
Bekommt ihrd nicht, wie ihr vermeint, _ 
So laßts den liebn Gott walten. 


326. Ein Innger iſt mir lieber. 


Tugendhaffter Jungfrauen und Iungengefellen Zeitz Vertreiber, Durch 
Hilarium 2uftig von Freuden⸗-Thal Nr. 160. 


1. Elendiglich ift meine blühende Zeit, 
Die ich zubringen muß; 
Das bringt mir Schmerzen und großes Leid, 
Daß ich mit Verdruß | 
Seufze fehr, Se länger je mehr, ‘ 
Ob meiner Pein und Schmerzen. 


2. Luſtig ich nicht werden Tann 
Nun und nimmermeht; - 
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Das macht alles mein alter Mann, 
Der mich Träntt fo fehr. 

Ach lieber Gott! Stchick .balb:ben Lob, 
Der ihn thut abholen. 


Sept wär es eben die rechte Zeit, 
Sing ih aus Herzengrund, 

Daß, der mir in meim Herzen leit, 
Den ich zu lieben begunnt, 

Den ich mit Luft Un meine Bruft 
Herzlich mir möcht wünfchen. 


Yung bei Jung, und Alt bei Alt 
Schickt ſich eben echt. 

Ich wollt, ed ftünd in meiner Gwalt, 
Daß ich taufchen dörft, 

Wollt ohn Geheiß Den alten Greis 
Um ein Jungen geben. 


D Tod, o Tod, wo bleibft fo lang? 
Komm doc einmal her, 

Hol den Alten und mad ihn krank! 
Das ift mein Begehr. 

Führ ihn nur fort Wol an fein Ort! 
Ein Junger ift mir lieber. 


3, 3. Leit, liegt. 
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327. Wurf, wieder Wurf. 


Der Erſte Theil Newer Teutfcher Geiftlicher und Weltlicher Lieplin 
Durch Casparum Glanner (München 1578.) Nr. XXI. Der Anfang auch 
in neuern Volksliedern: Wunderhorn 2. Br. ©. 420. Meinert ©. 105. 


1. 


Es wollt ein Frau zum Weine gan, 
berori matori 
Sie wollt den Mann nit mit ihr Ian, ' 
guritfch guretfch guritfcht matetfch 
berori matori. 


Und willtu mich nit mit dir han, 
berori matori 
So will id zu ein andern gan, 
guritſch gureiſch guritſchi matetſch 
herori matori. 


Der Mann der iſt der Narr im Haus, 
herori matori 
Die Frau lebt Tag und Nacht im Saus, 


guritſch guretſch guritſchi matetſch 
herori matori. 


485 


328. Aud) ein Alann. . 


Im Ton: Ih weiß ein Weib, Heißt felten :c. 


; 


Baul von der Aelſt, Blumm vnd Außbund (Deuenter 1602.) ©. 187. 
Dana im Weimar. Jahrbuch 2. Br. &. 338. 339. 


1. Ich hab em Mann, Der gar nicht? kann 
Als effen, trinken, ſchlafen; 
Iſt Nachts ein Block, Bei Tag ein Stod, 
Er dient wol in Sählauraffen. 
Hätt er ein Gwerb, Fürwahr er frürb, 
AN Arbeit thut er fliehen. . 
Oft filz ich ihn, Doc ohn Gewinn, 
Kann nichts aus ihm erziehen. 


2. Bann er auffieht, Kommt erſt vom Belt, 
Darf Vormittag nicht gfchehen, 
So bliget er Und gebt daher, 
Als künnt er noch nicht fehen. ” 
"Doch bald fo fragt Er meine Mag, 
Ob fertig fei das. Eifen; 
Er hat nur Sorg, Durch lange Borg 
Möcht man der Speis vergeſſen. 


1, 7. filzen, auszanten, herunter machen. — 2, 3. blitzen, 
mit ven Augen zuden, nd. plinfen. 
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3. Nah dem Frühmal Nichts überall 
Zhut er den Tag anfahen, 
Fürcht, geh er aus Bon feinem Haus, 
Der Blitz möcht ihn erfchlahen, 
Bleibt mir daheim Und thut in geheim 
Sich Hintern Dfen legen ; 
Da liegt er fill Bis zum Nachtziel, 
Thut ſich nicht einmal regen. 


4. Um fünf Uhr hin, So fragen ihn 
Die Hühner in dem Magen 
. Mit großem Grimm, Drum muß man ihm. 
Das Ejjen bald auftragen. 
Sobald er hat- Sich gfreffen fatt, 
Kein Stund kann er auf bleiben, 
Läuft firadd zum Bett: Das treibt er flet,- 
Kein Menſch kann ihn draus treiben. 


3, 7. Rachtziel, Nachtlager , verborben aus dem mäb. naht- 
sedel, nahtsidel, nahtselde,, f. Schmeller Wb. 3, 236. und 199. 


VIII. 


Vermiſchte Lieder. 


329—401, 


=‘ 


329. Geh deinen Weg anf rechtem Steg! 


Gregorii Langi Newer Deupicher Lieder Der Erſte Theil. Breſelaw 


1584.) Nr. U. “ 


Geh deinen Weg 
Auf rechtem Steg! 
Fahr fort und leid! 
Trag keinen Neid! 
Bet, Hoff auf Gott 
Sn aller Roth! 


Säei fill md trau! 


Hab Acht und ſchau! 
Groß Wunder wirſt du ſehen. 


Dein Luſt allein 
Laß allzeit ſein 
Des Herren Gnad! 


Dann der gnug bat 


Der Hofft auf ihn 

Als Guts zu Gwinn. 

Se fill und trau! 

Hab Acht und ſchau! 

Stoß Wunder wirft du ſehen. 


\ 140 u 
3. AU Wege dein 

Laß Gottes fein, 

Der wird wol dich, 

Glaub ſicherlich, 

Ans Licht der Schaar 

Bringen fuͤrwahr! 

Sei ſtill und trau! 

Hab Acht und ſchau! 

Groß Wunder wirſt du ſehen. 


330. So geht's in der Welt. 


Gottes weiffer Man und Winterfleiv, Das it: SChoͤne Anmuhtige 
Chriſtliche Schneegevanden Durch M. Martinum Pezoldum. Sehna 
1624. In der Vorrede. 


1. Wer jept gedächt 
Zu leben fchlecht, 
Ganz fromm und gredt, 

Die Wahrheit brächt, nd 

Der wird duchädt 

Und gar gefchwächt, 
Gehöhnt und gſchmächt, 
Und bleibt fo vecht 

Der Undern Knecht. 


1,5. Durhadt, verfolgt. — 1, 6. gef Gmächt, verachtet. 
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2. Beim Schmeichlerftab 
Gwinnt mancher Knab 
Groß Gut und Hab, 
Geld, Gunſt und Gab, 
Preis, Ehr und Lob, 
Stößt andre ab, 

Daß er hoch trab: 
So geht die Welt 
Jetzt ihren Zelt. 


3. Wer ſolchs nicht kann 
Zu Hofe thon, 
Mach ſich darvon, 
Ihm wird zu Lohn 
Nur Spott und Hohn; 
Denn Heuchelmann 
Und Spöoͤtterzahn 
Iſt jetzt vorn an 
Der beſte Mann. 


2,9. Zelt, ver Paßgang des Pferdes, gradus tolutarii. 
3, 2. thon, thun. 
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/ 
331. Was ift die Welt! 


Teutfche Lieblein mit Vier Stimmen componiret Durch Lambertvm de 
Sayve (Wulffenbüttel 1611.) Nr. XIX. 


I. Was ift die Welt mit all ihr Macht? 
Mas ift das menfchlic Leben? 

Worzu ift Geld, Hofart und Pracht, 
Darnach man jept thut fireben? 

Iſt alls umfunft, Ein lauter Dunft 
Alles was lebt auf Erden. 

Die Welt aus nichts Erſchaffen if, - 
Zu nichts muß wieder werden. 

2. Ein großes Gafthaus ift die Welt, 
Darein viel Gäft einfehren; ” 
Ungleich der Wirth die Gäfte Hält, 
Ungleich thut man da zehren. 

Der Iebet wol, Iſt täglich voll 

Und liegt auf weichen Küffen; 

Der ander kant Muß auf der Bank 
Sein Sünd und Kummer büßen. 


3. Wie ungleich nun die Gäſte fein, 
So fann doch feiner bleiben. 
Das Scheiden bringt dem Reichen Bein, 
Laßt fich nicht gern vertreiben. 
Nun muß er aud Aus diefem Haus 
Und fahren hin fein Straßen, 


13 


Sein Freud und Muth, Leib, Ehr und Gut 
Muß er dahinden laſſen. 


4. Beil du dann weißt, du frommer Chriſt, 
Daß du auf diefer Erben 
Nicht mehr dann nur ein Pilgram bift, 
Und mag dir fonft nichts werden, 
Was thuft du dann, Daß dich fo lang _ 
Im Wirthshaus thuft aufhalten? 
Es wird dir ſchwer, Se länge je mehr 
Wirt du darin veralten. ‚ 


5. Obgleich der Wirth gibt gute Wort, 
Auch gut Getrank und Speifen, 
So zeuch du doch dein Straßen fort, 
Laß dich davon nicht weifen. 
Geh wie will Ohn End und Ziel, 
Sei allezeit erhoben 
Bon diefem Thal Ind Himmel! Saal, 
Da Chriſtus wohnet oben. \ 


6. Da ift das rechte Baterland, 

Da feind wir eingefchrieben. 
Auf diefer Erd iſt lauter Tand, 

‚Da feiner wie ift blieben. 
Die Welt zeigt nichts Und gibt auch nichts, 
Sie meint auch nichts mit Treuen: 
Kehr dich von ihr! Das rath ich dir, 
Sonft wird dichs ewig teuen. 

Str. 2 und 5. erinnern an Walthers: Frou welt, ir sult dem 


wirte sagen. 
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332. Der Weltianf. 


Bier ſchon newe Geiſtliche Troſtreiche Lieder. Gedruckt zu Angfpürg, 
bey Sohann Schultes. 80 Nr. 5. . 


1. Ach Gott, wie gern ich wiſſen wollt, 
Wem ich auf Erden trauen ſollt! 
Der Judaskuß iſt worden neu, 

Nur gute Wort und falſche Treu. 


2. Lach mich an und gib mich hin! 
Das iſt jetzund der Welt Sinn. 
Ich ſich mich um zu aller Friſt, 
Weiß aber nicht wer mein Freund iſt. 


3. Der guten Freund wol in der Bei 
Gehn fünf und zwanzig auf ein Roth, 
Und welche wolln die beften fein, 
Gehn fünfzig auf ein Quintlein ein. 


4. Fragt mich oft einer wie mind geh, 
Ging ed. mir wol, fo thäts ihm weh; 
Mit folder Treu wie ers jegt meint, 
Will ich oft lachen wann er greint. 


5. Bis te und hab ein Heldenmuth! 
Denkt daß dein Sad kaun werben gu! 
Denn Gott der ift ein folder Mann, 
Der Glück und Unglüd wenden kann. 
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Ach bleib bei und, Herr Jeſu Chrift, 
Weil ed nun Abend worden iſt! s 
Dein göttlichs Wort, das helle Licht, 
Laß Herr bei und auslöfchen nicht! 


Zu diefer letzten betrübten Zeit 

Gib uns des Glaubens Beſtändigkeit, 
Daß wir dein Wort und Teſtament 
Rein behalten bis an unſer End! 


Ehr ſei dem Vater und dem Sohn, 
Als er im Anfang was und nun, 
Des heiligen Geiſtes Gütigfeit. 
Bon nun an bis in Ewigfeit! 

⸗a 


10 
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333. Alles wandelbar. 


(Frankfurter) Liever-Büchlein 1582. Nr. CXXII. 


1. AU Ding ein Well auf diefer Erd: 

Was und der ewig Gott befchert, 
“Ein jeder muß erwarten. 
Patientia ſoichs recht lernen thut, 
Es heißt Geduld das Krämlin aut, 
Wächst nicht in allen Gämn. 


2. Biſt du reich, friſch und gefund, 
Haft Glück darzu, viel guter Stund 
Und kannſt Dich wol ernähren, 
Silber, Gold und Freude viel, 
Nur alles währt ein Meines Ziel, 
Es kann fi bald verkehren. 


3. Biſt du arm, frank oder ſchwach, 
Haft Unglüd und viel böfer Sad, 
Sm Elend bift gefangen, 


3,3. tm Elend, Ellend, in der Fremde, 
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Kein Freunde haft in Nöthen bein, 
Muß Gott allein dein Helfer fein, 
Sonft ift fein Troft vorhanden. 


Darum vertrau du Gott allein, 

Reich oder Arm ingemein; 

Er hat in feinen Händen 

Glück und Unglück, Teufel und Tod: 
Ach Gott, Hilf mir aud meiner Roth! - 
Mein Unglück wolft du wenden ! 


10* 
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334. Mich wundert, daß ic) noch fröhlich bin! 


(Srankfurter) Lieverr Büchlein 1582. Nr. LXXXVII. ohne die 2. u. 
3. Str. 


Mit Kummer ſchwer Hat mich fo fehr 
Gar groß Unglüd umgeben: 

Was ich beginn Hat feinen Sinn, 

Thut mir alld widerftreben. 

Es geht vergeb8 Recht wie der Krebs; 
Und hat fein Sinn, Wo ichs wend bin: 
Mich wundert, daß ih noch fröhlih bin! 
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335. Die Beit bringt Rofen. 


Ettliche Schone Teutſche Geiftliche vnnd Weltliche Lieder mitt düͤnff 
Stimmen Componirt. Durch Nicolaum Zangium. (Eölln 1597.) Nr. 9. 


Wach auf, mein Herz! bis wolgemuth! 
Was thuft du dich viel kränken? 

Du mußt gewohnen Bös und Gut, 
Nicht allzeit dran gedenken. 

Kommt dir oft was in deinen Sinn, 
"Bid wolgemuth! laß fahren hin! 

Die Zeit die bringet Rofen. 
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336. Eine Hofe für Naſendreher. 


Newe Deutſche Geſaͤnge Componirt Durch Andream Hakenberger 
(Dangig 1610.) ©. 1 ff. 


1. Kein Handwerk gift mehr in der Melt, 
Keine feinen Meiſter nährt noch hält, 
Don keinem hat man Frommen. 
Darum wer durch die Welt will gan, 
Ein anders dann Muß fahen an 
Ganz mit wigigen Sinnen. 


2. Das Nafendrehen kommt nun auf - 
Hier und an vielen Enden, 
Damit behilft ſich mancher Hauf 
Itzt in weltlichen Ständen. 
Das Handwerk wol paſſieren kann, 
Wann es voran Kann Fortgang han, 
Daß ed niemand wird innen. - 


3. All Handwerk müffen Werkzeug han, 
Welchs dienet zu den Sachen. 
Derfelb wer Naſen drehen kann, 
Kann nichts ohn Werkzeug machen. 
Ein falfches Herz die Werkftatt ifl, 
Der Werkzeug ift Untreu und Lift, 
Damit wird alls verrichtet. 
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4, Mit diefer Waar betreugt man viel 
Der armen Abertiften. 
Wann aber einer merft dad Spiel, 
Wird Lift geftürzt mit Liſten, — 
Und wird dem Naſendreher ſchon 
Ein Nas zu Lohn Mit Spott und Hohn, 
Untreu ihn gar vernichtet. 


4.1. Albertiften wol eben fo von albern gebildet mie Albers 
tät, alfo vie albernen, einfältigen Leute. 
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337. Wenn! 


Neue auserlefene Tricinia, Bon Henningo Dedekindo (Erffordt 1588.) 
Nr. 87. 


1. Wenn ſollten all zur Hellen ſinken, 
Die Luſt han Bier und Wein zu trinken, 
So wärn wir mehr der Hellen gleich 
Denn Gott und ſeinem Himmelreich. 


2. Wenn ſollten all im Himmel ſein, 
Die mit langn Bärten gehn herein, 
So hätte niemand beſſer Glück | 
Denn alte Ziegen und die Böck. 


3. Wenn man allhie nach Landesſitt 
Den böfen Weibn die Naf abfchnitt, 
Sp müffte mancher fromme Mann 
Sein Weib ohn eine Nafen han. 


4. Wenns für dem Kopf gefchrieben ftünd, 
Was einer hat gethan für Sünd, 
« So käme manches ſtolzes Herz 
Gar oft in großen Schimpf und Scherz. 
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338. Jeder if feines Glückes Schmid. 


Schönes Blumenfelet Durch Dthebladen Odhen (Liegnig 1601.) 
Nr. LIV. Bol. Nr. 130. . 


1. Man fagt, wems Glück wol pfeifet, 
Der mag wol luftig tanzen; 
Wems Glück zum Würfel greifet, 
Der gwinnt oft manche Schanzen, 
Mit Freudn mag umber ‚fhwanzen. 


2. Wem 6Glück dad Hömel bläſt, 
Der fangt, wenn andre jagen. 
Glück, wemſtu dFelder fäft, 

"Der mag das Treid heimtragen, 
Darf niemandd auch drum fragen. 


3. Wem sGlück ift Keller, Koch, 
Der trinkt, wenn ihn thut dürften, 
Ißt wenn ihn hungert noch. 
Das Glück oft gleich thut bürſten 
Den Bettler wie der Fürften. 


1,5. umher ſchwanzen, müßig umbergeben, f. Schmeller 
Wb. 3, 542. — 2, 4. Treid, Getreide, Schmeller Wb. 1, 476. 
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4. Wenn 6Glück dad Faͤhnlein ſchwingt, 
Da gibts gut Beut und Kriegen. 
Denn 8Glück dem Bubler fingt, 

Da ift gut Kinderwiegen, 
Salanifiern und Lieben. 


5. Doch ift felbft jeder Schmid 
Seins eignen Glücks alizeiten. 
Wer wol ihm bett damit, 

Wol au wird liegn mit Freuden, 
Ob man ihn gleich thut neiden. 


6. Dein Glüd fleucht nit von dir, 
Was dir auf Erden bichaffen. 
Schau nur, weild vor der Thür, 
Daß dus nit thuſt verfchlafen, 
Brauch Mittel, Zeit und Waffen! 


6, 2. befhaffen, vom Schidjal vorausbeflimmt, von ver Bors 
{chung zugedacht. Sprichwort: Beſchaffnes Glück ift umverfaumt. 
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339. Der Dreſcher. 


Der -Drefcher, Componirt, durch Nicolaum Weißbecken Musicum zu 
Gebſen. Erffurbt, bey Martin Wittel. 


Der 1. Theil. 


Die Ackerleut ſeind ehrenwerth 

Mit ihrem Wagen, Pflug und Pferd. 
Im Sommer ären fie das Feld, 

Sm Herbeſt wirds durch fie beftellt, 
Im Winter geht dad Drefchen an, 
Des freuet ich der Ackermann. 





Der 2. Theil. 


1. Buff puff puff puff! 
Schlag tapfer druff! 
Mein Flegel thut 
Bei mir noch gut, 
Hat mich ernährt, 
Wies Gott beſchert. 


2. Dem fag ib Dank 
Mein Pebenlang, 
Er ſtärket mich 
Gewaltiglich. 
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3. Gar wol ih weiß, 
Wie mandhem heiß 
Der Flegel fcheint 

‚ Und ift ihm feind. 


4. Er fieht ihn hangn, 
Will ihn nit langn; 
Nichts er erwirbt 
Und gar verdirbt. 

Puff puff puff puff! 

Schlag tapfer druff! 


Der 3. Theil. 


Ei Steffan, willtu nicht heraus? 
Haft du noch nicht gefchlafen aus? 
Puff puff puff puff! 


Der Herr will 16 Scheffel han 
Dann wird und einer auch darvon. 


Noch wollt ich Lieber Arbeit han 
Dann dag ih wär ein fauler Mann. 


. Die Arbeit madhıt mir ftarten Leib, 
- Daß ich ernähre Kind und Weib. 


Wenn ich nit drei, fo. bin ich krank 
Und wird mir Zeit und Weile lang. 
Puff puff puff puff! 

Schlag tapfer druff! 
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Der 4. Theil. 


1. Ein Jlegel, Hans Kegel, Iſt willig darzu. 
Mein Weiblein Darf Scheublein Und ich ein Päar 
Schuh. 
2. Im Winter, Mein Günther, So drifcht fich das 
Korn, | 
Wenns kalt if, Nicht alt biſt, Und tapfer gefrorn. 
3. So ſpringen Wit Klingen Die Körner vom 
Stroh, 
Das macht mich, So dacht ich, Hinwiederum froh. 
4. Gut eſſen Aufs Dreihen, Das fchmedet fehr 
' wol; 
Mein Magen Thut fragen Rah Speck, Fleiſch 
und Kohl. 
5. Mein Hänslein Und Gänslein Die wollen was han; 
Mein Schweinlein, Mein Tpreinlein, Die fordern mird 


> an. 
6. Eim Jungen, Gefunden Fleglieret ſichs fein, 
Die Alten » Und Kalten Erfreuet der Wein. 


Der 5. Theil. 


Mein lieber Frig, es ift bald Tag, 
Komm auch und halt den vierten Schlag! 
1. Sped in Zöpfen Laßt und höpfen! 
Bum bum bum bum! 
Lieben Tropfen, Helft und Hopfen! 
" Bum bum bum bum! 
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2. Sollen drefchen Nicht vergeijen ! 
Unferm Magen Wirds behagen. 


"3. Gut Geblüte, Friſch Gemüte, 
Als vom Weine, Wie ich meine. 


4. Dich nicht ſpare, Selbſt erfahre! 
Dann die Säfte Bringen Kräfte. 


Eim Jungen, Geſunden Flegelieret ſichs fein, 
Die Alten Und Kalten Erfreuet der Wen. . 


Das Gedicht muß früher einmal fehr beliebt und auch verbreitet 
geweien fein, fo daß fich Einiges varaus lange noch im Munde des 
Volkes erhielt. Ernft Wagner führt .varaus etwas an, ohne jedoch 
wol zu wiffen, woher e8 fiammt. Unter Versmaß' in jenem Hiſtori⸗ 
ſchen A B & eines vierzigjährigen Gennebergiichen Fiebelſchützen 
(Tübingen 1810) ©, 207 fagt er:*‘Ich Habe viele Jahre lang ges 
glaubt, e8 könne keinen wohlklingenvern Vers geben, als folgenven, 
den die alten Bauern auf ven Günther, over die Enpwurft, 
auch vie Magenmwurft (die man eigentlich erft im Sommer eſſen 
darf) gemacht haben, und wodurch fie das Dreſchen felb dritt 
ausprüden : .. 

Im Winter Mein Günther Da prifcht man das Korn. 
Wenn's kalt ift, Nicht alt bift, Laß ich dich ung’fchor'n.’ 
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340. Hansregel. 
Hanpfchriftlich in der Brieger Gymnaſial⸗Bibl. 


Bisweilen Fröhlichkeit, 
Nicht allzeit Traurigkeit 
Man lieben thu, 

Damit das Herz zu Zeit 
Für deinem Herzeleid 
Mög haben Ruh. 


Der Wein und Mufica zu rechter Zeit 
Pflegn zu erfreuen wol im Herzeleid. 

Drum man auch billig ihr Lob preifen thut, 
Dieweil fie haben folche Tugend gut. - 
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34. Wichts über eine gute Buttermilch! 


(Frankfurter) LieversBüchlein 1582, Nr. 232 Bei Uhlann Nr. 251. 


1. Eins Bauren Sohn hat fih vermeffen, 
Er wollt cin gute Buttermilch effen: 
Ein auderwählte Milch, - 
no. Ein hochgelobte Mitch, 
Ein abgefeimte Milch, 
Des Milri Milch, des Milri Milch, 
Ein gute Buttermild. 


2. Dan trug ihm ber ein faured Kraut, 
Die Buttermilch troff ihm baß in die Haut: 
Ein auderwählte Mil ıc. 


3. Man trug ihm ber ein fehweinen Braten, 
Die Buttermilh war ihm baß gerathen: 
Ein auderwählte Milch ıc. 


4. Man trug ihm ber gut Äpfel und Birn, 
Die Buttermilch lag ihm ftetd im Hirn: 
Ein audermählte Milch ꝛc. 


— Tr 


— „we ve“ 
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Man trug ihm her gut Fifh und Häring, ı 
Die Buttermilch lag ihm ſtets im Sinn: 
Ein auserwählte Milch xc. 


6. Man trug ihm her die Waldvögelein, 
Die Buttermilch deucht ihn beſſer fein: 
Ein auserwählte Mid, 
Ein hochgelobte Milch, 
Ein abgefeimte Milch, 
Des Milti Mid, des Milri Mile, 
Ein gute Buttermildh. 


5,2. So die Lesart Uhland's; die des Liederb. Tautet bie Buts 
termilch wollt noch beffer wern. " 
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342. Wurft wieder Wurf. 


Newe Deutſche Weltliche Sangonette Durch Andream Mylierum 
(Brandf. a. M. 1603.) Nr. 26. 


1. Ein Männlein bei dem Weine faß 
Samt einer Gſellſchaft gute, 
Er war ſehr fröhlich, trank und aß 
Und hätt ein guten Muthe; 
Nah Momi Urt Er reden ward, 
Die Leute zu verieren, 

—Viel Spottwort thät er führen. 


2. Als nun aud in derſelben Zech 
Zwen Muficanten waren, on 
Fieng an died Männlein fteif und frech 
Mit ihn alfo gebaren: 
Sf wahr, allzeit Verſoffne Leut 
Sind jept die Muficanten, 
Und ſchau'n gern in die Kanten? 


3. Der eine zu dem Männlein fprad) 
Beicheiden ohne Schande: 
Iſt das dann fo ein große Sad, 


2,7. die Kanten, die Kanne, vgl. Schmeller Wb. 2, 302. 
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Daß man gudt in die Kante! 
Wärft du, darin Und gucktſt heraus, 
Hätt ich zu allen Stunden 


Kein größern Narren funden! 


Hierauf ward er fehr ausgelacht, 

Sag ih, von Gäften allen, 

Als der nur auf verieren dacht, 
Ziemlicher Weis thät fallen. il 
Drum laß mit Fried Eins andern Gitt 
Und thu dich nit verwirren, 

Du wirft jonft böslich irren. 


11* 
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343. Wunder über Wunder. 


Paul von der Alt, Blumm vnd Außbund. Deuenter 1602. (Nr. 47) 
Danach im Weimar. Jahrb. 2. Br. S. 337. ohne die legte Strophe, 


1. 


wie auch hier. 


Hört Wunder über Wunder, 
Was gſchehen iſt jetzunder 

Zu Cöllen in der Stadt, 

Da mand gefehen hat! 

Da ift zu Tiſch gejeiten 

Einer der hat vergeſſen 

Ein Slad mit Wein 

Sn Händen fein, 

Cr ſuchts mit Schmerz; und Pein. 


Er ſah bald bin und michder, 
Bald über fih, bald nieder: 
Ad, Tiebe Sfellen mein, 


“Wer nimmt mir dod) mein Wein? 


Wie erd nun nit funnt finden, 
Da ward er eritlich innen 
Das Glas mit Wein 

Sn Händen fein: 

Des lacht die ganz Gemein. 
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344. Peter, nimm den Hut ab! 


Muftcalifcher Zeitvertreiber (Nürnberg 1609) Nr. 14. und nah einenf 
bofchr. 2b. um 1620 im 4. Bande ved Wunderhorns von 2. Erf 
S. 35. 


Ein Einfalt zu dem Pfarrherrn ſprach: 

“Herr Karkher, 'k fchal hüt Vadder ftan, 
Wat fchal if dan nu fprefen, 

Wan ik dar henne trede? *) 

Hör, Peter, Tieber Peter mein! 

Die Sad die ift nicht gring und Hein: 
Wann du da kömmſt vor den Altar, 

Die Wort die ich dann rede dar 

Mußt du mir all nachfagen! 

D dat behold 'k all myn Dager 

Die Opattern verfügten zur Kirchen ſich, 
Peter fam auch und jäumt fih nicht. 

Ein jeder auf den Pfarrherrn Achtung gab, 
Peter fund da und nahm fein Hut nicht ab. 
Hört nicht, Peter? nimm den Hut ab! “ 
Und Peter ſprach: nimm den Hut ab? *”) 
Der Pfarrherr kunnt nichts machen draus, 
Peter behielt den Hut auf. 


*) Nach beiven Terten: Wan ik var Ben ga. 
**) Diefe Zeile fehlt in ven mir zugänglichen Stimmen, kommt 
aber gewiß vor. 
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345. Das inmme Srüderlein. 


Bergkreyen. Etliche Schöne gejenge newlich zufamen gebracht gemehret 
vnd gebefiert Nr. 37. Danach auch bei Uhland Nr. 213. — Auch im 
Frkf. 26. 1582 Nr. XCVIL. und fonft noch oft, vgl. Uhland ©. 1022. 


1. Wo fol ih mich hin fehren 
Sch tummes Brüderlein? 
Wie fol ich mich ernähren? 
Mein Gut ift viel zu Hein. 
Als ich ein Weſen han 
So muß ich bald davon; 
Was ich foll heur verzehren, 
Das hab ich fernt verthan. 


2. Ich bin zu früh geboren: 
Ja wo id heut hin fumm, 
Mein Glück kummt mir erft morgen. 
Hätt ich das Kaiferthum, 
Darzu den Zoll am Rhein 
Und wär Venedig mein, 


% 


1,2. tumm, mhd. tump, in milverem Sinne als jegt: unerfahs 
ren, vermefien, thöricht. —1, 5. Wefen, Thun und Treiben, befonders 
unruhiges und laͤrmendes. —1, 7. heuer, dies Jahr. —1, 8. Fernt, 
fert, voriges Jahr. 
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So wär ed alld verloren: 
Es müßt verfchlemmet fein. 
3. So will ichs doch nicht fparen 
Und ob ich alld verzehr, 
Und will darım nit ſorgen: 

- Gott bichert mir morgen mehr. 
Was hilfts daß ich lang fpar? 
Vielleicht verlür ichs gar; 
Sollt mirs ein Dieb austragen, 
Es reuet mih ein Jahr. 


4. Sch will mein Gut verpraffen 

Mit Schlemmen früh und fpat 
Und will ein forgen laffen 
Dem es zu Herzen gat. 
Sch nimm mir ein Ebenbild 
Bon mandhem Thierlein wild, 
Das fpringt auf grüner Heide: 
Gott bhüt ihm fein Gefild! 


5. Ich fih auf breiter Heide 
Biel manches Blümlein ftan, 
Das ift fo wol befleidet: . 
Was Sorg follt ih denn han, 
Wie ih Gut überfumm? 
Ich bin no frifh und jung: 


3,8.reuen, mb. riuwen, betrüben. — 4, 3. ein, einen, den⸗ 
jenigen. 
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Solt mid ein Noth anlangen, 
Mein Herz weßt nichts darum. 


6. Kein größer Freud auf Erden ift 
Denn gutes Leben han, 
Mir wird nicht mehr zu diefer- Frift 
Denn Schlemmen um und an, 
Darzu ein guter Muth. 
Sch reis nicht fehr nad) Gut 
Als mancher reicher Burger 
Nah großem Wucher thut. 


7. Der amwinnt fein Gut mit Schaben, 
Darzu mit großer Noth, 
Wenn er fein Ruh foll haben, 
So leit er als fei er tobt: 
So bin ich frifeh und jung, 
Gott verleib mir viel der Stund! 
Gott bhüt mich jungen Knaben 
Daß mir kein Unmuth kumm! - 


8. Ich laß die Vögel forgen 
Gen diefem Winter kalt. 
Bill und der Wirth nit borgen, 
Mein Rod gib ich ihm bald, 
Das MWammed auch darzu. 
Sch hab meder Raft noh Ruh 
Den Abend ald den Morgen 
Bid dag ichs gar verthu. 


7,1. Schaben, gierig zufammen fcharren ; noch in der Redens⸗ 
art: ſchinden un dſchaben. 
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9, Steck an die Schweinebraten, 
Darzu die Hühner jung! 
Darauf mag und gerathen 
Ein frifcher freier Trunt. 
Zrag einher fühlen Wein 
Und ſchenk uns tapfer ein! 
Mir it ein Deut gerathen, 
Die muß verfchlemmet fein. 


10. Drei Würfel und ein Karte 
Das ift mein Wappen frei, 
Sechs hübſcher Fräulein zarte, 
An jeglicher Seiten drei. 
Rück ber, du ſchönes Weib! 
Du erfreuft mird Herz im Leib, 
Wol in dem Rofengarte 
Dem Schlemmer jein Zeit vertreib! 


11. Ich bind mein Schwert an dSeiten 
Und-mach mid bald davon. . 
Hab ich dann nit zu reiten, 

Zu Fußen muß ich gan. 
Es iſt nit allzeit gleich, 
Ich bin nit allweg reich, 
Ich muß der Zeit erbeiten 
Bis ich das Glück erfchleich. 


9,4. FH. Blatt: Einguterfrifher Trunk. 

10, 7. und 3. andere u. befiere Lesart als in ven Bergreihen. — 

11,5. 81. Blatt: Es kann nitfeingeleih. — 11.7, erbeis 
ten, erwarten, wie denn auch letzteres in ven Bergreißen für das damals 
fhon unverftännliche erbeiten. 
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346. Nachbar Broſius. 


Newe Außerleſene Weltliche Lieder Durch Thomam Elobethum 
(Franckf. an ver Oper 1599.) Nr. XII. 


1. In unferd Nachbarn Brofiud Haug, 
Da geht ein Garten hinten naug, 
Da wächst gut Peterfilie, 
Es ift gut Suppenfraut. 


2. Und wenn wir kochn ein Kälbrgefrös, 
Und thun daran ein Topf voll Klöß, 
Darzu thun wir den Gundermann: 

Es ſchmeckt fo leiden ſüß. 


3. Die, Peterfilie die iſt gut, 
Brofius ſtackts auf feinen Hut; 
Da wadelt ibm fein Federbufch, 
Es daucht ihn leiden gut. 


4. Der Brofius hat ein roth Leder an, 
Ein Feder auf feinem Hute ſtan, 
Dazu ein feine braune Jopp — 
Er war ein feiner Mann! 


NS 


2,3. Gundermann, Gundrebe, Glecoma hederacea, — 
2,4. 3, 4. leiden, fehr. 
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Ah Brofius, komm du heint zu mir, 
Den beiten Kloß den geb ich dir, 
Darauf kannſt du fatt zechen hier 
Ein gute Kann mit Bier" 


Den Kloß, den nehm ich wahrlih an, 
Ach liebe Thrin, beiß auch davon! 
Und wann wir ihn nu geffen han, 
Zum Tanze wolln wir gan! 
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347. Flachslob. 


Zwey fehöne Newe Lieder, Vom Nug und Gebrauch des Flachſes, Im 
Thon: Ad Nachbar Rolandt. Das Ander: Vom Lobe vnnd Nug bes 
Buchbinver Handtwercks, Im Thon: Schön Adelich und Fromb. Ges 
drüdet zu Hamburg, Im Jahr, 1613.” Mitgetheilt von 8. 2. Mitt- 
ler im Weimar. Jahrb. 5. Br. S. 227 — 229. Das zweite Lieb iſt 
bereit8 abgetrudt in veffen Volksliedern Nr. 1545. S. 956. 


1. 


Ich wollt ein Liedlein fingen 
Mit frifhem freiem Muth 
Könnt ich ed vollenbringen 
Zu Lob der Feder gut. 

Es fteht im weiten Felde 
Ein blaued Blümlein frei, 
Bon deifen Nup ich melde 
Eamt Tugend. mandherlei.. 


Dad Blümlein das ich meine 
Iſt manchem wol bekannt, 
Erwachſen aus dem Leine, 
Das Kraut ift Flache genannt, 
Mit allem Fleiß erzogen, 

Auf manche Weid und Art 
Gebläuet und zufchlagen, 

Bid daß es fchmeidlich ward. 


2, 7. zuſchlagen, zerichlagen. 


3, 


4. 
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Das Weibervolk gemeine 

Hat ihren Luſt daran, 

Sie machens fleißig reine, 
Daß ſie es ſpinnen kann, 
Und wenn es denn im Faden 
Sein Recht geſtanden aus, 
Thun fie es hinnetragen 

Wol nach des Webers Haus. 


Der thut daran beweiſen 

Mit Weben ſeine Kunſt, 
Dadurch er wird gepreiſen, 
Erlanget Geld und Gunſt. 
Das Linnewand die Frauen 
Nach vieler Müh und Fieiß 
Zu allerhand gebrauchen 
Auf manche Art und Weis. 


Und wann es wol zuriſſen, 
Kein Fleck mehr halten kann, 
Solls der Papierer wiſſen, 


Daß er ſich mach daran; 


Mit ſeiner Kunſt gemeine 
Stoßt er den Lumpenbrei, * 
Aus welchem er fo feine 
Papier formieret frei. 


5, 1. zuriffen, zerriſſen. — 5, 2. Fleck, Stückchen, Lappen, 


nd. Flicken. 
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6. Des freuet fi der Schreiber 
Mit Wunderung fo feht, . 
Weil dad Gefpinft der Weiber 
Ihm gibet Gut und Ehr. 
Die Kunft der Drudereie 
Dadurch befodert wird: 

Die lobt man billig freie, 
Weil fie andre gebiert. 


7. Died Blümlein muß ich preifen, 

Denn jedem wol bekannt, 
Wie herrlich es thut zieren 
Geiſtlich und weltlich Stand. 
In allen Liberien 
Steht es faſt oben an:. 
Die Gnad ihm hat verliehen 
Gott der die Wunder kann. 


8. Und wer davon begehret 

Zu wiſſen etwas mehr 
Der ſei nur unbeſchweret, 

Sieh ſich was ummeher, 
Er wird genugſam fpüren, 
Wie ed die Majeftat 
Mit vielen ſchönen Gaben 
Reichlich verfehen Hat. 


7,5. £iberie, Bibliothek. 
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9. Ob id ſchon etwas mehre 
Hievon berichten wollt, 
Sucht ih nur Gottes Ehre, 
Wie man ja billig fol. 
So jenih Werk ded Herren 
Den Klugen diefer Welt 
Derborgen, müßt ed werden 
Bon Kindern doch erzelt. 


9, 5. jenich, irgend ein. — 9, 8. erzelt, erzählt, ao. vertelt. 


348. Die argen Drei. 


‚Schöner, außerleuner, Geiſtlicher vnd Weltlicher Teutfcher Lieder XX, 
Durch Ioannem Pühlerum Colligirt (München 1585.) Nr. XIX. 


1. 


Je böfer Menſch je beſſer Glück! 
Tugend und Ehr müſſen zurück, 
Der Fromm bat kaum fein Nahrung; 
Zutüdler fein den Herren lieb, 

Stehlen doc mehr ald ander Dieb: 
Das gibt jegt die Erfahrung. 

Wer ſchmeicheln fann, Sigt oben an, 
Sft zum Placebo afliffen ; 

Sagt der Herr ja, Spricht er ita 
Wider fein eignes Gwiſſen. 


1,4. Zutüpler, Obrenbläjer. 


vn 
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2. Es iſt auch noch ein los Gefind, 
Schmaroger die man zHufe findt, 
Die Brätlein thun fie ſchmecken, 
Sie ftieren alle Höflein aus, A 
Sein Ärger dann der Schelm im Haus, 
Thun alle Teller lecken, 
Fleiſch, Zifh und Neid, Der Herren Speis, 
Freſſens für Kraut und Ruben, | 
Und was ihn fchmedt, Schiebens in bSäd: 
Aus, aus mit folchen Buben! 


3. Das dritt Gefchlecht noch ärger iſt, 
Braucht viel Geſchwätz und Hinterlift, 
Aufftecher thut mand nennen ; 

Ihr Zungen ſchneiden alſo ſehr, 
Wann, ſich einer vergreift ohn Gfähr, 
Bald ſie zum Herren rennen, 
Verrathen gleich Arme und Reich, 
Thun Teined nit verſchonen. 

Zu ſeiner Zeit, Die iſt nit weit, 
Wird ihns der Teufel lohnen. 


s 


2,4. aus ſtie ren, unterfuhen. — 2, 5. der Schelm, die Per. 
3, 3. Aufſtecher/ Angeber. 
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399. Der Lanf der Welt. 


„Sin ſchoͤn new Lie, Bom dem allgemeinen Lauff ver Welt, wie es 
jegunver die Händeler, Bürger vnd Bawren treiben, Vnd fan geſun⸗ 
gen werben auff die Melodey, Wie man ven Lindenſchmidt finget. 


x 


Es fol fi ein fromb redlich Mann, 
Diß Lied nicht Taffen fechten an. 
Denn nur bierinnen find gemeint, 
‚ Die mt Boßheit gar find vereint 
Daß fich diefelbig daran kehrn, 
Davon abftehn und Buffe lehrn. 


Paz 


Gedruckt im Jahr 1018,” Mitgetheilt von F. 2. Mittler im Wei- 
mar. Jahrbuch 5. Br. S. 230 — 234. Ein älterer Trud (vom J. 
1600) in der kön. Bibl. zu Berlin, ſ. Heyse’s Bücherschatz Nr. 1330. 

a . 


1. Ein Liedlein will ich fingen ſchlecht, 
Nicht ſehr kumſilich, doch aber recht, 
Dad werdet ihr wol erfahren ; 

Aus Kurzweil fo hab ichs erbacht, 
Dennoch fo iſt es wahte. 


2. Erſtlich jo bitt ich Frau und Mann, 
Ihr wollt mirs nicht für übel ham, 
Wenn ich etliche thue meiden, 
Der kauf ein Lied und leg es daheim, 
So darf er hie nicht fchelten. 
1. 0 12 
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3. Denn die Welt ift voll böfer Liſt, 
Leidet nicht was ihr zuwider ift: 
Der Adel an dem Ende 
Hält ſich herrlich in der Geftalt 

Und laſſen ſich nicht wenden. 


4. Denn ſind die reichen Bürgersſohn 
Die wollens dem Adel auch nachthun 
Gar hoch ſo thun ſie ſteigen; 

Eh ſie denn rechte Federn han, 
So wollen fie lernen fliegen. 


’ 


5. Der Wucrer nun in feinem Sig 
Mit großem Handel und Fürwig, 
Es möcht wol Gott erbarmen! 
Der ſchindt und fchabet wo er fann, 
Es geht nur über die Armen. 

a | 

6. Die reichen Bauın halten fich fein, 
Bringen das ihre zu Markt herein, 
Schmalz, Kraut, Rüben zumale, 
Faule Eier und harte Käs: 
Die Bürger müſſens bezahlen. ' 


7. Ihr Korn verkaufen fie gas theur; 
Die Baurenweiber ungdyeur 


Ihr Butter in Töpfen und Fäffern 


7,2. ungeheuer, rob, ungeſchlacht. 


* 
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Berfälfchen, unten den Boden gar, 
Die Mich iſt voller Waſſer. 


8. Die Wirth halten ihre Manier: 
Haben fie gut Wein oder Ber, 
Sie lafjend nicht fo bleiben, 
Sie gießen auch viel Waſſer drein, 
Thun nichts deſto weniger Treiben. 


9. Die Müller und die Bäder gemein 
Die haben auch gern die beften Schwein, 
Dank haben der Bauren Säde, 
Denn fie geben deſto geringe Gewicht ” 
An Brot, Secmmel und Wecken. 


10. Die Krämer und die Handelsleut 
Die müſſen reifen nah und weit, 
Auf Bortheil thun fie denen ; 
An Ellen, Stückweis und Gewicht, 
Da gehet viel aufs Getränke. 


11. Die Schufter, Riemer und Gerker, 
Die Sattler, Beutler und Faͤrber, 
Die fhmüden fein das Leder 
Und machen die Arbeit nicht fo feſt, 
So kommen die Reute bald wieder. 


10, 4. Stüdweis, Einzelverfauf. — 11, 3, ſchmücken,, 
fhmiegen, dehnen. 
12 * 


12. 


13. 


14. 


15. 


= 
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Die Schneider halten fich gar fein, 

Sie fehneiden mit ganzen Freuden drein 
Und thun fich nicht vergeffen, 

Es Hilft ihn fein zu Kleidern nen: 

Ein Elle iſt bald vermeflen. 


Die Schmid, Wagner und Shlöffer gut 
Die haben all ein frifchen Muth, 


Thun gar tapfer drauf fehlagen ; 
Was fie die Woch haben verdient, 


Thu fie ind Wirthshaus tragen. 


Die Baumeifter, Tifcher ingemein, 
Steinhauer und Bildichniger fein 
Berfaufen gern die Heller, 


Des Winters in der Stuben heiß, 


Des Sommers im tühlen Keller. 


Die Mepger weid wol in der Scharren, 
Sie find fürwahr nicht alle Narıen, 
Die Dörfer thun fie auslaufen ; 

Sie ſchlachten oft ein alte Kub, 

Für Ochſenfleiſch thun ſies verkaufen. 


Goldſchmid, Bader und Balbierer, 
Procurator, Maler und Papierer, 
Buchbinder und Schreiber dergleichen, 
Wo fie ein Zeh zum beiten mwiffen, 
Da thun fie nicht bald weichen. 


17. 


18, 


19. 


20. 


21. 
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Heftmacher, Radler und Schwertieger, 


Kanngießer, Töpfer und Plattenſchläger 


- Sind geihwind auf ihre Sachen; 


Die Kannen hören fie Mappen gern, 
Wenn fie Feierabend machen. 


Noch ift ein luſtiges Gefind 
Leinweber und Tuchfnappen geihmwind 
Des Sonntags lebend im Saufe, 


Darnach haben fie die Wochen durd) 


Kaum das trodne Brot im Haufe. 


Die Fubrleut, Fifcher und Flößer geſchwind, 
Den Tag find fie in Regen und Wind, 
Auf den Abend find fie geflifien, 

Efien und trinken mit freiem Muth, 

Alles Leid ift ihnen vergefjen. 


Die Taglöhner halten ihren Brauch, 
Berghauer, Singer und Springer auch, 
Es find alle naffe Brüder, 

Spielleut und Pfeifer ingemein, 

Sie Tiegen gar gern im Luder. 


Dreiadier, Würzler und Mäufefänger, 
Feurmäuerkehrer mit langen Stangen 


17,1. Seftmader, Häfleinmacher; in Nürnberg bießen vie 
Nadler Häftlein⸗, Haftenmacher. — 17, 2. Plattenfchläger, Har⸗ 
nifchmacher. — 17, 3. gefchwind fein, gehörig vahinter ber fein. — 
18, 2. gefehwind, ſchlau. — 20, 5. im Luder liegen, ein Iufliges 
Leben führen ; vgl. Schmeller 2,442. — 21,1. Dreiadler, Theriafe 
främer, Duadfalder. — Würzler, Kräuterhänpler, Marktichreier, 


23. 


24. 


25. 
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Laffen den lieben Gott walten ; 
Ihren Sold verdienen fie geſchwind, 
Doc verfaufen fie ihn wieder balde 


Die jungen Gefellen ingemein - 
Die muß ih jegund melden fein, 
Thun die Mägdlein anladhen 

Und machen fih gewaltig reich, 
Wann fie Heirath wollen machen. 


Die Mägdlein halten ſich züchtig und lind, 
Doch von der Art ihr wenig find, 

Eins Theils thund tapfer wagen; 

Bitt fie einer um ein Reiterödienft, 

Sie thund ihm nicht verjagen. 


Eins muß ich hie noch bringen “rein, 
Wie ſich halten die Dienftmägde fein 
Jegund an allen Orten, 

Das ſollt ihr hören ingemein 

Mit ihren fpigigen Worten. 


Ded Sonntags ſtelln fie fih in die Thür, 


Wann ein ſchlechter Geſell gehet für, 


Den thun ſie ſpöttiſch auslachen: 
Was ſoll mich der einfältige Tropf? 
Kann ſich nicht luſtig machen.’ 


umherziehende Verkäufer von Heilmitteln. — 23, 1. lin de, von fanfs 
> tem Gemüůuthe. — 25, 2. ſchlecht, ſchlicht, gering. 





26. 


27. 


28. 


29. 


30. 
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Der eine ift Flein, der ander lang, 
Der dritte hat ein trummen Gäng, 
Der viert eine große Nafe, 

Der fünfte gfällt ibn auch nicht, 
Hat fein großen Latz an Hofen. 


Das treiben fie nun gar gemein: 
Wann man fie darum ftrafet fein, 


Noch treiben fie ihrn Muthwillen, 


Sie fragen nad feiner Warnung nicht, 
Bid ihn der Bauch bginnt ſchwillen. 


Darnach fo hebt ſich Streit und Strauß, 
Der Gfelle läuft zum Thor hinaus, 
Dann thun fie lagen und weinen, 

“Der Schalt hat mich betrogen,’ fpricht, 
Nun läßt er mich alleine? 


So kriegen die Mägpdlein oft ihrn Theil, 
Wann fie laufen fo wild und geil, 
Man thut's oft fehn und hören, 

Daß wol dad Kind den Pater jagt, 

Ch dann e3 wird geboren. 


Hiemit will ich mein Lieblein Ian, 
Pitt wollt mird nicht für übel han; 
Treff ich oft_einen bei Zeiten, _ 
Der ſchweige ſtill und lache mit, 
So merkens nicht die Leute. 
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390. Ländlich, ſittlich. 


Tugendhaffter Sungfrauen un? Sungengefellen Zeit Bertreiber, Durch 
Hilarium Luſtig von Breuden- Thal, Nr. 123, 


1. Sekund kommt die Iuftige Zeit, 
Fröhlich Faſtnacht find nicht weit, 
Rucken immer näber herbei 
Mit der Freude manderlei. 

Die Hühner legen, die Tauben beden, 
Die Lerche finget an allen Eden, 
Der Kudud läßt fih hören, 
Pfannkuchen bächt die Mutter, 
Jäckel hilft fie verzehren. 


2. Auf den Abend ift wel geraiben, 
Daß wir kochen, fieden und braten. 
Sch ſchwör auf meinen ſtolzen Muth: 
Baurenmägdlein habens gut! 
An der Spinnftub und der Schent, 
Springen über Tifh und Bänt, 
Singen frifch und lachen, 
Die Sadpfeif und Zitterhand 
Müſſen und alle luſtig machen. 
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3. Darnach kommen die Ofterfladen, 
Rothe Eier gar nicht ſchaden. 
Auf die liebe Lobetänze . 
Machen wir ſchön Rofenfränze, 
Springen mit unfern Knechten herum. — 
Ich geb nicht Hundert Thaler drum! 
Wär fie fhön, wollts geben. 
Ich habs gefagt und fag ed noch: 
Wir haben das befte Leben. 


4. Man hört von den Bürgersjungfern, 
Wann fie in Städten zur Hochzeit fhlumpfern, 
Wie fie fo verzumpfen thun, 
Borgen noch wol Kleider und Schuh, 
Gehn zum Tanze wie ein Gaul, 
Zu der Arbeit find fie faul, 
Schlafen gerne lange, 
Um die fiebe Bettelpracht 
Iſteihr vielen bange. 


3, 3. Lobetänze. Brifh Wb. 1, 89.b "Bobs Tänze, Bettler-Täns 
je, da Knecht und Maägde einen weiten Weg bey nächtlicher Weile nicht 
ohne Verdacht der Unzucht vom Tanz heimgehen. Sind in ver Chur⸗ 
Sächfifehen Land⸗Ordnung tit. 18. bey harter Strafe verboten, (für 
Saufr-Tänze).” Später hat er bafür eine andere Ableitung 1, 583.c 
‘Sicher (unter Laube) gehört Lobes Tänze, fo man Laubes Tänze 
erklären kann, choreae festivae.” Alfo Tänze, vie unter einer laub⸗ 
bedeckten Halle gehalten werven. Lobedanz ein in Norddeutſchl. ges 
wöhnlicher Eigenname. — 4, 2. ſchlumpfern, in nachſchleppenden, 
ranfchenden Kleidern einhergehen. — 4, 3. verzumpfen, zims 
pferlich, affeetiert. 
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5. Da muß Alles fein vergüldt | 
Und von Silber ausgefüllt, .. 
Starzen, narzen ‚wie ein Pfau. 
Schau, mein lieber Hänfel, ſchau! 
Gehen traben wie ein Pferd, 
Haben doch nicht gar viel Werth, 
Thun ſich doch hoc fpreigen. 
Nein, wir find nicht fo geart, 
Sondern von viel beſſer Art, 


6. Nein, fo närrifh find nit wir, . 
Baurenboffarth haben wir, 
Baurdmägdlein tragn Röfelein, 

Nur wie fie gewachſen fein, 

Nelken die find ſchön geſchafft, 

Majoran hat große Kraft, 

Raut und gelbe Beilichen. 

Maienblümichen und Tauſendſchönichen . 
Laffen wir nit vermwelfen. | 


7. In der Emt und wann wir fchneiden, 
SR ein Kranz wol zu erleiden. 
Der große Knecht fchneidt vorne an, 
Der muß ein Kranz von Nelken han, 
Der gibt vor feiner Stim ein Schatten. 
Sein Schaubhut ift mir wol gerathen. 





5,3. ſtarzen, den Sterz drehen, jchwänzeln, ſtolz ſich drehen 
und wenden. — knarzen, verkürzt aus knarrezen, von fnarren, quiets 
[hen wie neue Schuhe im Gehen. — 7, 6. Scha ubhut, Strohhut. 
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Schrmärzt mich keine Sonne. 
Wann der Herbft nun mieder fommt, 
Wird die Kirmeß kommen 


Darnach fo fommt die Martinsgans. 
Richterd-Brofe und Müflerö-Hand 
Zehen- Bier und Branntewein, 

Bei dem wolln wir luſtig fein. 
Jäckel Hat mird zugefagt, 

Daß er mich will nehmen, 

Wann der Sommer wiederfommt, 
Will ich mich gar nicht ſchämen. 


188 


351. Übermuth thnt felten gut. 


Gregorii Langii Newer Deupfcher Lieder Der Erſte Theil. Greſtlaw 
1584, ) Nr. XxVII. 


- 


1. Ein Streit hab ich gefehen, 
Und wollt ihr den verftahn: 
Es ift nicht lang gefchehen, 
Ein Kat fam auf den Plan, 
Sie fprang herum Die Quer und Krumm; 
Sie meint, fie wär alleine 
Im Land und fonften feine. 


2. Das hät dem Bod fehr Zoren, 
Er deucht fih auch ein Mann, 
Er ſprach zur Kap: du Thore, 
Dein Muthwill fol du lan! 
Du lofer Schalt! Sch will dein, Balg 
Zergerben ungeheure, 
Dein Springn foll werden tbeure. 


3. Das ward ein alte Hund gemwahr, 
Er fprah zum Bol: Herr Meißr! 
Wehre dich mol! — der Bod ſprach dar: 
Ich bin fürwahr kein Schüſtr! 
Mein Haut will ich Wehrn ritterlich. 
Er ſchlug die Katz von dannen, 
Daß ſie hub an zu zannen. 


2, 1. Zoren thun, verdrießen. — 3, 7. zannen, weinen, jam⸗ 
merlich ſchreien. 
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352. Friſcher Muth halbes Gut. 


Amuletum musicum contra melancholiam. Bon M. Daniele Friderici 


(Roftod 1627.) Nr. XIV. 


1. Mit Freuden will ich fingen- 
| Nach Luft ein Liedelein. 
BE Ich hoff, mir ſolls gelingen, 
Einmal Tuftig zu fein. 
Denn ich nun lang getrauret han, 
Ih will es anderft fangen an, 
Will Trauren fahren Ian. 


2. Was kann mir Trauren geben? 
Gar nichtes überall. | 
Beifer if ein frifch Leben 
Denn Trauren allzumal. 

Die liebe edie Fröhlichkeit 
Erquickt den Menſchen allezeit 
Und bringt dem Herzen Freud. 


3. Drum laß ich Trauren ſchwinden, 
Mag trauren wer da will. 
‚Ih thu ed wol empfinden, 
Daß Trauren nit bringt viel.‘ 
Ein frifher Muth ift halbes Gut, 
Trauren dem Leben fchaden thut: 
Ich trag einen frifchen Muth. 
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353. Der Lumpenmann. 


Newe Deutfche Weltliche Cantzonette Durch Andream Myllerum 
(Brandf. a. M. 1603.) Nr. 28. 


Es gieng ein armer Lumpemann 
Zu Straßburg auf der Gaſſen. 
Er wollt nur alte Lumpen han, 
Schrei gräulich aus der Mapen. 
Die Leut die ſuchten Lumpen fehr, 
Der Qumpemann jchrei noch viel mehr, 
Die Weiber und die Kinderlein, 
Die fuchten Lumpen grob und rein. 

. Hiemit nahm er viel Lumpen an, 
So fo! mein lieber Lumpemann! 
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354. Narren bleiben Narren. 


Schöner, außerleßner, Geiſtlicher vnd Weltlicher Tentfcher Riever XX. 
Durch Ioannem Pühlerum Colligirt (München 1585.) Br. XV. 


Wann man thut zufammen Hauben 
Sechs Poeten mit ihren Dauben, ' 
Sechs Organiften mit ihren Muden, 
Sch! Componiften mit ihren Studen, 
Und thut fie fegen auf ein Karren, 

So führt anderhalb Dutzet Narren. 
Wann bricht der Karın, 

So fallen die Narrn, 

Und ob wol ift zerbrochen der Karten, 
So bleiben doch achtzehn großer Narren. 


2. vie Daube, Taube, Hirngefpinnft. Daher Dauben im Kopf 
haben (Schmeller Wb. 1, 423.) u. das Sprihwort: Wer keine Tauben 
hat, ver hat Müden (Muden). Davon ver Dauberich bei Grimm 
Mh. 2, 830. 
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355. Die Erziehung des Menſchengeſchlechts. 


Sex Cantiones latinae cet. comp. Authore Orlando di Lasso (Mona- 
chii, Ad. Berg 1573.) Nr. 7. Danach im Weimar. Sahrb. 5. Br. 
©. 217. 218. 


Ein Efel und dad Nupbaumbolz, ’ 

Darzu ein Weib prächtig und ftolz 

Kommen mit Art ganz überein: 

Denn wo nit Schläg verhanden fein, 

So geht der Eſel nit ein Tritt, 

Der Nußbaum gibt ſein Früchte nit, 
Das Weib will ſein im Haus der Mann — 
Wol dem, der ſein Weib ziehen kann! 


19 





356. Io, mein Igel, fo! 


% 
Benuss Bärtlein ff. (Hamburg 1659.) S. 39—41. 


1. Ein Schneider und ein Ziegenbock, 
Ein Leinweber und ein Igeltopf, 
Ein Kürdner und ein Kape, 

Nun wolan! 
Die tanzen auf einem Plage. 
So, mein Igel, fo! :]: 


2. Die Leinweber hätteh fich eins vermeffen 
Bei dem Bier und da fie fäßen, 
Sie wollten in das Holz fahren, 
Nun wolan! 
Sie wollten den Igel todt Schlagen. 
So, mein Igel, fo! 
3. Und das erhörte die Fledermaus, 
Sie ging wol für des Igels Haus: 
gel, lieber Herre! 
Run wolan! 
Die Leinweber dräuen dich fehre. 
So, mein Igel, fo! 
II. 13 
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Der Igel war ein zümiger Mann, 

Er zog zwei blanke Sporen an, 

Blank bis auf die Erden, 
Nun wolan! 

Gegen die Leinweber wollt er ſich wehren. 
So, mein Igel, fo! 


Die Kurzweil währt ihm gar nicht lang, 
Die Schwerter gingen Fingenflang, 
Der Leinweber wollt ih bücken, 
Run wolan! 
Bor dem Igel mußt er fih fireden. 
So, mein Igel, fo! 


Ad, lieber Igel, laß mich leben! 
Ich will dir meine Schweiter geben, 
Meine Schwefter Briete, 

Nun wolan! 
Sie kann die Spulen ſhiehen. 

So, mein Igel, fo! 


Und deine Schweſter will ich nicht, 
Sie iſt eine loſe böfe Hur, 
Sie ift mir ungetreue, 
Run wolan! 
Sie ftiehlt mir dad vierte Kläuen. 
So, mein gel, jo! 


Sie ſtahl mir einen Ummehang, 
Der war wol vierzig Ellen lang, 


11. 
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Sie nahm ihn auf den Rüden, ü 
Kun wolan! 

Sie lief damit über eine Brüden. 
So, mein Igel, fo! - 


Sie lief wol einen Berg hinan, 
Das fabe die Frau und auch der Mann, 
Das fahen alle die Leute: 
Nun wolan! 
Was will und das bedeuten? 
So, mein Segel, fo! 


Sie Tiefen wol hinter einen grünen Buſch, 
Da fpielten fie beide ihres Herzen Luft, 
Da lebeten fie in Freuden. 

Nun wolan! 
Darmit hat die Lieb ein Ende. 

So, mein Sgel, fo! 


Wer ift der und dies Liedlein fang? 


Ein freier Igel ift er genannt, 

Er hat es wol gefungen, 
Pfui dich an! 

Die Leinweber hat er überwunden. 
So, mein Igel, fo! :]: 


13 * 
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- 357. Ein Lob der Anſica. 


Prima vox. NEwer Teutſcher weltlicher Lieder Durch Joannem 
Staricium (Irckf. 1609.) Nr. II. 


1. Herbei, ihr Muficanten, 
Liebhaber und Verwandten 
Der löblihen Mufic rein, 
So viel vorhanden fein ! 
Violen, Snftrument 
Und Lauten nehmt bebend, 
Lieblich, fhön mit Luft und füßem Ton, 
Singt, flreiht und fchlagt mit Freuden und Wonn! 


2. Ber will melandholieren, 
Geh nur ein Weil fpazieren 
In Bald in die Heidelbeer, 
Sud lieber Schwämm dafür. 
Wir wöllen fröhlich fein, 
Singen ein Liedelein. 
Musica, du füßer Troft, 
Wie oft haft mid aus Trauren erloſt! 
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Gar oft vergiät fein Schmerze 

Bei dir manch frommes Herze; 

Zraurigfeit und Herzenleid 

Bertreibftu alle Zeit. 

Darum, du Freudenblum, 

Sprich ich dir großer Ruhm: 

Lautenklang, Gefang und Saitenfpiel 
Habn mir gebracht der Freuden gar viel. 


. Musica, Künftlerin fchone, 

Menſchliche Freud und Wonne, 

Süßer Trank der Diener dein, 

Saitenfpiel der Engelein, 

Fürftene und Herren-Ruft, 

Betrübter Herzen Troft, \ 

In mein Herz, mein Sinn, in meinen Muth 
Biſtu gefchrieben mit rothem Blut! 
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358. Mufica, die ausbündige ſchöne 
Gettes-Gabe. 


Triumphi de Dorothea Durch Martinum Rinckhardum (Zeipzig 
1619.) Nr. III. 


Bon Gott wir haben j 
Biel fhöner Künft und Gaben. 

Wo man fich thut hinwenden, 

An allen Ortn und Enden, 

Wer will fie doch nur all erzählen, 

D wie viel find ihr an Leib und an der Seelen ! 
Doch Muſikkunſt vor allen 

Thut weit und breit erfchallen 

Gott ihrem Herren 

Zu Lob, Preid und Ehren. 

Lobt Gott dafür und fingt all fröhlich : 
Unfere Kunft bleibt ewig! 


Recht gläubn und lehren, 
Weislich und wol regieren, 
Des Himmeld Lauf und Zeichen 
Gründlih und gwiß erreichen, 
Arznei und Erz erfinden, 
- Sind groß Gabn, die Gott befchert und Menſchenkinden, 


6 Zn 


Doch Muſikkunſt vor allen 

Wird allezeit erfchallen . 

Gott unjerm Herreg 

Hier und dort zu Ehren. 

Lobt Gott dafür und fingt all fröhlich: 
Unfere Kunft bleibt. ewig! 


Auf, auf derwegen ! 

Thut Kunft und Fleiß anlegen, 

Ihr auserwähltn Studenten 

Und alle Muſicanten, 

Lobt und erhebt den Herren 

Bor all Gabn, die er euch reichlich thut befcheren ! 
Doch Muſikkunſt vor allen 

Laßt freudenreich erfchallen 

Gott euerm Herren 

Bu Dant, Ruhm und Ehren! 

Lobt Gott dafür und fingt all fröhlich: 
Unfere Kunſt bleibt ewig ! 


359. Mufica, des Leibs und der Seelen Labunß. 
Ebenvaher, Ar. XZ. 


1. Muficen Klang und Menfchenftimm darneben 
Gibt dem Gmüth Kraft und Leben, 

Das in Trübfal verfunten, 

Dertreibt manch danken, 

Melancholei, feltfame Zaubn und Grillen; 
Der Teufl und all feih Gfellen ” 

Müſſn fliehn von dannen, N 
Mufica ann fie bannen. 

Mufica bin ich, Muſicä zu Ehren fing id, 
Muficam lieb ih, O Mufica erfreu mich! 
Don Mufica laß ich nicht, 

Ihr Klang und Gang ift lieblich. 

‚Singt alle frifch und fröhlich: 

Unfere Kunft bleibt ewig! 


2. Muficen Klang und Saitenfpiel darneben 
Gibt dem Leib Kraft und Leben, 
Daß nicht in Krankheit falle, 
Vertreibt manch Grillen, 
Macht rein und fein fröhlich und frifh Geblüte 
Durch Gottes Wundergüte. 


1,5. Taube, Hirngeſpinnſt. 


201 


In Freud ich ſchwebe: 

Mufica ift mein Leben. 

Muficä ghör ih, Muficä zu Gfallen ticht ich, 
Muficam lob ich, O Muſica erquick mich! 
Von Muſica laß ih nicht, 

Ihr Hall und Schall iſt kräftig. 

Singt alle friſch und fröhlich: 

Unſere Kunſt bleibt ewig! 


Muficen Klang und Menſchenſtimm erfreuet, 

Leib und Seel ganz verneuet 

Recht tief in Herzensgrunde, 

Vertreibt manch Stunde, 

Biel Zank und Streit, Übel und Unheil wehret, 
Biel guted Dinges lehret, 

Schön oblectiret, 

Mufica flart moviret, 

Mufick bleib ih, Mufica nächſt Chriſto fterb ich, 
Muficam bhalt ih, O Mufica movir mid! 
Bon Mufica laß, ih nicht, 

Ihr Lieb und Luft ift chriftlich. 

Singt alle frifch und fröhlich: 

Unfere Kunft bleibt ewig ! . 


3, 8. moviren, anregen, lebenbig machen. 


4 


1. 
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360. Fran Auſica. 


Valentini Hauſmanns Fragmenta (Nürmberg 1602.) Nr. I. 


Mein Buhlfchaft ift Frau Muſica, 
Ein lieblihe Harmonia, 

Mit der ich meine Kurzweil treib, 
Als fang ich leb auch bei ihr bleib. 


Frau Muſica, ſei wolgemuth, 

Ob mancher dich verachten thut 

Und ſich mit Neid gegn dir erzeigt, 
Man findt noch Leut die dir geneigt. 


Dein guter Gſang rührt Herz und Sinn, 
Bewegt zur Freud, nimmt Trauren hin. 
Wer dir nit wollt gewogen fein, 

Muß fein kein Mensch, vielmehr ein Stein. 


Frau Mufic muß man bleiben lan, 
Gott geb wie viel fie feinden an, 

Denn da einmal der Neider firbt, 
Unfterblih8 Lob ihr Nam erwirbt. 


Der Muficam hoch hält und ehrt, 
Der ift auch aller Ehren werth; 
Wer aber veracht ihren Geſang, 
Der bleibt ein Narr fein Lebenlang. 


4, 2. Gott geb, mie fehr au, f. Stalver, Idiot. 1, 433, 
Schmeller, Baier. Wb. 2, 83. 
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361. Gute Fugen. 


Newe Deutiche Geſänge Somponiret Durch Andream Hakenberger 
(Dangig 1610.) .S.-11. Ebendaher im Wunberhorn 2, 412, N. N. 
2, 433. 


1. Ein Muficus wollt fröhlich fein, 
Es thät ihm mol gelingen, 
Er jap bei einem guten Wein, 
Da wollt er Iuftig fingen. 
Belannt ift weit und breit der Wein, 
Gewachſen hin und her am Rhein, 
’ Macht fittlich modulieren, 
Thut manchen oft verführen. 


2. Davon fept er ein Liedlein klein, 
Das thät er wol betrachten, 
Und mifchet gute Fugen ein, 
Niemand konnts ihm verachten. 
Cr gdaht in dem Gemüthe fein: 
Ei wären taufend Kronen mein 
Umd alle Jahr ein Furer Wein! 
Das könnten gute Fugen fein. 


Das Lied ift jehr beliebt geworben durch Zelter's treffliche Com⸗ 
pofition, zunächft in ver Berliner Liedertafel. Bornemann hatte im 
3. 1861. zwei Strophen bazu gebichtet, die feitvem immer mitgefun- 
gen werden. Sie lanten: 


4 
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Der Kaiſer hoch vergnüget ward, 
Als er das Lied thät hören; 

Er ſchwur bei feinem Kaiferbart, 
Die Bitte zu gewähren. 

Der Kaifer ſchrieb ein Brieflein fein, 
Da legt’ er taufend Kronen ein, 

Ein Fuder Wein zog hinterdrein — 
Das laß ich mir ein'n Kaiſer fein! 


Der Muſikant ſchenkt Iuftig ein, 

Den füßen Saft zu nippen ; 

Es floß fo feurig wie ver Wein 

Das Lied von feinen Lippen. 

So fang er frei von Sorg’ und Noth, 
Vom Morgen bis zum Abendroth, 
Doch heuer gebt die Kunft nah Brot — 
Der gute Kaiſer — der if tobt! 


362. Id halt’'s mit der Mufica. 


Newe teutfche weltliche BGelänglein Durch Samuel Böldeln (Nürn⸗ 
' berg 1613.) Nr. xIv. 


1. Mit viel Freud ich jegund fing 
Und bin in dem Herzen mein fehr guter Ding. 
Urſach ift die Mufica ſchon 
Mit fo manderlei Tieblichem Ton, 
Damit fie all meine Sinne durchdringt, 
Sonderlih doch wenn fie fo artlih und lieblich Klingt. 


“ 


1, 3. fon, ſchoͤn. 
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2. Seinen 2uft fucht jedermann 
Und nachtrachtet dem daran er Freud mög han. 
Mir ed chen auch fo gefällt, 
Drum ein Luft id mir auch hab ermwält, 
An dem ich all mein Ergöplichkeit hab, 

r Und mein Herz ohn Abelan für und an damit lab. 


3. Dieſer Luft und fol mein Freud 
Iſt die liebe Mufica zu jeder Zeit, 
Die vorzieh ich allem auf Erd, 
Weils im ewigen Leben auch währt; 
Andere Kurzweil vergehen einmal, 
Mufica die fchwebet und lebet in Wotled Saal. 


2, 6. ohn Abelan, unabläffig. für und an, für und für, 
immerfort. ’ 
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363. Dos Liebliche. 


Newe Deutfche- Belänge, nach art ver Welfchen Madrigalien Durch 
Balthas. Fritsch (2eipzig 1608.) Nr. V. 


Was lieblich ift mich hoch erfreut, 
Es ift nichts über Lieblichkeit. 
Und weil die Mufic Tieblich ift, 

Machts mir als Tieblich jeder Frift. 


364 €s lebe die Munfica. 


Newe Muficalifche Kurtzweil Durch Erafmum Widmannum (Nürms . 
berg 1618.) Mr. XI. 


1. O Musica, lieblihe Kunft, 

- Ber wollte dich doch haſſen? 
Wer wollt zu dir nicht fragen Gunft? 
Weil du über die Maßen 
Beid jung und alt Erfreueft bald, 
Wie könnt ich von dir lafjen? 


2. O Musica, der dich anfeindt, 
Iſt gwißlich nit bei Sinnen; 
Dei diefem fein Verſtand erfcheint, 
Der di follt Haffen künnen, 
Denn du viel Leid Verkehrſt in Freud, 
Bin ſolchs oft worden innen. j 


’ 
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O Musica, Lob, Preis und Ehr 

Muß ich dir ja zufchreiben; 

Ih ſchätz dich hoch je längr je mehr, 
Laß mi nicht Don Dir’wueiben, -. 

Denn dein ih bin Mi Muth und Sinn 
Dein will ich eiwig bleiben. 


‘ 


O Musica, liebliche Kunſt, 


Du biſt mein langes Leben, 


Dieweil auch dich nicht Hiebt umſunſt 
Der edle Saft von Neben, 

Denn wo du bift Zu jeher Friſt 

Iſt er gmeinlid dameben. ; - 





365. Was zum Singen gehört. 


Zuftgarten Neuer Teutfcher Gefäng durch „Hans Leo Haßler (Nürm: 
„berg 1805.) Nr. XXXIV. * 


1. Wer fingt der fing, Daß es wol kling, 
Und thu die Stimm recht führen; 
Schrei nit zu fehr, Thu fich vielmehr 
Fein fieblich moderieren, 
Auf das gar frei Die Melodei 
Zum Tert mög concorbieren, 
Denn fonft der fang Sein Ton und Klang 
Thut ganz und gar verlieren. 


2. Wer dabei figt, Brauch Auge Big 
Und thu ja nicht verflören 
Ein guten fang, Daß man den Klang 
Fein eigentlich mag hören, ' 
"@ Denn man fonft lacht Und ihn bald acht 
Für einen groben Knollen, 
Der nichts nit fann, Roc thut verftan 
Und fih mit Schand muß trollen. 


3. Drum jedermann Wer fingen kann, 
Der lobe Gott den Herren, 
Der folhe Kunſt Aus Gnad und Gunft 
Und feldft darum thut Iehren, 
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Auf daß wir al Mit hellem Schall 
Sein Güt und Gnade preifen 

Die er allzeit Aus Gütigfeit 

Uns allen ihut beweifen. 


In Thomas Elsbeth, Newe aufferlefene Lieder (Liegnik 1607.) 
P\ Nr. VI. lautet vie legte Strophe alfo: 


Drum jerermann Wer fingen kann, 

Der lobe Bott den Herren ' 
Zu jever Zeit Und fei bereit 

Sein Lob ſtets zu vermehren, 

’ Weil er aus Gnad, Uns gichaffen hat, 
Ihn follen lobn und ehren 
Hernach aflzeit In Ewigkeit 
Mit Freuden ohn Aufbören. 


' * 


u. 14 
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366. Ein Lanz in Ehren. 


Muficatifch Kurtzweil Durch Eraſmum Widmannum (Nürnb. 1611.) 
Mr. XXX. 


4. 
1. Meidelein :f:, willt- du mit wir 
Ein kleines Tänzelein thun wol in Bebühr? 
Meidelein :!: mein, tritt herfür, 
Ein lurzet züchtiges Tänzelein kann jetzund nicht ſcha⸗ 
den dir. 
Hupfen und ſpringen bei dem Saitenſpiel 
Machet dem Meidelein der Freuden viel: 
Meidel, Meidel, Meidel, wacker rum, 
Weidl, weidl, weidl um und um, 
Meidl, Meidl, weidl rum und num! 
Laßt uns nur luſtig ſein 
Bei dieſem Tänzelein! 


2. Schägichen :]: mein, ſpringt nur fort 
Bon eim zum anderen Edelein und Ort! 
Schägichen :|:, wie gern ich wollt, 
Daß diefed Tänzelein lang genug immerhin nun wäh. | 
ren fol. 
Freundlich einander führen bei der Hand, 
Zanzen in allen Ehren ift fein Schand. 


1, 8. weidl, Hurtig. 


\ 


11 
Immer, immer, immer: fefch und fein, 
Nimmer, nimmer, nimmer traurig fein,’ 
Ziemet allen Menfchen ingemein, 
Sedermann - groß und klein, 

Wo es kann mägtid fein. 


v 


367. Fran Nachtigall. 


Neue Teutſche Weltliche Lieder Durch Chrietophorum Demantium 
(Nürnberg 1595.) Nr. XXVII. 


1. Biel Wolluſt mit ſich bringet 
Die frdhlihe Semmerztit; : 
Im grünen Wald jegt fiägel.. 
Wiedrumme vor Freudigkeit 
Ohn Unterlaß mit hellem Schall 
Aus ihrem Hälslein zart 
Sehr ſchön und fein Frau Nachtigall, 
Kein Müh noch Fleiß fie fpart. 


2. Des Nachts warn ift firrüber 
AN anderer Vöglein Gfang, 
So ſchwingt fie ihr Gefieder 
Und fänget mit fauterm Klang 
Bald anf dad neu recht an zu fehrein, 
Bid dag anbricht der Tag; 
Ihr wunderfchöne Melodein 
Kein Menſch beichreiben mag. 
14* 


‘ 
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3. Mit ihrem ſchouen Singen 
Bewegt fie manchem jein Hess, 


Daß er vor Freud möcht fpringen, 
Das fag ih ohn allen Scherz. 
Unter allen Waldvögelein, 

Sie fein groß oder Mein, 

Ihr feines gleich thut fein, 
Der Rubm bleibt ihr allein. 


Ihr fhöne Stimm und Weiſe 
Man ehren thut überall, ⸗ 
Drum ich fie jetzt auch preife . 
Die edele Nachtigall; 

Mit Lieblichem und ſüßem Ton 
Bringt fie al Sachen für, 


Ihr ſeltzam Gdicht fie ziert ganz ſchoͤn 


Auf dieſer Erden hier. 


— — mm 
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368. Ie länger je lieber. 


Amuletum musicum contra melanchaliam Bon M. Daniele Friderici 
(Roftod 1627.) Nr. 1. 


1. Soll man fi nicht einmal luſtig und fröplich 
und freundlich und guier Ding ergeigen? 
Soll denn die edele Mufica allezeit 
unterliegen und ftille fchweigen ? 
‚ Soll man nit brauchen die Harfen, die Lauten, 
die liebliden Inſtrument und Geigen 
Zum Reigen? 


2. Wie will das Herze, Gemüthe, die Seele, 
die Kräfte werden einmal erquidet? 
Wenn man zur freudigen, ‚Iuftigen, 
fröhlichen Mufit ſich nicht gebührlich ſchicket? 
Sondern den lieblichen, herrlichen, füßen 
Ton mit Ungeflüme unterdrüdet, 
Berrüdet? 


3. Die edle Mufica thut das Herze fein erfreuen, 
erquiden und wol laben, 


[4 
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Die Traurigkeit zu vertreiben hat Mufica 
herrliche und gar ſchöne Gaben, 
Aber fie will dabei Audienz und Favor 
nach Gebühr in der Stille haben, 

Sonft traben. 


Drum fo wir wollen ein Stündelein Iuftig 
und fröhlich fein ohne dalſch und Gallen 
Sp laßt die edele Mufica herrlich und lieblich 
und ſchöne eins erfchallen, 
Höret fie freundlich an, ehret fie, liebet fie, 
lobet fie, habt daran ein Befallen . 
Bor allen! 
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369, €i, die. verdammten Fliegen! 


Orlandi Lassi Teutfche Lieder mit fünff Stimmen (Nürnb. 1583.) 
Nr. XXXVIII. Aus vem 3. Th. S. 2. (München 1576.) „Bon ' 
Hofleuten“ im Wunderhorn 1, 343. 344. etwas movernifiert und mit 
- folgendem Zuſatze: 
W 


Auch ich umfliege eine, 
Und ſie erwehrt ſich mein, 
Doc find ich fie alleine, 
So ift fie dennoch mein. 


1. Ich ſprich, wann ich nit leuge, - 
So foltt ihr glauben mit, 
Ihr Habt oft gfehen Fleugen, 
Das ift ein ſollichs Thier, 
MWeantt'man ein Koft riht ane; - 
Sie fei faur oder fh, 
Sind fie die erften drane 
Mit Händen und mit Fü. 
Kummt dann ein Kramer here 
Mit guter Spezerei, 
Mit Zucker und Latwere, 
Sind fie die erften frei 
Und die dad Maul drein fchlagen, 
Berfuhens um und um, 
Und mann mans dann thut jagen, 
So gents fein Haller drum. 


4, 11. Latwere, Latwerge, von electuarium, ital. lattovario. 
1, 16. gent8, geben fie. 
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.2. Wo man hat Bier und Methe 
Da iſt den Fleugen wol, 
Sie kummen ungebeten 
Und ſaufen ſich auch voll, 
Daß manche thut ertrinken 
Im Becher und im Glas; 
Kummis raus, ſo thut ſie hinken, 
Die Kleider And ihr naß. 
Iſt einer dann befchoren 
Und hat ein furzed Haar, 
Die Fleugen um ihn bohren, 
Sicht man im Sommir zwar. 
. Es muß ſich einr oft wehren, 
Will er Fried vor ihn han, 
Sie thuns Fürften und Herren, 
Es Hilft darfür kein Zaun. 


2, 12. zwar, wahrlich. 
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370. Der liebe Hahnemann. 


Newe Lieder Durch Iohannem Eccardum (Königsperg 1589.) Nr. X. 


1. Unſer lieben Hühnerchen 
Berlsren ihren Hahn, 
Draus ihn, großer Jammer kam, 
Suchten ihn um und an 
Im Dorf, in allen Gärten 
Den lieben Hahnemann: - 
Zraurten al die Hühmerchen, 
Da fie nicht trafen an 
Den lieben Hahnemann. 


2. Unſer lieben Hühnerchen 
Suchten ihren Hahn, 
Funden ihn fpazieren gan 
Unter eim grünen Baum, 
Da thät er fi erfühlen 
Der liebe Hahnemann: 
Froh waren alle die Hühnerchen 
Und nabeten fi) bald hinan 
Zum lieben Hahnemann. 
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Unfer lieben Hühnerchen 
Funden ihren Hahn, 

Führten ihn ind Hühnerhaus, 
Septen ihn oben an; 

Da fing er an zu frühen 
Der liebe Hahnemann: 
Saßen alle die Hühnerchen 
Und fahn ihn freundlich an 
Den lieben Hahnemann. 


Unfer Tieben Hühnerchen, 

Wann ihr lieber Hahn 

Kann nicht allıweg fein zu Hanse, - 
Sammer und Noth fie han; 

Denn wenn er nicht zugegen 

Der liebe Hahnemann, 

Iſt nichts um alle vie Hühnerchen — 
Summ Summa er thut beftan 

Der liebe Hahnemann. 
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371. Das flolze Elſterlein. 


Newe veußfche Lieder Durch Johannem Eccardum (Mülbaufen 1578.) 
Nr. VIII. 


Ein Elſter dunkt ſich ſtolz und klug, 

Wollt trinken aus eim ſchönen großen Waſſerkrug, 
Sie ſatzt ſich drauf, ſie ſang und pfiff friſch drauf, 
Sk epet fehr und trieb viel manderlei Geſchwätz, 
Hub an und tanzet mit ihrem Elſterſchwanz. 

Den ſchlug ſie ofte nieder, 

Und hub ihn auf bald wieder: 

Das duntt die Eifter fein. 

Zulegt bückt fie fich in den Krug zu tief kinsin, 
Sie wollt verfuchen den guten Wailerwein. , 

Das fab ein alte Henn, 

Lief eilend zu dem Kruge und flieg fie wollend brein. 
Alſo mußt jämmerlich 

Das vor gefreuet ſich, 

Ertrinken, das ſtolze junge Elſterlein. 
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372. Quodlibet 
von der Vögel Namen. 


Newer Tenticher Geifllicher vnd Weltlicher Lievlein Erſter Theil 


10 


Durch Casp. Glanner (München 1578.) Nr. XX. 


Wollen wir etwas fingen 

Und etwas Neus hereinbringen 

Bon der Vögel Namen, ’ 

Bon den milden und den zahmen: 

So fommt mit erſt der Adler wolgethan, 

Der trägt aller Vögel Kron; ' 

Dann ift der Greif, Habich, Blaufuß, Papagei und 
Pelltcan ; 

Der Fenich lebt einzig und allem auf diefer weiten 

Erden, 

Aper Treuvogel will jept feltfam werden. 

Kran, Reiger, Storch, Stoder und Geir 

Seind fünf Bögel ungeheur. 


Blaufuß, eine Art Ballen. 8. Fenich, Phoenix. 
Krank, Kranih. Stoder, mp. stocar, Jochgeier. 
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j . 
Schwan, Antwogl, Rramtänogl, Eidvogl, . 
Diſtlvogl, Spotwogl, Speivogl, 

Deren ſeind viel zu une geflogen. 
15 Dohlen, Krähen, Häßen, Atzel, Sitticug, 
Seind Bögel fchwägerig überaus... * 
Bas wöllen wir von herrlichen Bögen fingen? 
Ein Band hat ein langen Kragen, 
Es ſeien Zahmgaͤns, Wildgaͤns, Schneegäng, 
Riesgäns, 
20 Singen gaggag, gaggag! 
Seind zu beſten Sanct Martins Tag. 
Darzu die Enten: Zahmenten, Wildenten, 
Waſſerenten, Tauchenten, Blauenten, 
Davon ſagt manicher unverzagt, 
25 Der nie feine geſehen hat.” 
Ein ander Gefchlecht wir nennen, 
Das feind Die Hahnen und Hennen: 
Haushahn, Zeithahn, Urhahn, Kirchhahn, \ 
Zapfhahn, Hafelbahn, gute alte Hennen: 
30 Bruthenn, Urbenn, Leghenn, Kochhenn, 
fünden die Weiber wol erfennen. 
. Mehr Vögel wollen wir herausffauben, 
Das feind die einfältigen Tauben: 
Zahmtauben, Wildtauben, Zurteltauben, Holztauben, 


12. Antvogl, Ente. Aramtsvogel, mbr. chranewitvogel, 
Krammetsvogel. 15. Häpen, Nußhäher. Agel, Elfter. Sitticus, 
Psittacus, Bapagei. 
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35 Kopftayben, Hirntauben. Schwirmertausen, - 
fteigend Tauben, fliegend Tauben 

Und die Eulen: Waldeulen, Kircheulen, 
Nachteulen, Schleiweulen, 

Fliegen bet nächtlichen Meilen. 

Specht: Rothſpecht, Grüufpecht, Lerchen: Waldlerch, 
Feldlerch, desgleichen Meiſen: Blaumeiſen, 
Kohlmeiſen, Lockmeiſen, Pfanneuſtiel, 
etlich Bachſtelzen, Amſel, Droßel, Zeiſel, 
Nachtgall, Spatzen, Schwalben, Finken — - 

45 Nach Durftedgeit iſt gut trinken 


wi 
= 





42. Pfannenftiel, Schwanzmeiſe, Friſch 2, 49a. . 


- 373. Der Manshuud. 
Mufealiſcher Beitvertreißer (Nürnberg 1609.) Fi I. u. xx]. - 


Daraus ins Wunderhorn 3, 9. mit einigen unnöthigen Änderungen. 
Unter Nr. XXII. fleht der Schluß von: In ihren großen Noͤthen. 


Ein Mawshund kam gegangen - 


Bon einem Dache hoch. o 
Der Kürfchner wollt ihn fangen, -4 

Zog ihm bald Hilden nach °— — +x 
Thät ihn beim Schwanz ergreifeg. 

Die Kag fing am’zu pfeifen: “, 


Pfuch, pfuch, pfuch, pfuch, miau! 
Da ſagt er zu ber Hagen: au! 
Kein Pfeifen noch kein Schreien 
Mag mich diesmal erfreuen; N 
Allein dein Balg mir wolgefaflt, 
Den wird es dich jetzt koſten, 
Denn er ift_ ziemlich akt. 
In ihren großen Nöthen 
Sprach die Kap: mau! — 
Der Kürſchner will mich tödten. 
Er nahm mis ejnmal gin Si, 
Darzu ein langes Meffer damit erd fehindt, 
Und wenn der Küsfchner mi tanzen, . 
So nimmt er Dig Kap beim Schwanze. 


374. Ein neues Manſepulver. 


Neue e Muflcalijche Kurtzweil Durch Prafmem Widmannum 
F Gürmberg 1618.) Nr. XVI. 


1. Nun hört, ihr Herrn, ein neus Gedicht 
Von Rattn und Mäufen zugericht, 
Bon kleinen und von großen. 

Wer ip hat diß Ünziefers Mer 

Und ſolches ggen vertreiben will, 

Dir fol ym helfen laſſen. j 
Die Mans, die Maus, die Maus 
Muß fterben und verderben, 

Die tleinen Maͤus die’ großen Mäus, die Ha- 
felmäus, 

Die Waſſermäus, die Hausmäus, Feldmäus, 
Spipmäus, Fledermäus, 

Sie müffen alle fterben und verderben 

Bon diefem Pulver, 

Sie müffen alle umkommen. 


% 


2. Gie'tkun dir großer Schamm im Haus, 
Drum follt du fie vertreiben draus 
Durch diefed Pulver reine. 
Bald fie vom Pulver afreffen han, - 
So fterben fie von Stund davon, 
Die großen und die Heinen. 
- Die Maus ıc. . 


3. 


II. 
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Und wann du haft ein faule Meid, 
So thut die Mans ihr oft viel Leid, 
Es kann nichts vor ihr bleiben: 
Schmalz, Brot und Obft, ja was fie findt, 
Wanns drüber fommt, fie nagt und ſchindt, 
Drum muß man fie vertreiben. 

Die Maus ıc. . 


‘ 


So fauf nun diefed Pulvet ein, 

Wenn du haft in dem Haufe dein 

Der. Mius ein große Summen. 

Kauft ein, weil ihr mich habt bei Zeit, | 

Kauft ein, kauft ein, ihr lieben Leut, 

Wollt ihr der Mäus ablommen. J 
Die Maus ꝛc. 


Anden Leſer. 


Den Leſer moͤcht wol nehmen Wunder, 
Warum ich hab gemiſcht hier unter 
Vorgehends abentheurlichs Gedicht 

Von Ratten und Maͤuſen zugericht? 
Drauf antwort ich mit dem Beſcheid, 
Daß kommen iſt vor kurzer Zeit 

Ein Mäusarzt hin gen Hall in dStadt, 
Der nicht? anders gefchrieen hat 

Als wies hier ift begriffen zwar 

Sm Tert und Roten im Tenor. ’ 


226 . 
Drauf mich etlich gefprochen an, 
Daß ich ein Compsfition 
Darvon wöll machen, welchs ich thät, 
Wie dann allhie vor Augen fleht. 
Wer diefen abentheurlihn Mann 
Perfönlich felbft geböret an, 
Der kann erinnern fich hierbei, 
Wie lächerlich es gweſen ſei, 
‚Da er ſchrei mit fo heller Stimm, 
Und jedes kauft Pulver von ihm, 
Darvon die Mäud auch kamen um, 
Bann fie gnoffen, in großer Summ. 
Drum ſolchs der Lefer nicht veracht, 
Weils nur zum Poffen ift gemacht. 
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375. Der Slöhjemmer. 


“ 


ı Neue Muficalifche Kurgweil Durch Eraſmum Widmannum 


1. 


(Nürmberg 1618.) Nr. VI. 


Es ift ein Thierlein auf der Welt 

Hält fih gar gern zun Weiben, 

Wiewol es ihnen nicht gefällt, 

Kann doch kein Menfch vertreiben. 

Es beißt und ftiht, Und hilft auch nicht, 

Wenn man fi ſchon thut reiben: 

Es ift ein Floh, Des fein nicht froh 

Die jungn und alten Weiber. 
Ein Floh der beißt und flicht, er zwidt und 
pidt, er fiupft und hupft, er kreucht und weicht, 
er figelt und bigelt, zitzelt und fügelt, er kra⸗ 
beit und zabelt: 


-Die Meidlein und die Weiber 


Nicht ſicher vor ihm bleiben. 


Die Weiber haben große Pein 

Bon Flöhen über dMaßen, 

Bei ihnen findt man groß und klein, 
Kein Ruh ſie ihnen laſſen. 


1,9. ſtupft, ſticht nur fo oberflaͤchlich. bitzelt, koſtet ein 


wenig. 


zitz elt, ſaugt. fützelt, verwundet, vgl. Schmeller figen 


1, 680. krabelt, kriecht. zabelt, zappelt. 


15* 
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Im Hemd und Kleid Thuns ihnen leid, 
’ Sm Haus und auf der Gaffen. 
Sm Pelz und Rod Sitzt manches Gſchock, 
"Und plagens auf der Straßen. 
. Ein Floh x. 


3. Wann Weiber in die Kirchen gehn 
Dder zur Gaſtung wollen, 
So thun fie vor fürs Fenſter ftehn 
-Und fangen manchen Gfellen. 
Mit großem Fleiß Auf mande Weis 
Den Flöhen fie nachſtellen, 
Und wann ſies dann Erhaſchet han, 
So thun ſies weidlich knellen. 
Ein Floh x. . 


4. Und wann fie wollen ichlafen gan, 
Fürs Licht fie fehen, von Stunden 
Die Flöh zu fuchen bebens an 
Und fifhen obn und untw; 
Sie fuhen aus Wol nad) der Paus 
AU Falten und all Schrunden, » 
So lang bie fie Mit großer Müh 
Die Flöh haben gefunden. 
Ein Floh x. 
3, 3. vor, vorher. 398. Enellen, plagen machen, zerprüden. 


4, 2. von Stunden, alfobalt. 4,5. nach ver Baus, in Fülle, ' 
Schmeller 1, 297. 4,6. Schrunnen, Runzeln. . 
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376. Die Flohjagd. 


(G. Borfter) Der ander theil, Kurkweiliger guter frifcher Teuticher 

Lieplein (Nürnd, 1540.) Sir. XXXVII. Noch 2 Strophen mehr in . 

Ochfenthun’s Tabulaturbuch auff die Lauten (Heydelberg 1558.) 31.76. 

a. und im Irkf. WB. 1582. Nr. CCXIII. — Fifchart gibt dies Floͤhlied 

zu fingen, wann fie die Pelz ſchwingen, fhön in Tact zu bringen’, im 

Ton: Entlaubet ift ver Walde, 6 Strophen, im Anhang zu feiner 
Flöhhatz 1573, hei Scheible 10. Br. &. 900. 901. 


1. Die Weiber mit den Flöben, 
Die hant ein fteten Krieg, 
Sie gäben gern aus Lehen, - 
Daß mand nur all erfchlüg, 
Und ließ ihr kein entrinnen, 
Das wär der Weiber Rah, 
Sp hättens Fried beim Spinnen 
Und in der Küchen Gmach. 


2. Der Krieg hebt an am Morgen 
Und währt bis in die Nacht, 
Die Weiber thunt nit borgen 
Und heben an ein Schlacht, 
Und fo die Schlacht facht ane, 
Werfend von ihn dad Gwand, 
Im Streit fie nadet flahne, 
Weil fie zu fechten hant. 
1, 5. ihr, ihrer. 2, 3. thunt, thun. 2, 5. facht ano 


fängt an. 2, 6. ihn, ihnen. 2, 7. ſtahne, fihen. 2, 8. 
.bant, haben. 


" 230 


377. Die, Aunfricter 


Newe Eurgmeilige Teutfche Lieber, mit fünff flimmen Durch Jacobum 

Regnart (Nürmberg 1580.) Nr. XIV. Danach in Docen's Miscella- 
neen 1, 284. ohne vie Schlußftrophe u. daraus im Wunderhorn 2, 33. 
34. — Kommt auch in andern älteren Sammlungen .vor und wurbe 
ſchon im vorigen Jahrh. durch Herder (Bon Deuticher Art u. Kunft 
1773. ©. 54. u. Volkslieder 2, 149.) jo wie durch Schubart (Deutfche 
Chronifvom 3. April 1775.) wieder befannter. Schubart fügt noch 
folgende Worte Hinzu: „Xefer, kannſt dich mit viefer Kabel tröften, wenn 
du fo manches Heine Männchen und fo manches Affchen am Pustifche . 


1. 
> Der Kudud und die Nachtigall 


über große Leute urtheilen hörft.”“ , 


Einsmals in einem tiefen Thal 


Thäten ein Wett anfchlagen 

Zu fingen um dad Meifterftüd: 

Werd gwänn aud Kunft oder durchs Glück, 
Dank follt er davon tragen. 

Der Kuckuck ſprach: fo dirs gefällt,. 

Ich hab zur Sad em Richtr erwält, 

Und thät den Eſel nennen: 

Dann weil er hat zwei Ohren groß, 

So kann er hören deito bay 

Und was recht ift erkennen. 


Sie flogen vor den Richter bald. 


‚Wie ihm die Sachen ward erzalt, 


Schuf er, fie follten fingen. 


3, 2.erzalt, erzählt, berichtet. 3, 3. fh uf er, gebot er. 
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Die Nachtigall fang lieblich aus; 
Der Eſel ſprach: du machſt mirs fraug, 
Ih kanns in Kopf nit bringen. 


Der Kuckuck drauf anfing geſchwind 

Kudud! fein Gſang durch Terz, Quart, Quint, 
Und thät die Roten brechen; 

Er lacht auch drein nach jeiner Art. 

Dem Eſel gfield, er fagt: nun wart, 

Ein Urtheil will ich fprechen. 


. Bol gfungen haft du, Nachtigall; 
Abr, Kuckuck, du fingft gut Choral 
Und hältft den Takt fein innen. 
Das fprid ich nad meim hohn Verftand, 
Und koſtets gleich ein ganzes Land, 
So laß id dichs gewinnen. 





Solch Richter das ſind dieſe Gſellen, 
Welch von der Mufic Urtheil fällen, 
Die fie doch gar nit künnen. 

Ein folder Narr ſchwieg leichter ſtill, 
Der von der Sad will plappem viel, 
Wie von der Farb die Blinden. 
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378: Vier Stük Freuden. 


Neue Muficalifche Kurkweil Durch Erafmum Widmannum Nürms 
berg 1618.) Nr. XVII. 
N 


1. Bier Stüd dem Menſchen geben Freud, 
Bon Gott drum gfchaffen find, 
Daß fie der Menjchen Traurigkeit 
Sollen vertreiben gſchwind. 


.» 2. Dad erfte it ein guter Biß, 
Das andr ein frifher Trunk, 

' Die Lebern er erfreut gewiß, 
Bewegt zu manchem Sprung. 


3. Das dritte Stüd die Mufic ift, 
Macht auch der Freuden viel, 
Erfrifht dad Herz zu jeder Frift 
Mit Singn und Saitenfpiel. 


4. .Das viert ein Jungfrau in Gebühr 
Der Augenluſt fol fein, 

Zum Tanz und andrer Freudenzier 

Sn allen Ehren fein. . 


5. Wann die vier Stüd beinander fein, 
So werden bald erquidt 
Mag, Reben, Herz und Augenſchein, 
Died alls ſich zſammen ſchickt. 
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379. Beit bringt Rofen. 


Newe Lieder Durch Iohannem Eecardum (Königßperg 1589.) Nr. 2. 


Froͤhlich will ich fingen, 

Kein Traurigkeit mehr pflegen, 

Zeit thut Rofen bringen, 5 

Die Sonn fcheint nach dem Regen, 

Nach dem Winter kalt 

So kommt der Sommer Mit Gwalt, 
Nach der finftern Nacht 

Der helle Tag anfaht Mit Macht: 

Alfo Hoff ih Werd fh Das Glück auf mich 
In kurzer Zeit wol wenden, 
Darum ich will Sein fill Bis fih erfüll 
Darnach mein Herz thut lenden. 


12. lenden, ſich neigen. 
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380. Solll' ich jebt nicht fröhlich fein! 
Milficalifche Fröligkeit Durch Melchior Francken (Coburgk 1610.) Nr. I. 


1. Solt ich jept nicht fröhlich fein 

Bei fo guterh kühlen Wein? 
Weil er fo ein Tieblihr Saft, , 
Der meim Herzen gibt viel Kraft. 
Sole Freud und Fröhlichkeit, P 
Sp mit Map und Einigkeit 
Gepflogen wird zu Zeit, 
Muß man und pafjieren lan. 
Drum mein Bruder fröhlih dran 
Und thu mir diß Beſcheid! 


2. Sollt ich jept nicht fröhlich fein, 
Bei fo ſchönen Jungfraͤulein, 
Die mit ihrer Freundlichkeit 
Helfen mehren ſolche Freud ? 
Ah ſchöns Lieb, mein junges Herz, 
Welchs zuvor empfand viel Schmerz 
Und durch euch war verwundt, 
Kann jept nicht mehr traurig fein, 
Denn eur Mare Augelein, 
Die machen e3 gefund. 
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3. Sollt ich jept nicht fröhlich fein 
Und das Trauren flellen ein, 
Bei der edlen Mufica, 
Die wir auch zur Hand allda? 
Denn mit ihrer Lieblichkeit 
Übertrifft fie alle Freud. 
Drum laßt ung fröhlich fein 
Bei fo gutem fühlen Wein 
Und fo fhönen Jungfräulein 
Und muficieren fein ! 


« 


- 
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385. Ein Grand mehr. 


Fasciculus Chorodiarum Durch Christophorum Demantium 
(Nürmberg 2613.) Nr. XVIII. 


1. Run will ih froͤhlich fingen, 
Nun will ich luſtig fpringen, 
Weil jedermann Tritt auf die Bahn 
Und tanzet fein Mit Jungfräulein 
Wol an diefem Reiben. , 


2. Warum foll jet trauren ich 
Und mich halten einfamlich? 
Iſt doch mein Schag Auf diefem Plap, 
Mein Zudermund, Meins Herzen Grund, 
Die mir mein Herz verwundt. 


3. Komm her, du feines Lieblein, 
Reich mir dein ſchneeweiß Händlein! 
Wir wollen beid In Frohlichkeit, 
In Ehrbarkeit, Ohn alles Leid 
Uns nun wol ergetzen. 
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382. Wie die Alten fangen, \ 
fo zwitfchern die Inngen. 


Tricinia nova Durch Melchior Sranden Nürmberg 1611.) Nr. XIV. 


- 1. 


Herzu ihr Gſpielen all 

Zu diefem Tanz und mir nachſingt 
Mit freudenreihem Schall! 

Al ich noh ward Ein Mägblein zart, 
Lehrt mich die Mutter mein, 

Ich ſollt nicht müſſig fein, 

Und wo man tanzet, hupft und ſpringt, 
Mich miſchen drein. 


Solcher Lehr folget ih 
Und hätt ſolch groß Gefallen dran, 

Daß fonft nichts freuet mich. 

Mein Gmüth und Herz Nah Schimpf und Scherz, 

Nach Freud und Kurzweil gut 

Nur allzeit ſtreben thut; 

Freud, ſo mit Ehren gſchehen kann, 


Erfreut mir meinen Muth. 


2,4. Schimpf, Scherz, Spaß, noch im Dän. Skiemt. 


- 
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3. Mein Mutter lehret mid 
Singen manch fchönes Liedelein: 
Derfelben folget ich. 
Drum finget al Fröhlich mit Schall 
Ein Liedlein wolgethan, 
Welchs alfo fanget an: 
Komm, komm, herzliebfter Bule mein, 
Und bring mir einen Mann! 


. 


vo 
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383. wir wollen luſtig fein! 


Newer Teutſcher Lieder Erſter Theil Durch Danieln Lagkhner 


1. 


Mirnberg 1606.) Nr. XVI. 


Wolln wir nimmer 

Ruftig, guter Ding und fröhlich fein? 
Laß fie lauren, . 
Die groben Bauren ! 

Wir wollen luſtig, 

Guter Ding und fröhlich fein! 


Wolln wir nimmer 


Luftig, guter Ding und fröhlich fein? 
Laß fie trinken, — 

Die groben Finken! 

Wir wollen luſtig, 

Guter Ding und fröhlich ſein! 


Wolln wir nimmer 

Luſtig, guter Ding und fröhlich fein? 
Laß fie trollen, 

Die groben Knollen ! 

Wir wollen Iuftig, 

Guter Ding und fröhlich fein ! 
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384. Kommt Beit kommt Rath. 


Thomas Elsbeth, Newe auflerlefene Lieder (Liegnig 1607.) Nr. KX. 


Wo foll ich Hin? wo ſoll ich Her? 

Ich armes Brüderleim, 
In meinem Sinn denk hin und her, 
Weiß nicht wo aus noch ein. 

Ich geh dahin Auf Glück und Gwinn, 
Gott wird die Zeit wol geben, 

Daß ih mit Ruh Gotts Sean dazu 
Werd habn ein ſanftes Leben. 


2 
8. fanft, angenehm. - 


& 
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385. Crane! ſchane wen? 


Der Grfe Theil Newer Teutſcher Beiftlicher und Weltlicher Liedlein 
Durch Casparum Glanner (München 1578.) Nr. VII. 


Ah Gott, wie gern ich willen wollt, 
Wem ich auf Erd vertrauen follt. 
Es ift jebunder worden neu: 
Nur gute Wort und falfche Zreu. 
Wenn der Mund fpricht: Gott grüße dich! 
So gedenkt das Herz: hüt du dich! 
Sch fieh mich um zu aller Friſt, 
Doch weiß ich nit, wer mein Freund iſt. 


| | . 


386. Der Nemo. 


Aus einer Sammlung von Quodlibets. Um 1564. Auch in (Wolfg. 
Schmelgel) Guter, feltzamer, vnd fünftreicher teutfcher Gefang. 1544. 
® Nr. 13. 


Hört zu, hört zu und jecht euch für! 
- Hie fommt ein verachte Creatur, 
Die viel Schaden hat gethan, 
Und fein Nam heißt der Niemand. 
5 Gr ift behend als der Wind, 
An allen Orten man ihn findt. 
Er ift auch allzeit fertig zu Weg. 
Man fing, man fag, man frag, . 
Mad an allen Orten gefchicht, 
,„ 10 Sat Niemand gethan, iſt ausgericht. 
Alles Unglüd er anfacht: 
In einer Stund hat er gemacht 
Unglück an tauſend Enden. 
Man findt nid als ein Behenden, 
15 Hader und Zank zu machen. 
· Und wo etwas zubrochen wär, > 
Da ift er vor gewefen. 


a 





1, fecht, fehet. 10. ausgericht, ausgemadit, 11. anfacht, 
anfängt. 14. als, alſo. 16. zubrocen, zerbrochen. 17. vor, 
vorher. 
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Nichte kann vor ihm genefen : 
Was ganz ift zerbricht er, 
20 Macht Kraufen und Kandel leer. 
Es ift fein Haudmaid vor ihm frei, 
Bei der nit der Niemand fei. 
Niemand ift ein foldher Mann, 
Wenn man fragt: wer hat's gethan? 
25 So fprieht er: Niemand. 
Er ift auch allweg vomen dran. - 
er briht Schüffel und Teller? Riemand. 
Wer trägt Wein aus dem Keller? Niemand. 
Wer fteht gern früh auf? Niemand. 

30 Wer bricht Häfen und Krüg? Niemand. 
Wer bricht Ofen, Fenfter und Kraufen? Niemand. 
Mer gebt zu Nacht maujen? Niemand. 
Wer briht Stuhl, Spiegel, Glas? 

Wer macht Neid und Haß? Nemo. 

35 Wer bricht Meffer und Schwert? 
Wer verderbt manches Pferd? Nemo. 
Wer bricht Keffel, Roft, Pfannen? 
Kluppen, Dreifüß, Kannen ° 
Wer hat alle Ding gethan 

40 Anders denn der Niemand ? 

Wer kann baß dann wir? Niemand. 
Men fchelten wir? Niemand. 





. 20. Krauſe, krugartig irdenes Gefäß. Kandel, Kanne. 
or 21. vor ihm frei, vor ihm fiher. 38. Kluppen‘, Zangen, 
41. baß, befler. 
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Men verachten wir? Niemand. 
Mer treibt Unglimpf? 
45 Wem gefällt der Schimpf? Niemand. 
Wer hat alles Unrecht than? Niemand. 
Es will frumm fein jedermann, 
Niemand hat das Alles gethan. 
Nun laßt Red für Ohren gan! 
50 Jedermann ift zu Niemand worden, 
So fein wir all in dem Orden, 
Und will Riemand Unrecht han, 
Darum fo wöllen wir fürbaß gan. 
Run habt für gut und nehmt für gut, 
55 Und zürnt nit was Riemand thut. 


44. Unglimpf, Unfug. 653. fürbaf, weiter. 
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387. Das Klöferlein. 


Ochſenkhun's Tabulaturbuch auff die Lauten (Heydelberg 1558.) 
BI. 766. 


2.14 Min Abt den wöll wir mweihen, 
> Iſt aus der Maßen gut; 
Ein Klofter wöll wir bauen, ' 
Liegt fo in großer Armuth. J 
Darinnen wohnt mancher Bruder ohn baar Geld, 
Unſer Orden regiert in aller dieſer Welt. 


02%. Und wollt ihr Herren wiſſen, 
Wie unfer Orden fei gftalt? 
| Und wer in unfern Orden will, 
Daß er kein Pfenning bhalt, 
Und allzeit foll er nadend, darzu barfuß gan, 
Rath zu, was foll der Bruder für ein Gugeb han? 
“ 


3. Ein Narrentapp die ziemt ihm wol, 
| Das foll fein Gugel jein. ‘ 
Zerrißne Kleider ftehn ihm wol, 
Dardurch fein Ehr erfchein. 
Schmarogen, Bettlen thut und armen Brüdern wol, 
Trachten nur, daß wir Tag und Naht ſtets werden 
r voll, 


2,6. vie Gugel, Kugel, vie Kappe over Kapuze am Rod oder 
Mantel, mbb. gugele, mlat. cuculla. 


⸗ 
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Bei Uhland Nr. 209. aus: 115, g. n. Liedlein (Nürmb. 1544.) 
Ne. 23. noch folgende Schlußftrophe : 


Da kam ein Bruder bald herfür, 
Fragt: was mein Orden ſei? 
Drei Würfel zudet ich herfür 
Und warf zink, quater, brei. 
Du magfl mir wol ein rechter Bruder im Orden fein !’ 
Er ſchloß mir auf und ließ mich in fein Klöfterlein. 


Zink, das franz. einque, fünf Augen auf vem Würfel. 


388. Ei das verſtuchte Geld! 


Fliegendes Blatt v. 3. 1609. in ver Frankfurter Stadtbibliothek. 


Ins neuen Jägers Ton. 


1. Ei daß dich all bog Velten! 
Wie ift das Geld fo theur, 
Und fommt fo wunderfelten 
An arme Leute beur. 

Es habend nur die Reichen, 
Haltend für ihren Gott, 

Bon ihnen wild nicht weichen, 
Iſt died nicht all der Tod? 


2. Ei daß dich denn bop Flechte! 
Wie ift’d ums Geld gethan, 


1,1. bo$, ſ. Grimm Wb. 2, 279. 280. 





Es macht den Herrn zum Knechte, 
Er darfd nicht greifen an. 

Das thut der Geiz alleine, 

Der feinmal hat genug, 

Den fargen Filz ich meine, 


Sit bei feim Geld nicht Klug. 


Ei daß dich denn bog Degen! 
Wie gehts doch in der Welt, 
Daß fich die Leut fo legen 
Auf dag verfluchte Geld! 

Und wann fie ed erwerben, 
Iſt dies ihr rechter Lohn, 
Fallen fie nieder und fterben: 
Das haben fie darvon. 


Ei daß dich denn bog Zühren! 
Was ftag ich denn darnach! 

Das Geld ſoll mich nit bſchweren, 
Will haben gut Gemach. 

Wenn ich wollt viel erſparen, 

Ich machte nur ein Zank, 
Vielleicht nach meinen Jahren 
MWüpt mirs doch feiner Dant. 
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389. Geld regiert die Welt, 


Ander Theil Newer Lieblicher Galliardt von Nicoläo Rostbio 
(Erffurbt 1593.) Ar. XXI. 


Hübſch wär ich gern, das bin ich nicht; 
Fromm bin ich wol, das hilft mich nicht; 
Geld hülf mich wol, das hab ich nicht, 
Drum bin ich auch kein YBuler nicht. 


Schönheit hilft wol zur Bulerei, 

Schön Gſtalt macht freh und ſtolz darbei. 

Dich nicht verlaß auf ſchoͤn Geſtalt, 
Daß du nicht fömmft in Unfall bald. 


Frommkeit hat ist ein ſchlechten Plag: * 
Geld ift doch der Welt beſter Schap. 
Frommkeit hilft nichts zur Bulerei, 

Drum mir daffelb verboten fei. 


Weil denn all Ding regiert das Geld, 
Und mir deffelben gar viel fehlt, 

So will bei Frommkeit bleiben ich: 
Wer weiß, wie dad Spiel endet fich! 


| 
| 


390. . Immer luſtig. 


Luftgarten Newer Teutfcher Sefäng durch Hans Leo Haßler 
(Nürmberg 1601.) Nr. XX, 


\ 3. Tanzen und fpringen, 
Singen und klingen, 
Lauten und eigen 
Zu muficieren 


Solln auch nicht fchweigen ! 
Und jubilieren 


Stebt mir all mein Sinn. 


2. Schöne Jungfrauen 
In grüner Auen, 

. Mit ihn fpazieren 
Und converfieren, 
Freundlich zu fcherzen 
Freut mich im Herzen 
Für Silber und Gold. 
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391. Ehrlich währt am längflen. 


Aus einer genrudten Sammlung. Mitte des 16. Jahrh. Aus einer 
Hſ. in Mone's Anzeiger 1838. Sp. 78. Auch im FIrkf. 2b. 1582. 
Nr. CXXIII, aber fehr verdorben. 


1. Fröhlich und frei, Mit frech dabei, 
Doch ſchweig und leid, All Bosheit meid, 
Bis treu und frumm, Doch fich dic) um: 
Die Welt ift gſchwind, An Ehren blind, 
Biel taufend Lift übt Adams Kind. 

2. In Gut und Geld Triumpft die Wet. 
Wer das nit hat, Findt niendert Statt. 
Sei wer du wollt: Nit Geld nit Gſell. 
Lüg, Trug, Pomp, Pracht Hat alle Macht; 
Frummkeit und Ehr wird wenig geadht. 


3. Hoffnung ich trag: Es fummt der Tag 
Und bringt die Zeit, Daß Biederleut, - 
Frummkeit und Ehr Wird gelten mehr 
Denn jepund vor Biel hundert Zahr. 
In alle Weg dein Ehr bewahr! 


1, 2. bis, fei. 2, 2. nie ndert, nirgend. Statt, Zulaß. 
3, 4. Auch in ver Hf. denn jegund vor, Mone meint: denn 
jet und vor. 
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399. Die drei’ irdifchen Seligkeiten. 


Fröhliche Newe Teutfche Lieder durch Joachimum Belitz (Alten 
Stettin 1599.) Nr. XII, Daraus in Idunna und Hermode 1814. 
©. 25. u. danach hier. 


| 1. Wem ein fromm Chmeib ift befchert, 
Der ift jelig auf diefer Erd, 

Bringt fanft fein Leben hienieden zu 

| Mit Luft in gutem Fried und Ruh. 

2. Wer auch darnach mit Gott und Ehr 

Hat feine Nahrung nach Begehr, 

Daß er nach Luft den ſüßen Wein 

Mag han, der fann wul fröhlich) fein. 


3. Fürs dritte, wer, dieweil er lebt, 
Nach dem was recht ift fleißig ſtrebt, 
Und jein Gewiſſen rein behält, 
Dem ift fehr wol in diefer Welt. 

4. D Selig, felig ift der Mann, 
Der alle drei wol haben fann: 
Ein frommed Weib und fügen Wein, 
Und fein Gewiffen gut und rein. 


* 
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393. Die drei R. 


Schöne Newe Außerlefene Geiftliche und Weltliche Lieder Durch 
‚ Nicolaum Zangium ($randf. a. d. DO. 1549.) Nr. V. 


1. Drei R- gebühren Gott allein: 
Rühmen, Rächen, Richten ich mein. 
Das Bricht, die Rah und aller Ruhm 
Die drei feind Gotted Eigenthum. 


2.” Drei R verftellen manden Mann 
Dem fonft alld wol von flatt möcht gan: 
Sein Ruhm, fein Rad und fein Bricht 
Macht alle fein Gſchicklichkeit zu nicht. 
de 


3. Drei R ibm Gott nicht nehmen läßt, 
Fügen ihme am allerbeft: 
Sein Ruhm, Rah, Gricht ift allzeit recht, 
Menſchen feind nur unnüge Knedht. 


— ww ——_ 
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394. Merkts end)! 


Ebendaher Nir. VL. 


1. Wer ſchnarcht und pocht allzeit im Haug, 
Der richt damit gar wenig aus. 
Ein freundlih Wort mehr Frommen ſchafft, 
Kind und Gefind es williger macht. 


2. Im Regiment gehts auch fo zu: 
Wer fanft regiert, pflanzt Fried und Rub; 
Wer allzeit ſchnarcht, fährt mit Gewalt, 
Derfelb hat ausregieret bald. 

v 

3. Der oben aus umd nirgend an 
Berführt gar manchen theuren Mann. 
Fahr ſchon, thu gmach und fäuberlich, 
So ſchaffſtu Nutz bei männiglich. 





1,1. ſchnarchen, wie ein Drobenver und Grzürnter jem. an⸗ 


fahren. 


[4 
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395. Das alte Lied. 


Ettliche Schöne Teutſche Geiſtliche vnnd Weltlihe Liener mitt Fünff 
” Stimmen Componirt. Durch Nicolalım Zangium. Eölln 1597. Nr. 14. 


Die alte Kunft git jegt nit viel, 
Die Welt wad Neues haben will. 
Bringt man herfür ein neue Kunft, 
Hat wol bei vielen Leuten Gunft. 
Aber was iſts? Kunft ift nichts, 
Gunſt, Geldfad geht herfür. 

Mann mans beim Licht befehen will, 
So gilt jegund die Kunſt nicht viel. 
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396. Martinifch und Lntherifch. 


Kurtzweilige Neue Teutfche Liedlein, mit vier flimmen, nad) art ber. 
' Welchen Ganzowetten Durch Brang Joachim Brechtel (Nürnberg 
» 1594.) Sir. XXII. 


1. Zwen Eifrer hätten auf ein Zeit 
& In Glaubensſachen einen Streit. 
Ich bin Martinifch ſprach der ein; 
Sp wollt der ander Luthriſch fein. 


' 3. Sie fritten alfo heftig fort 
! Nur .um den Unterfcheid der Wort, 
- Denn fie nicht wußten ganz und gar, 
| 2 Daß Luthrifh auch Martinifch war. 
3.  Dergleihen Efel findt man viel: 
| Denn mander disputieren will, 
Der doch nur hat erforſcht Ein Lehr, 
Die ander lieſt er nimmermehr. 


— —⸗ 


mn 


4. Wenn d’ vor dir haft zwen bfonder Wein, 
Und du Doch koſteſt nur den ein, 
Und fprichft: derfelbig fei der beft, 
Sp bift ein Narr, grob, ftarf und- vet. 


\ 
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397. Gut Ding muß Weile haben. 


Der dritte Theil, Schöner kartzweiliger Teutfcher Lieder Dur Ja⸗ 

cobum Regnart (Nürnberg 1579.) Nr. IV. Nach einer Ausg. von 

1588. im Deutfhen Mufeum 1781. 2, 233. Dies Lied finvet fich 

auch in Baul von ber Aelſt: De Arte Amandi u. daraus mitgetheilt 
im Weimarifhen Jahrbuch 2. Br. ©. 354, 


1. Gut Ding muß haben Weil, 
Drum gut Gfell nit eil: 
Denn was bald ſollt verderben, 
Iſt leichtlich zu erwerben. 
Das wirftu noch erfahren, 
Eh du kommſt zu dein Jahren. 


2. Gut Ding muß baben Weil, 
Drum gut Sell nit eil: 
Und laß dich nit erſchrecken, 
Bann es ſich ſchon thut ftreden. 
Das wirft du noch erfahren, 
Eh du kommſt zu dein Jahren. 


3. Gut Ding muß haben Weil, 
Drum gut Gſell nit eil: 


Denn es wird oft erlanget, 


2,4. ſt recken, in vie Länge ziehen. 
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’ Damit man lang hat branget. 
Das wirft du noch erfahren, 
Eh du fommft zu dein Jahren. 


4. Gut Ding muß haben Weil, 
Drum du auch nit eil: 
Denn was dir tft befcheret, 
Des wirft du wol geweret, 
Und gwißlich noch erfahren, 
Eh du kommt zu dein Jahren. 


3,4. branget, gepranget, aus Stolz oder Ziererei gezögert, 
Schmeller 1, 343. prangen nl. quälen. 4, 4. geweret gewähret. 
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398. Der neue Orden. 


Muſiealiſcher Zeitvertreiber Nürnberg 1809.) Mr. VIL. Cbendaher bei 
Upland Nr. 210. Gin ahnliches Lied im Wanderhotn 2, 427. 428., 
ohne Angabe der Duelle, worin Str. 1. 5.u. 6 unfers Liedes ſich wies 


1. 


derfinden. 


Wir wollen ein Klöfterlein bauen 
Bon lauter fhönen Jungfrauen. 
Ein folgen Orden wollen wir han. 


Und welcher in unfern Orden will, 
Der muß haben der Pfenning viel. 
Ein folgen Orden wollen wir han. 


Hat er aber der Pfenninge viel, 
In unfern Ordn kommt er wann er till. 
Ein folchen Orden wollen wir han. 


Hat er aber der Pfenning nicht viel, 
In unfern Orden taug er nicht. 

Ein folgen Orden wollen wir han. 
Die Karthäufer find und gar zuwider: 
Wenn fie qufftchn, Tegn wir und niebr. 
Ein ſolchen Orden wollen wir han. 
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6. Die Karthäufer find und ungemäß: 


| Wir eſſn kein Korb und fie kein Käs. | 
‚Ein folhen Orden wollen wir han. 
| 


7. Die Karthäufer find und ungemein: 
Sie eſſn kein Fleiſch und wir kein Bein. 
Ein ſolchen Orden wollen wir han. 


\ 


- 8. Gloria fei den Brüdern fein, 
Die gerne trinken guten Wein! 
Ein folhen Orden wollen wir han. 


6,1. ungemäß, unpaffend, mhb. ungemär. 
7,1. uns ungemein, außer Gemeinſchaft mit uns, 


⸗ 


17* 
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399. Das unbarmherzige Glück. 


Aus einer gedrudter Sammlung ohne Titel. Mitte des 16. 
Jahrhunderts. 


1. Ich bin ellend und unbekannt 
Allhie auf dieſer Erden. 
Glück, ſteh mir bei in dieſem Land, 
Laß mich nit troſtlos werden! 
Gib mir den Sieg, Daß ich oblieg, 
Tröſt mich in meinem Leiden, 
Darin ich lieg, Viel Jammers pflieg, 
Komm, Glück, hilf mir zu Freuden! 


2. Ich bin ellend, das klag ich ſehr, 
Der Unfall thut mich reiten. 
Schaff was ich wöll, iſt mein Begehr, 
Glück, bis auf meiner Seiten! 
Du weißt, daß mich Unfall ſchwerlich 
Hat lange Zeit umgeben. 
Darum, mein Glück, Wend dich und ſchick 
Und thu von mir nit ſtreben! 


1,1. ellend, in der Fremde lebend. 1, 7. pflieg, pflege. 
2,4. bis, ſei. 2,5. ſchwerliſch, mit Kummer. 
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Ich bin ellend — wo Glück nit will, ' 
So ift mein Sad verloren, 

Glück geht für alle Saitenfpiel: 

Ber dazu ift geboren, 

Der findt gut Rath Und geht von ftatt, 

Wo ihn dad Glück thut hören; 

Der hat gut Sach, Schlaf oder wach, 
Sein But das thut ſich mehren. 
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400. £ebenslehren. 


Newe teutjche weltliche Gefänglein Durch Samuel Böldeln ' 
(Rürpberg 1613.) Nr. VII. 


Befiehl dich Gott, 
Hab Gduld in Noth, 
Gedenk an Tod, 
N Gib Armen Brot, 
Schmeig, trag und leid, 
Untugend meid, 
Hab Acht der Zeit, . 
Auf dich ſelbſt ſchau, | 
Nit allen trau, 
Auf Freund nit bau, 
Sei nit zu gnau, 
Pfleg deiner Gſund, 
Negier dein Mund, 
Zreib nit bös Fünd, 
Hüt dich für Sünd, 


14, Fuͤnd, Kniffe. - 
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Die Alten ehr, 

Die Zungen Fehr, 
Dein Haus ernähr, 
Des Zorns dich mehr, 
Halte dich rein, 

Sei gern allein — 
Treulich ichs mein. 


401. Und das Ende vom Liede? 


Neuer Teutſcher Lieder Erſter Theil Durch Danieln Lagkhner 
(Nũrnb. 1606.) Nr. VI. \ 


1. Singen, Tlingen, 
Tanzen und fpringen, 
Mit ſchönen Fräulein fcherzen 
Macht Luft und Freud im Herzen, 
Dertreibt auch manchen Schmerzen. 


2. Componieren, 
Poctifieren 
Brauchet tiefed Nachfinnen, 
Iſt doch mit nichts zu gwinnen, 
Denn e3 thut AUS zerrinnen. 
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. Schlafen, wachen, 

Weinen und lachen 

Thun wir auf Erben treiben, 
Viel leſen und viel ſchreiben, 
Können doch nicht lang bleiben. 


. Oft verderben, ⸗ 

Auch letzlich ſterben 
Müſſen durch groß Beſchwerden 
Alle Menſchen auf Erden, 

Zu Erden wieder werden. 


% J ” 

Liederanfänge. 
N Nr. 
Ah Baur, laß mir die Röfelein an . . . . . 2... 150 
Ah, du feines Mägdelin. - > 2020 . 14 
Ah du lieber Stalldruder mein. - - > 2 2 0 0 ee.> 212 
Ah Elfelein, du Liebftes Elfelein . . » 2. 200 17 
Ach Elslein, liebſtes Eldlein mein. . . 20... 16 
Ah Gott, ih Hag dir meine Noth.. 129 
Ah Gott, wie gern ich wiſſen wol! ne. 152. 332. 385 
AH Gott, wie weh thut Scheidend. = 132 
A mein liebes Blümichen. 43 
Ah, möcht es doch gefein! . . ... nn 119 
Ah Mutter, Liebe Mutter men . . - . 222. . ‘293. 294 
Ab weh dem Herzen mein. . . 2 2020 eene 155 
Ah weh, mir iſt duchfhoflen . 2 220 45 
Ade, ih muß mich fheldn. - . - - 20. 5. . 26. 133 
Ade meins Herzen Kröneleinnnn. e. 84 
Ade! mit Leid ich von dir ſcheid.. 2 00. 154 
AL Ding ein Weil auf diefer Ed... . 2. 220. 333 
AU Luft und Freud die Lieb mir get. . oo 2 200. 15 
Alle Welt ſchrei: juch zun Waffen! . . 2 20 un. 288 
Annelein, du fingft fein. . . - .......... 92 
Annelein, was habt ihr euch befonnen. ern 283 
Audite nova! Der Baur von Efeldlichen . - » - - - 262 
Auf der Welt weiß ih keine . . 2: 0 00 nee -. 8 
Auf, mein Geſang, und mach Dh ring -. - - 0. > 40 
Auf wildem Meer der Liebe . . . . . rn en 134 
Befiehl dih Bott, Hab Eduld in Not . . . 2... 400 
Bei meiner Mutter bin ich gewefen. - oo 000... 68 
Bei Naht wenn ih foll fhlafen. . - - 2 2.» oo... 144 
Beim guten Wein traurig zu fin . . oo 2 2000. 247 


Berg und Thal, al Hügel und Wald... 2... 0.0. 4 
Bit: du des Goldſchmids Töchterlein?. . . . 0. 149 


Bisweiln Sröhlihleitt . - - 22. . ne 
Bopjour, bonjour, Monsieur . . . . 2 2 22.0. . 
Damit umfunft nicht fei mein Brunft. . . ... 
Das eilend Scheiden [hwer - > > 2220. 
Das ift mein Sitt auf Erden. . . . 22.2. . . 

Das junge Hergemein . - 2 2 2 00m en .. 
Das Mägdlein trägt ein Strohhut auf.... ER 
Den beiten Bogel, den ich weiß, das ift ein Sand . . . . 
Den lieben langen Tag führ ich ein flete Hlag. . . . . » 
Den lieben langen Tag führ ich mein Klag. . . . .. . 
Der Brunnenfaft gibt wenig Kraft . » 2 2 202. 
Der buhlen will, muß oft gar leiden viel . . . 2... 
Der edle Mai ift lommen . . . 2 2 2 0 ern. 
Der edle Saft vom Nebenfod . . 2 2 2 en. 
Der gute Bruder Studio . . . . . ren 
Der Hicih wol aus dem Buſche fprang . een. .. 
Der in Krieg will zicecheen. 
Der liebfte Buhle den ih han . . > 2 00m. 
Der Mai tritt h'rein mit Freuden . - » 2 2 20. . 
Der Sommer und der Sonnenfhein . . 2 20 22 0. 
Der Stund mir wol gednlt . . . . . Denen 
Der füge Schlaf, der fonft ftillt Alles wol . . . 2». - 
Der Wein der [hmedt ja wol . . 2. 2.2. 


Der Wein der ſchmeckt mir alfo wol . . . .. 198, 204. 


Der Winter kalt ift vor dem Haub. . . 2 > 0 20... 
Die Aderleut feind ehrenwerhh..... 
Die alte Kunſt gilt jept nit viel. . . 2 > 2 00m. 


Die große Liebe zwinget michh.. 
Die liebe Maienzeit. . . erlernen 
Die mich erfreut ift lobenewerth. En BER 
Die Mutter ſprach zum Töchterlein fein en en .. 
Die Sommerluft für alın. . 2 2 2 2 2 0er. 
Die Sonn fheint auf den harten Frl . - . > . 
Die Weiber mit den Flöhben -. . . 2. 2 2 2. ren 
Dies ift die rechte fehöne Beit. . 2 2 0 0 oem. 
Diefe Nacht hätt ich ein Traum . . . . . . .... 
Dominum pastorem... Fa a 


Dort außen auf jenem Berge. - » 2 2 2 een 0 
Dort nieden an dem beine . . 2 2 22 20 ne. 
Drei R gebühren Gott allin. . . . . . een. 
Du haft mich follen nehmen -. . . 2“ 2 0 2 ern. 
Dude dich, Hänſel, duck dch. 20 ne. 


Eim Turteltäubelein vergleicht dad Herze mein .. 
Ein Abt den wöll wir weiben - - > > 2 2 ee. 
Ein altes Weib fing gumpen an . 2 2 2 2 een 
Ein Dama ‚Höni in Garten gehn - ». - 2 2 0. 


Ein edler Zager wolgemutb - 2 2 2 2000 u 
* Ein Einfalt zu dem Pfarcherrn ſprach ER 


Ein Elfter dunkt fih flog und Hug . 2: 2 2 00. 
Ein Efel und daB Nugbaumbo . . . - 2... .. 
Ein guter Bein iſt lobenewertb. ... 2 2 2 200... 
Ein Hennlein weiß mit ganzem Fleiß. . . - ..n 
Ein Jäger frifh, jung und undergagt. - 2 2 2... 
Ein Jungfrau liebt im Herzen ih . » 2 = 2 2 0 nen 
Ein Jungfrau ftellt fih heftig ran . . 2. 2 2.2.2. 
Ein Kräanzlein ift gewunden . ... » 2 220. ... 
Ein kurzer Mann hieß Hänfelein . . » 2 2 220. 
Ein Lieblein will ich fingen fhleht. - - «0 22000 
Ein Liedlein wolln wir fingen . . . 2 2 een 0. 
Ein Männlein bei dem Weine fh. - - » .. 
Ein Maushund kam gegangen. 
Ein Muſicus wollt fröhlich ſin.. 0. 

Ein neuer Brauch aufkommen will...... 

Ein Schneider und ein Ziegenbod . . . . - en 
Ein Streit Hab ih gefehen - - - 2 2 000 e. .. 
Ein ſüßer Traum mich thät... ...... 
Ein treues Herz iſt ehrenwerh....... .. 
Ein Wächter gut in feiner Hut - - - 2-2 2 22 ne. 
Ein! Bauren Sohn hat fih vermeflen. © © - -» » 2... 
Einsmals Cupido lag und fhlief . . .... 0... 
Einsmals ein Meidlein frifh und jung . . - » . 
Einsmals in einem tiefen Thal. . . . . . - en 
Elendiglich ift meine Blühende Bet . . 2 2 2 02. . 
Entlaubet ift der Walde . . . 2 2 200. en 
Es fragt ein Bauer feinen Sopn . . » .. nn 
Es geht wohl gegn der Sommerzeit . . . . - en 
Es ging ein armer. Qumpemann . 2. 2 2 20... Gr 
Es iſt ein Schnee gefallen . . 2 2 0 een. 
Es if ein Thierlein auf der Welt . - - 2 2 2 220 
Es liebet mir dad Jagen - 2 2 2 nen . 

Es war ein alter Greid. - - 2 2 000 en ... 
Es wollt ein Frau zum Weine gan ... 
Frau Nachtigall, mach Dich bereit . . . . 2 2 0 
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RR. 
Frau Nachtigall mit ſüßem Shall - - - - - 2... 151 
Freu dich, mein Herze, leg ab dein Schmerze . . . . . ..65 
Freud über Freud hab ich jegund empfangen . . - . . . 178 
Freundlicher Held, ih Hab welt - -. - - 2 2.2.20. 118 
Freut euch, ibr lieben Anaben - . . . - 222... 242 
Friſch auf, gut Gſell, laß rummer gann.....-. 177 
Friſch auf, gut Gſell, laß rumbher gan - -. - » 2... 232 
Friſch auf, ihr Brüder allgemein . -. - - 2 2 20... 196 
Friſch auf, ihr Klofterbrüder mein. -. - - 2 2. 0... 251 
Friſch auf, laßt und ein gutes Olas mit Ben . . . . - 224 
Friſch auf, mein Herz, fei guter Ding - . . -» . 0. - 184 
Friſch auf, mein liebes Töhterlein. - - - 2 2 2 00. 316 
Friſch auf, mein liebſtes Brüderlein! . - - 2 2 200 252 
Friſch auf ohn alles Zaggen. 271 
Friſch auf, Studenten allfam !. . . - 2 2 2 2 2 0. 295 
Friſch auf! wir wollen fröhlich fein. -. - - - 2. . 227 
Friſch, fröhlich, frei ein jeder fl. -. - © - oe 2 0 2 0. 178 
Friſch! fröhlich! Habt ein guten Muth - . . . ». 230: 
Fröhlich fangt alle an mit mir zu fingen. - - . 2... 299 
Fröhlich, ihr Herren, laßt und fein. . . - 2 2.2.0. 176 
Fröhlich in Ehren kann niemand wehren. -. - -. » . » -» 42 
Fröhlich kann fein in Ehren. . . 2 2 2 2 0 en 317 
Fröhlich fo wöln wir fingen. . - - 2 2 0 2 een. 207 
Fröhlich und frei, nit frech dabei. . . - - 2 2 0. 391 
Froöhlich und frei ohn ale Neu. . . » 2 2 2 2 00. 94 
Froͤhlich will ih fingen. -. . 2-2... ee... 3.379 
Fröhlich zu fein in Chen -. -. -. -. 2 2 183 
Fröhlich zu fein if mein Manier. . . 2. 2 2000. 101 
Geh deinen Weg auf rehtem Steg! . . . 2 2 2 0 0. 329 
Gern wollt ih erben -. . 2 > 2 2 2 ne. 49 
Bott grüß mir die im grünen Rod. . . 2 2 222... 7 
Gott mein Herr, ich Hage dir. . . . . 2 0 0. eo... 318 
Gott ſchütz mir Die im braunen Rod. . . 2. 2.2. . 21 
Bott woll ihre Heil verleihen -. . . - 2-2 0 89 
Gottfürchtig fein und ſtreben. 00 ne. 291 
Groß Leid ih Hab. - - - 2 2 158 
Groß Lieb Hat mih umfangen -. - . 2 2 ren 104 
Grün ift der Mat, mit manderli . - - oo 00 00. 162 
But Ding muß haben Bell . . . . 2. 2 2 2 0 0 0. 397 
But Singer und ein Organ . . 2:2 2 20 e.n 182 


Ha! ſa! kommt ed niht fhone?. . . 2 220. 239 
Sat jemand uf. nn. 91 
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Nr. 

Her her her. Her! ihr edlen Jaͤger alle... . 2... 274 
Herbei, ihr Muficanten. . . 2. . . . 357 
Herbei wer Tuftig fein will Hier! . 0.0... .. 210 
Herzlich thut mich erfreuen. . . . . . » u. »62. 160. 173 
Herzlieb, je mehr ih liebe ih . - oo 2 nn nn 18 
Herzliebfter Wein, von mir nicht wih . . . 2.22. . 188 
Herzu ihr Sfpieln al . . . . » nen 382 
Hört Bunder über Bunde !. . 2 2 2 2 20 nen 343 
. Hört zu, hört zu und feht eu für . 2 2 200 336 
Hola, Knecht, komm bald herein!. . . . . 286 
Solch Hofch ! ihr Brüder alle. . - » 2 2 2 0 0. 229 
Hoſcha, hoſcha! ! Wenn wolln wir fröhlich fein? . . . . . 202 
Hübſch wär ich gern, das bin ich nichtt... 389 
Hüt dic) bei Leib, nimmſt du ein Weib. . . . 0... 309 
Jagen, Hepen und Federſpiel. 273 
Ich armer Mann, was hab ihtban? . . 2. 2... 319. 320 
Ich armes Brüderlin . - 2 2 2 2 2 2. » 216 
Ich armes Meidlein Hag mich fehr. - - - - 202... 67° 
Sch bin ellend und unbelannt. . - 2 2 0 nn 399 
Ih bin gen Baden zogen. 8 28 
Ich brinn und bin entzundt gen dit. -. . 2.2.2... 24 
Ich ging einmal fpazieren. . . ern. 107 
Ich ging mir nächten Abend Heraus ren 153 
Sch hab bereit ein lange Zeit. - - - 2 2 2 2 2 0. 143 
Sch hab ein böfes Weib. . ... . een 310 
Ich hab ein Mann, der gar nichts fann ern 328 
Ich Hab in meinen Tagen. . . 2. 2» 2 2 2 nn. 302 
Sch Hab mir außerloren. . . 2 2 20 ne. 112 
FH fag ade! Wir wii. - 2 2 2 0 nenne 131 
Ih ſah mir den Herrn von Fallenflin . . . ... 228 
Ich ſchlaf, ich wach, ih geh, ihflh . . » ... 71 
Ich feb das Gläslein an den Mund . . . . . 209 
Ich fprih, warn ich nit luge . . > 2 een en 369 
Ich und du find die allerfhönften mu . . ...... 11 
Ich weiß ein Fräulein Hübfh und fin . . . . . ‚22 
Ich weiß ein Jungfrau flolz von At . . » 2... 74 
Ich weiß ein Mägdlein Hübfh und fein . . - 2 2 2... 50 
Ich weiß ein Meidlein Hübfh und fin . . 2. 2. 2 2... 10 
Ich weiß mir ein Mägdlein ift hübfh und fin . . . . . 124 
Ich weiß mir einen Anaben ift hüubfh und fein . . . . . 116 
Ich wollt ein Liedlein ſingen.. ren 347 
Ih wolt zu Land audreilen . 2 22 nen 172 
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Fe böjer Mensch je beſſer Slüd! . . 2. 2... 
Jetzund kommt die Iuftige Belt - . - > 0 0. 
Jetzund will ich erſt luftig fein - . - » 2 00 .. 
Jetzunder ift die Belt. > 0 2 2 2 rer. 
Ihr Brüder, lieben Brüder mein!. . . 2 2 2 0. 
Ihr Brüder, fingt und flimmt mitan. . -. .o .. - . 
Ihr Herren fagt mir ohn alles Beihwer. - ». 2 2... 
Ihr lieben Herten wolgemutb. - » 2 200.0. 
Ihr feid mein liebliher Stern . . . . - ver. 
Ihr feid mein Sterben und mein ſüßes Reben . en. 
Ihrs Gleichen lebt auf Erden nidt . - 2...» 
Im kühlen Maien thun fih all Ding erfreuen. . . . 
Am Land zu Wirtenberg fo gut . - 2: 2 2 22. 
Sn diefem grünen Wal . 2 2 2 2 0 en. 
In diefer weiten Welt . 2 2 2 0 2 2 nen 
"In einem Rofengärtelein . . » 0202. . oo. 
In illo tempore sedebat Dominus Martinus, 0 60! . . . 
"In meined Herzen Särllein - 2 2 2 
An unfers Nachbarn Brofius Haus. -. . » . 2... 
Inshrud, ih muß dich laffen. . - > 2 2 2. .. 
Iſt ein Leben in der Welt.. 2 2 2.2. . 

Iſt keiner hie der ſpricht zu mi..— 
Juch hoſcha! die freien Studenten. . . . ... 


Jungfrau, dein fhone Sftalt . . 


Zungfräulein, foll ih mit euh gan... . - 2... 
Kein Buhlerei ht mih mehr an . . . . » ... 
Kein Freud ohn dich ih Haben mag . . 2 2 2. . 
Kein Handwerk gilt mehr in der Welt. .. . .. . 
Kein Menſch auf Erden fol mir lieber werden. . . . 
Kein füßer Leben warb und gegeben - . ». - 2... 
Ra rauſchen, Lieb, Ta raufhen!. . . . 2. 2 2... 


Laßt uns ein Stündlein Iuflig fein. . . . - . - 


Raft und freuen und fröhlich fein © oo 2... - . 


Laßt und hinaus ind Grün fpazieren . . . .. 


Renz kommt herbei: nun will ih fi. . - 2... 


Lieb haben fteht eim jedern frei -. . 2 . 2 2 0. 


Lieb macht caecos, pauperes, inermes. . . .» . . » 
Lieblich Hat fih gefellt - . - - 2 2 2 0 0 nn 
Liebliches Liebeliennnn. 


Luſtig iſt der Maien gut... 


Luſtig und fröhlich wollen wir und erzeigen. . . . . 
Luftig zu fein beim fühlen Wein. . . 2.2.22... 


‘ L 


— ui A 
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"Mägdlein, wie tbuft du? . . 2 2 2 00. 

Man fagt, wems Glück wol pfeift. -. - - » - - 

Man fagt, wol in dem Main . . 2. 2... - ... 
Man ſingt nicht viel vom warmen Bein. . . . . . - 
Mancher fpricht, in dem Moin. . . 2 000. 
Martinus der gar milde Mann. . . 2» 220. . 
Meidelein, wilt du mit mit. . . . 2 2 000 
Mein Buhlſchaft ift Frau Muflca . . 2 2 0 22 ne. 
Mein eignes Herz, mein bödfte Bier. 2.2000 ne. 
Mein einiges Herz, mit mir niht fhe - - » - 0. 
Mein Freud hatt ih verloren . . . nen 
‚Mein Herz das brinnt, ach Gott mein Herr. ver... 
Mein Herz das fpringet . . - 2 2 2 0 nen ... 
Mein lieber Hans, merf auf den Za!. 2.2200. . 


Mein Weib die tut mir wehren . . ... en. 
Mir gliebt im fhönen Main. - 2 202er. 
Mit Freuden will ih fingen . . 2 2 2 0 een. 
Mit Kummer jhmwer hat mich fo fehr . Pr 
Mit Lieb bin ih umfangen hatt. . 2 2 2 200. 
Mit Aust ich ſinge.. on 
Mit Auft that ih außreiten . . 2 2 2. ren. 
Mit viel Freud ich jetzund in. ern. 

Mulier mala herba nen 


Muficen Klang und —— dameben . . . x.» 
Mutter, wie fol ih ihm tun? . . . 22 000 ne 
Nah Schwarzen Kirfchen fleigt man bob . . . .» . . . - 
Naht und Tag hab ich gedient . . . . .- een.“ 
Nächten da ich bei ihr wad. . . . .. » Fa 
Neulich Hund ich verborgen . "2 2 00. oo. 
Nimm dird ein Mut, tracht nit nah Gut . . . x...» 
Nun bin ich einmal frei von Liebedbanden . . . 0. » 
Nun edle Muſie hochgeehrt...... .... 


Nun grüß dich Gott im Herzen. .. 
Run grüß dich Gott, mein Mündlein roh! . . .... 
Run hört, ihr Hein, ein neue Gedicht nen. W 


Run laßt uns fröhlich ſien... 2 00. .. 
Nun ſchürz dich, Gretlein, ſchürz ih. . 0.0 0 0. 
Nun will ich Frohlih fingen - . » . 2 2 2 nenne 
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Nun zu diefen Zeiten . . . . nen oo... 
Nur närrifch fein iſt mein Manier . ER 


D Herr, nit fr oo 2 2 ne 
O höchſter Schag, du edles Blut . . . 2. 2. 20. 
O Holdfeliged Bild . 2 >20 2 rennen 


O Jeſu Chriſte, dein Gewalt. ren. oo. 
O Kieb, du füßed Lchen . . 2. 2 2 een ne 
O Musica, lieblihe Kun -. - -. » 2 2 2.2. .... 
O quam pulchrum vinum in colore. . . . . 0.0. 


D weh der Zeit, Die ich verzehrt. - . 2 2 20. 
D weh mir armen Maın . . 2. 2 0 2 000 
Pfui, dag mir der Bart gewachſen iR. er en 


Praesulem sanctissimum veneremuss . . .» 2. 2... 


Math, Rich , bericht mih eben . . 2 2 2 20. 
Nofina, wo mas bein Geftall. . . . 2 2 2 20. 


Nüft euch, ihr tapferır Ariegedleut . . . . . . ..... 


Sa! du edler Rebenſaftt. 


Sag mir, ſchöns Lieb, ob du nicht ſeiſt das Weibe... 


Sanct Marten wollen loben wit. . . 2 2 2 2. 


Stein mir, du ſchöner Morgenftern . . . . . » u 


Schein un, du liebe Sonne . . . 2. - 2 0 20 e. 


Schon bin ich nicht, mein höcfter Hort . . . . . . 
Schöns Lieb, mich thut erfreuen. . . . 2 2 20. 


Schönes Jungfräulein, Liebftes Herzelin . . . .. . 


Schwer, langweilig ift mir mein Bet. . . . . . .» 
Schwing dich auf, Frau Nachtigall, gefgwinde!. . . 
Schwing di, mein Herz, übr Berg und tiefe Thal. 

Seid ihr des Fifchere Tochterlin . . 2. 2 2 2. 
Sequimini 0 socÜ. - 2 2 2 0 0 nennen 
Sieh du für dich! Treu it mißlih. . - 2 2 2 0. 
“ Singen, Hingen, tanzen und fpringen . . . . . .» 
So da, mein liebes Brüderlein . . . 2 2 2 2 0. 


So will ich friſch und feöhliß fen. . 2 2. - oo. 


So wünſch ih ihr ein gute Naht . . . 2.2 2 0. 


Soll man fih niht einmal ui . . . 2... ... 


Sollt ich jetzt nicht fröhlich ſinn........ 
Spazieren auf grüner Auen... 2 2 2 2 en 
Standet auf, ſtandet auf, ihr Brüder ale . . . . - 
Studentenmuth erfrifcht dae Blut . . . . 2 2... 
Zangen und fpringen. . 2 2 2 2 2 200. .. 





⸗ a 
— 0 a N _ —4 


um yes, 
L 


273- 


Trink Wein, fo hichert dir Gott Wein. . . 
Trinkt und fingt und fpringt herum N... . 2. 2 2 2... 
Tritt auf, tritt auf.den Riegel von der Thür . . . . : 
Unfer lieben HSühnerhen - . 2 2 2 2.2. .. 
Benus du und bein Kind . . - 2 2 2 2 2 en 
Bergangen ift mir Glück und Sell . . . 2 2 2 0 0. 
Biel Wolluft mit fih brinaet. - - > 2 0 2 2 nee. 
Bier Stüd dem Menfchen geben Freud . nen 
Vinum der edle Nebenfaft-. --. > 2 2 2 220. .. 
Vinum quae pars? nn. 

Vinum ſchenk ein, laß Wafler fein. . . 

Bon Gott wir haben viel fhoner Künft und Gaben. 

Bon hinn ſcheid ich wol aus dem Sand . ... 


Dann ih anfich den lichten Tag........ 
Wann man thut zuſammen klauben 
Warum find die Studenten .... 

Was haben doch die Gäns gethan . 

Was ift die Welt mit all ihr Macht? een. 
Was Tieblich ift mich Hoch erfreut . . . 2. 2 2 2 ne. 
Was trag ich auf meinen Händen . rn .. 
Was wolln wir igund fangen an?. . . . 

Weil nun Sanct Marten bricht herein 

Weiß mir ein Blümli blaue. . 2 2 2 0 2 nn. 
Wem diefe braunen Uugen 2 2 2: 2 2 nennen 
Wem ein fromm Ehweib ift beſchert rer. 
Wenn ich des Nachts fol fchlafen . . 

Wenn follten all zur Hellen finten . . . . . . 

Mer frifch will fein, der fing mit mir. . . . 2 2 2 2. 
Wer hie mit mir will frohlih fein. - . 2 2 220 .. 
Wer jept gedacht zu leben ſchlecht .. 

Wer ſchnarcht und pocht allzeit im Haus. nn 
Wer fingt der fing, daß es wol fling. . » ». 2... 
Wer Wein ſtets trinkt und dazu gront , 
Wer will ein fröhlichs Leben . 

Ber zu der Lieb will bringen. 


. oo 8 08 8 0 ee 


Wie fann und mag ich fröhlich fein!. . 22.2. . 146. 


Wie lieblich ift die Sommerzeit! 2 2. 2 2 2 2 00. 
Wie magft mich fo umtreiben. 2. 

Wie Schön blüht und der Mate . . 2. 220. 
Wie ſchön leuchten die Augelein. - - 2 2 2 2220. 
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Wie fol ih mich ernähren . C. ae nen 
Bie wird mir derm gefhehen. . - - 0 
Wiewol ich arm und lend bin . . 2: er 00. 
Wir armen Rarthäufer . . . - - Deren. 
Wir haben ein Schifflein mit Wein beladen . . . 2... 
Bir Studenten find vergnügt - - 22 20 n.n oe. 
Wir wollen ein Klöfterlein baum - - 2000 
"Bo ift der Tag binlommen . - one. 
Wo kämpfet Mars igund?. . .. 2 20. nen 
Wo ſoll ich hin? wo fol ih br? -. 2 2 00 nn 


Wol kömmt der Mai mit manderli . - - 2 2 200. 
Wolauf, ihr Brüder allzumal . . 2 2 2 2000. 


Wolauf, wolauf in grünen Bald. . .. > 2 22 20. 
Wollen wir etwas fineen 2 2 2 2 na 
Wolln wir nimmer luftig, guter Ding . . . 2200. 
Zu Dienft will ih’ihr fingen. - . 2 2 2200. .. 
Zwar höhniſch Tonnen laden. . . . . nee 
Zwen Eifter hätten auf ein Bit - . 22 2 en 


Drud von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 








